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Der Auricher Chronick

Drittes Buch.

Von den

Geschichten unter Regierung

der Grafen

in und bey der

Reformation.

§. I.

Lutheri Anfang der Reformation wird

durch D. Tezels Ablaß -Krämerey veran

Lasset, wogegensichLutherus seßet, und

dahernachAugspurg citiret wird.

utherus, ein von Gott erweckter vortrefli

cher Lehrer und Professor zu Wittenberg,

wohin er Anno 1508 im 25sten Jahr feines Al-

ters aus dem Augustiner Kloster zu Erfurt beru

2 2 fen



4 DrittesBuch. AuricherGeschichte

fen war, hatte durch fleißiges Lesen und Be

trachtung der heil. Schrift, vermittelst göttlicher

Gnade, es so weit gebracht, daß er nicht nur

die Irthümer der Doctorum Scholafticorum,

sondern auch die Mängel bey dem Klosterleben,

und Unrichtigkeit der Päbstlichen Lehre zu erken-

nen angefangen hatte. Weil er Doctor Theo-

logiæ war, hielt er sich verbunden, seine erkannte

Wahrheiten öffentlich zu lehren , den Jrthümern

aber eifrig zu widerstehen. Daher, als Doctor

Johann Tezel , von Pirn aus Meissen , ein

unverschämter Dominicaner Mönch , vom Erg

bischof zu Mainz , Alberto, mit Päbstlicher

Bewilligung durch den Ablaß Geld zu ſammlen,

ausgesandt worden war a), und zur Ausführung

ſeiz

a) M. Joh. Matthefi Hift. Lutheri 2. Predigt

fol. 10. 11. Joh. Sleidani Commentarior.

de Statu Religion. & Reip. Carolo V.

Cæfare lib. 1. p. 1. 12. Phil. Melancht

Chron, Carion. lib. 5. I118. feqq.

Micral, Hift. Eccl. lib. 3. fect. 2. qv. 14-

17. p. 651. feqv. Joh. Bifmarci Vita

Martin, Lutheri in lib. 1. de vit, & rebus

peftis præcipuor. Theologor. lit. I, K, L, M.

Chr. Kortholti Hift. Eccl. N. T. fecul. 16.

c. 2. p. 693-711. J. G. Lairigen

Römisch. Pabsts Thron lib . 2. c. 9. §. II.

12. p. 869 - 879. M. Erdmann

Uhsen Kirchen-Spistorie lib. 1. c. 3. lect. 2.

Р. бо.
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seines Vorhabens allerhand ungereimte Lehrfäße

vortrug, sette sich Lutherus mit Ernst dawider,

und ließ 1517 den 31sten October ganzer 95

Thefes oder Lehrpunkten an die Schloßkirche zu

Wittenberg, dem Academischen Gebrauch nach,

anschlagen , um solche der Unverschämtheit des

Tezels entgegen durch öffentliches Diſputiren zu

vertheidigen b).

养

Die ungeschickten Reden, welche Tegel

zu Jüterbock im Stifft Magdeburg bey seinem

Ablaßkram hören ließ, waren insonderheit dieſe :

1 ) Sobald der Ablaßpfenning in dem Kaften

Flunge, daß dann die Seele auch sobald aus dem

Fegfeuer sprünge. 2) Sein Ablaß vergebe die

vergangene, gegenwärtige. und zukünftige Süns

Den, und zwar so kraftig, daß, wenn einer auch

Vater und Mutter erschlagen , oder gar Ma-

riam, die Mutter Gottes, geſchåndet håtte, fol

ches alles getilget würde. 3) Er hatte mit sei

nem Ablaß mehr Seelen errettet, als Petrus

mit seinem Evangelio , und wollte mit ihm nicht

tauschen. 4) Die Ablaßgnade wäre die rechte

213 Verz

+
p. 60. feqq. M. Chrift. Junckers Vita

Lutheri nummis illuftrat. §. 9. feqq. p . 17.

feqq. D. Gottlieb. Wernsdorffs

Reformations-Hiftorte c. 2. §. 7. feqq. p.

139. feqq.

b) Thefes Lutheri videbis Tom. I. Altenb, P-

14-18.
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Versöhnung mitGott. 5) Reue und Leid über

die Sünde, und der Glaube an Chriſtum wåren

nicht nöthig, wenn man nur einen Ablaßbrief

hätte. Sonsten wieß auch Teßel ein roth Kreuß

mit des Pabstes Waapen , und prahlete davon,

es wäre ſo kråftig, als Chriſti Kreuß. Solches

ungeistliche und lose Geschwäß war Luthero,

dieweil er Gott fürchtete , ein Greuel. Deswes

gen lehrete , disputirte und predigte er dawider

mit einem unerschrockenen und gottseligen Eifer ;

schrieb auch an den Erzbischof zu Maing und an

den Bischof zu Brandenburg Hieronymum,

und bat , daß sie solchen unchristlichen Reden

steuren möchten c). Doctor Tezel, der auf

einem prächtigen Wagen einher fuhr , begleitet

von dreyen zu Pferde, und monatlich 90Gulden

Besoldung, nebst freyer Kost und Kleidung em

rfing, war besorgt, daß sein schöner Dienst dars

über Schaden leiden und sein Ansehen fallen

möchte , ließ wider Lutherum durch Conra

dum Wimpinam, einen Frankfurtischen Theo-

logum ein paar Difputationen verfertigen, worin

die Ablaßbriefe des Pabstes vertheidiget wurden,

Verschiedene andere Theologi nahmen sich der

Sachen wider Lutherum auch an. Dieser aber

verließ sich auf Gott und die Wahrheit, und

trieb die Sache nach der Prüfung aus Gottes

Wort.

2

c) Vid, Epiftolas Tom. I. Altenb. p. 13. 14.

& 63. 64.
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Wort. Aus diesem Handel über dem Ablaß

oder Påbstlichen Sündenvergebung entstand das

ganze grosse Werk der Reformation d).

Es machte aber solches eine grosse Bewer

gung im Römischen Reich. Der Pabst Leo X.

war gar übel zufrieden ; der Kaiser Marimi-

lianus I. fahe ungern einige Unruhe; die Cleris

sey war erbittert ; das Volk war voller Ver

wunderung, lobte und låsterte , nachdem es die

Sache begriff; Lutherus aber bekam einen

groffen Beyfall und allgemähligen Anhang von

frommen und verständigen Leuten e). Verläums

Derische Zungen streueten aus , Lutherus hätte

Diesen Lårm als ein Augustiner Mönch aus Neid

angefangen, weil dieser Profit nicht jemand aus

seinem Orden, sondern einem Dominicaner , ges

gönnet, und håtte Doctor Johannes Stau-

pitius, Vicarius generalis durch ganz Deutsch-

land, Augustiner Ordens , der Lutherum erst

nach Wittenberg zum Profefforat berufen , ihn

dazu angereitet. Jedoch wollte diese Verläums

Dung bey denen, die das Werk aufrichtiger eins

21 4 ſa,

d) Antithefes Tezelii ibid, legi poſſunt p. 18 –

25.

e) Didimi Faventini Orat. pro M. Luthero

Theologo adverf. Thomam Placentinum

Tom. 11. Opp. Phil. Melancht. p. 38-41.

M. Wencefl. Sturmii Chron, lib. 5. p. 467.
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Einigefahen, keinen Platz noch Beyfall finden.

waren, die gar dem ChurfürstenFriederich IIL.

und Weijen in Sachsen die Schuld beymessen

wollten, (vielleicht weil er nicht nach Gefallen

dem Werk des Herrn hinderlich war) da doch

diefer fromme Churfürst , der auch des Kaisers

thums selbsten sich entschlug, als es ihm nach

dem Tode Maximiliani aufgetragen ward, aus

keinem zeitlichen Absehen demLauf des heil. Evans

gelii nicht wehrte f).

Anno 1518 ward Lutherus vom Kaiser

nach Augspurg auf den Reichstag gefordert, wos

felbst er den 18ten October erschien , und der

Cardinal Thomas de Bio Cajetanus auf

Order des Pabstes mit ihm zu zweyenmalen Ge-

spräch hielt, ihn mit guten Worten oder harten

Drohungen zum Widerruf zu bringen . Da der

Cardinal ihn endlich gefragt : Wo er dochfür

des Pabstes Bann und Kaisers Acht, im

Fall er nicht Widerrufthåt, bleiben woll-

te?

f) Chrift. Kortholt Hift. Eccl. N. T. fecul. 16.

c. 2. §. 7. 8. p. 697. 698. Wernsdorff

Reformations-Historie cap. 2. memb. 2. 4.

P: 177-200. Uhsens Kirchen- Historie

Lib. 1. c. 3. p. 64.
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te ? hat er geantwortet : Unter dem Him,

mel g).

§. 2.

Graf Edzard gewinnet Lust an der Lehre

Lutheri, und befördert deſſen Schrif

ten in Ostfriesland.

Das Gerücht von Martin Luther, und des

sen freymüthigem Eifer für die Wahrheit,

erscholl gar bald, wie an allen Orten, also auch

sonderlich in Ostfriesland, Graf Edzard,

welcher ein frommer , weiser und gelehrter Herr

war, fand sonderbare Begierde, die Schriften

Lutheri , so viel derselben ans Licht getreten

waren, mit Fleiß zu lesen , und den Grund sei-

ner Lehre daraus zu erforschen. Die Streitz

2.5 Schrifz

g) Kurze Erzählung der Handlung mit D. M.

L. für Thoma Cajetano Cardinal, item,

Långer Bericht davon in Tom. I. Altenb,

P. 120-131. it. Historiedavon aus Lutheri

Munde von M. Joh. Aurifabro aufgefeßet.

Tom. I. Altenb. p. 150. 151. Matthefi

Hift,Lutheri 2.Pr. f. 13. Lairik Pabsts

Thron lib. 2. c. 9. p. 879. Wernsdorff

Reformations-Hiſtorie c. 2. m. 4. §. 10. p.

247-265. Uhsens Kirchen Historie

lib. 1. c. 3. fect. 2. §. 19. 20. p. 77-79.

no
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7

schriften las er nicht einseitig , sondern sah wohl

zu, was beyde Partheyen seßten, und einer dem

andern darauf antwortete h). In dem Streit

vom Ablaß hatte Lutherus, seine öffentlich ans

geschlagene Thefes zu bestärken, noch in demsel

ben 1517ten Jahr eine Sermon vom Ablaß

und Gnade und die Freyheit des Sermons

des Päbstlichen Ablaß und Gnade belan

gend ; ferner im folgenden 1518ten Jahr eine

Sermon vom Sacrament der Buße, so

der Fürstin, Frau Margretha von Rittber

gen, vermählte Herzogin zu Braunschweig

und Lüneburg, des Herrn Grafen Edzards

hochseliger Frauen Gemahlin VaterSchwester,des

Diciret undzugeschrieben war, herausgegeben. Das

widerhatten sich nicht nur Doct. Tehelund Con-

radusWimvina,sondern auchJacobusHoch-

strat, Silvester Prierias (beyde Dominicaner

undPåbstliche Inquifitores oder Kegermeister) und

Doctor Eccius geſehet. Selbst der Pabst

hatte ein neues Decret wegen des Ablasses gestel-

let, was in der Kirchen Christi davon gehalten

werden sollte. Dem allen aber ohngeachtet fand

die Lehre Lutheri in vieler Herzen einen solchen

Ein

h) E. Bening. lib. 3. c. 209. p. 611. Emm.

lib. 50. p. 784. 785. Schotan. lib. 18.

р. бос.
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Eindruck, daß sie nicht anders, als eine göttliche

Wahrheit erkannt ward i).

Edzardus achtete die Schriften dieses

Lehrers so hoch, daß er sie zu befördern höchſt

billig achtete, daher ließ er dieselbe in Ostfriesland

frey kauffen und verkauffen k). Schon vor einis

gen Jahren hatte er an der Regiersucht der Geiſts

lichen ein Mißfallen gehabt, und deswegen auch

von dem Bischofzu Uetrecht, als derselbesich

1505 in den Krieg zwischen ihm und den Gró-

ningern mit einmischen wollen , in öffentlicher

Versammlung gesagt: Der Pfaff von Uets

recht mit seinem Capittel möchten ihre

Kirche regieren , und lassen weltliche Für

ften und Herren thun, wozu sie berechti

get wären 1). Sonsten waren bey verständi

gen und frommen Leuten allerhand Klagen über
1

Die

i) Luther. Tom. 1. Altenb. p. 56-63. 68-

76. Sleidan. Comment. lib. I. p. 2-5.

Micralii Hift. Eccl. lib. 3. fect. 2. qv. 16.

P. 656.657. Kortholt Hift. Eccl. N. T.

fecul, 16. c. 2. §. 16. feqq. p. 703. feqq.

k) E. Bening. Emm. Schotan. loc. cit.

1) Sicc. Bening. Gröning. Chronick lib. 3.f.87.

Schotan, lib. 15. p. 508.
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die Exceffen und Unordnungen der Clerisey und

dem Verfall der Kirchen m).

Es lebte zu dieser Zeit ein Häuptling zu

Borfum, ein frommer und gottseliger Mann,

Hilmergenannt, welcher damals ein Mann nicht

weit von 60 Jahren war , wie er denn 1522

im 63sten Jahr seines Alters gestorben. Dies

ser hatte bereits, ehe der Name Lutheri bekannt

geworden, weil Gottesfurcht und Gelehrsamkeit

bey ihm war, die Päbstlichen Jrthümer erkannt

und verworfen, und sich in Glaubenssachen nach

dem alten und neuen Testament allein gerichtet,

in welcher Wahrheit er auch bis an sein Ende

geblieben ist. An eben dem Tage, da Luthe-

rus seine Thefes in Wittenberg angeschlagen, ist

er im obgemeldeten Jahr zu Borsum, welches

heutiges Tages eine der Stadt Embden angehö

rige Herrlichkeit ist, selig verschieden . Wie lieb

diesem Edelmann die Schriften Lutheri und

dessen freymüthiges Bekenntniß gewesen seyn müss

sen, ist leicht zu erachten n). Und so waren hin

und wieder viel fromme Seelen, die- nad) einer

Rez

1

m) Gottfried Arnold's Kirchen- und Keßer-

Historie 2ter Theil lib. 16. c . 5. §. 1 – 6.

P. 37. 40.

n) E. Bening, lib. 3. c.214. p. 619. Wicht

P. 215.



unterderGråflichen Regierung. 13

Reformation, sich sehnten, und desto mehr über

Lutherum sich freueten o).

S. 3.

Aurich nimmt zu allererst in Ostfriesland

die Lehre Lutheri an. Henricus Bruno

war der erste Reformator allhier , wel

chem Henricus, Paſtor zu Older-

fum , gefolget.

Murich war der erste Ort in Ostfriesland,

welcher anfing, die Lehre Lutheri öffentlich

zu bekennen, und dies zwar sehr früh, nemlich in

dem zweyten Jahr , oder eigentlicher zu rechnen,

kaum anderthalb Jahr, nachdem Lutherus seine

Lehrfäße wider Tegeln anschlagen lassen , und

Damit den Anfang zur Reformation gemacht

hatte.

Es war allhier ein Priester, mit Namen

Henricus Bruno , welcher einen Trieb zur

göttlichen Wahrheit empfunden , und aus Lu-

theri Schriften die Irthümer im Pabstthum zu

erkennen angefangen hatte. Dieser trat 1519

im Frühling auf, und bestrafte mit freudigem

·

Muth

o) Matthefii Hift. Lutheri 2. Pr. fol . 12.

Gotifr. Arnold Kirchen und Kezers

Historic loc. cit, § . 7. p. 40,
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Muth in öffentlichen Predigten den alten Sauer-

teig der Päbstlichen Sagungen und Menschenleh-

ren, wies aber ein beffers aus Gottes Wort an,

und erbot sich auch, seine Lehre gegen jedermann

mit der heil. Schrift zu vertheidigen , und mit

seinem Blut zu beſtårken. Von Aurich breitete

fich der Glanz des heil. Evangelii über ganz Ofts

friesland aus.

Noch in demselben Jahr fing ein ander

Henricus, der zu Oldersum Prediger war, ebens

mäßig an, mit Verkündigung der Wahrheit das

Pabstthum anzufechten.

Die beyden Junkern, Hicko zu Older-

fum und Ullrich von Dornum, (Hero Om-

ken Halbbruder) welcher auch zu Oldersum eine

Burg hatte, und einen Theil der Herrschaft da-

selbst, thaten diesem Prediger in seinem Vorha

ben mächtigen Beystand. Diese und andere

Edelen des Landes hatte GrafEdzard, welcher

der Wahrheit beystimmte, mit seinem Exempel,

ein gleicheszu thun, bewogen p).

§. 4.

p) E. Bening. lib. 3. c. 209. p. 611. 612.

Emm. lib. 5. p. 785. Schotan. lib. 18. p.

600. Alb. Bolenii Ostfriesische Geschichte

f. 36. I. I. Harkenroht Emdens Herderftaf

p. 1. Edzardus Princeps Frifie Orientalis

primusfuit, qui Lutherifcriptis lectis Ao. XX.

fuperftitionesnnnnullas abrogavit, fcribit Micra-

lius Hift. Eccl. lib. 3. fech, 2. qv. 35. p. 70s.

1



unter der GräflichenRegierung. 15

§. 4.

Daraufpredigen die Evangelische Wahr

heit : 1) in Embden Georgius Aporta,

nus ; 2) in Norden Johannes Ste

phani, und dessen College, Henri-

cus Resius.

J'"

En dem folgenden 1520sten Jahr ging auch

das Licht des Evangelit in Embden und

Norden auf.

•

V

In Embden hub Mag. Georgius

Aportanus, nach der heil, Schrift und derLehre

Lutheri zu predigen an. Es war derselbe ein

Conrector der Schulen zu Schwoll gewesen, und

nachmals vom Grafen Edzard zum Informa

tor der Gräflichen Kinder berufen. Die Pries

ſter in Embden, deren damals 12 an der Zahl,

worunter Poppo Maninga, ein Vornehmer

von Adel und des Grafen Anverwandter , mit

war/ wollten ihm die Kanzeln nicht mehr vers

gönnen, als sie merkten, daß er lutherisch pre-

digte. Er aber predigte darauf, unter grossem

Zulauf des Volks , auf öffentlichem Felde , bis

die Bürger ihm eine Stelle in der Stadtkirchen

zuwege brachten. Der Herr Graf sah in die

sem allen durch die Finger. Als Aportanus

den Berufhatte, in der grossen Kirchen zu Emb;

den
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den Prediger zu seyn, worin der Graf ihn gerne

confirmirte , ließ er nicht ab, alle Mühe anzus

wenden , daß er aus seiner Kirchen die Päbstlis

chen Lehrer, Lehre und Gebräuche wegschaffen .

möchte. Deswegen hatte er mit den Prieſtern,.

insonderheit mit DoctorJacobo Canter, einen

gekrönten Poeten, und gelehrten, doch nicht gott-

seligen Mann, viel zu thun, welcher endlich, da

er nichts weiter ausrichten konnte, selbst von seis.

nem Priesterdienst abgedanket , und sich nach

Gröningen in ſein Vaterland begeben hat. Mit

den andern Priestern ging es mit der Zeit eben

so, daß sie ihren Ort räumten. Aportanus

bekam etwa 1524 Hermannum Henrici, eis

nen der Stadtpriester, zum Collegen , der die

Päbstliche Lehre verworfen, und die Wahrheit -

angenommen hatte , und ihm getreuen Beys

stand leistete q).

In Norden war der erste Evangelische

Prediger Mag. Johannes Stephani , wels

cher 15.20 von Luthero dahin gesandt worden,

und zuerst 7 Jahre allein gedienet, mit Luthero

und Melanchton gute Correspondence geführet,

und denen Ordensleuten daselbst sich männiglich

wi

+

q) Ubb. Emm. lib. 53. p . 824. 825. Emb,

discher Bericht von der Evangelischen Re

formation in Embden p. 15. 16.P
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widersehet hat, bis Gottihm endlich 1527Hen,

ricum Resium den sogenanten Norder-Evange

listen, dessen heil. Nachtmahlslied : Herr Christ

wir dancken 2c. noch heutiges Tages in der

Norder Gemeine gesungen wird, zum Collegenbe

scheret hat f).

Dieser war ein Prediger-Münch inNor

den, ein Mann von guter Gelehrsamkeit, wel

cher,nachdem erdie von Jahr zu Jahrherauskom

mende Bücher Lutheri, Melanthonis und andere

Bekenner der Wahrheit fleißig durchgesehen, und

mit der h. Schrift wie auch denen Kirchen - Vå-

tern conferiret hatte, bewogen worden; dem

Päbstlichen Closter-Leben gute Nacht zu sagen.

Solches aber also zu thun, daß er seinen Abtritt

vor dem ganzen Lande rechtfertigte, ließ er 16

Articul zu Embden, Aurich, Norden und an-

dern Orten anschlagen , welches im November

vor dem gemeldeten 1527sten Jahre mit Bes

willigung des Herrn Grafen geschah, und forder

te die Päbstlichezum Difputations-Kampfheraus,

bat und vermahnete sie insgesamt, wie auchson

ften jedermann, den 1 Jan. zu erscheinen , und

feiner Difputation in der Kloster-Kirche zu Nor

den mit beyzuwohnen, auch was man widerſeine

Articul hätte vorzubringen, und ihm zu widerleg

gen

Norder Antw. in Serie Paft, Nord. p. 204

B
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gen, oder in Ermangelung dessen, Gott die Ehre.

zu geben, und die Wahrheit anzunehmen . Als

nun der Neujahrs Tag des besagten Jahres her.

ein brach, stelleten sich M. Georgius Apor-

tanus und verschiedene Evangelisch gewordene

Prediger zu Norden ein ; es kamen auch viel

Papisten dahin. Resius trat um Mittag auf

die Canzel, worauf die Bibel mit derConcordanz

lag, und laß in Gegenwart Jeltken Iderhoffs

Drosten zu Behrum und eines Bürgermeisters zu

Norden als Gräflich verordneter Präsidenten, in

Gegenwart auch der versammleten Geistlichen und

Gemeine, seine Theses ab, und begehrete, sojes

mand zugegen wäre, der etwas dawider hätte,

der möchte seine Einwürfe vorbringen. Niez

mand unter allen gegenwärtigen Papisten durfte-

sich erkühnen, in eine Unterredung sich einzulassen.

NurGerhardus Schnellius (oder Synellius)

Abt zu Norden (zu welcher Würde er 1512 aus

dem Closter Rottum beruffen, wie der vorige Abt

Gerhardusvon Schulenburg abdanckte) mus

fte Ehrenhalber ein oder anderes einwenden. Weil

er aber nichts erhebliches vorbrachte, sondern nur

auf die Autorität und Succeſſion der Römischen

Kirche drang, im übrigem aber des Neſti Grund-

Säße aus h. Schrift nicht zuwiderlegen vermoch

te, hat Resius auf der Canzel seine Mönchs-

Kappe, und zugleich mit die Catholische Religion,

vor der ganzen Gemeine ausgezogen und abgele

get,
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get, und ist darauf aufAnhaltenM. Johannis.

Stephani der zweyte Prediger in Norden ges

worden t).

§. 5.

Die Reformation breitet sich in Ost-

friesland aus.

a nun also im obgemeldeten 1519und 15 20.

Jahr in Aurich, Oldersum, Embden, und

Norden die Reformation den Anfang genotamen

hatte, breitete sich dieselbige allmählig in nach,

folgenden Jahren über das ganze Land aus, und

das Pabstthum ward überall mit predigen, dis

putiren, lesen der Bücher Lutheri und singen

seiner geistlichen Lieder angefochten. Doch war

Anfangs keine ordentliche, beständige, viel weniz

ger allgemeine und einhellige Reformation, sondern

ein jeder Lehrer der mit seiner Gemeine vom

Pabstthum abwich, machte es mit dem Kirchen-

Dienst in Ceremonien, auch etlichen Puncten der

Lehre nach seinem Verstande u). Graf Ed.

zard
B 2

t) Emm, lib. 54. p. 839. 840. E. Bening. lib.

3.c. 230. p. 629. Embdisch Bericht von

der Evangelisch. Reformat. p. 16. 17. 18.

u) Rechtglaub. Prædicanten in Ostfrießt. Ge

genbericht lit. A, 6.
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zard, welcher gottesfürchtig, gewiſſenhaft, und

von grosser Klugheit war, verhielt sich bey dem

Laufder Reformation also, daß er niemand das

Evangelium mit Zwang aufbürdete, sondern ließ

einen jeden Päbstlichen Lehrer und Gemeine mit

Frieden und in Ruhe, weil er sie allesamt als seiz

ne Unterthanen liebte, die zur Zeit des Krieges mit

ihm viel ausgestanden hatten. Wo aber die

Evangelische Lehre erkant und angenommen ward,

da achtete er sich wegen seines hohen und tragens

den Amtes auch schuldig, solch heilsames Werk

zu befördern, gleich wie er selbst auch dasPåbſt-

liche Wesen verlassen, und sich zur Wahrheit ges

wandt hatte. Bey solcher Moderation und Bes

scheidenheit hatte er den göttlichen Segen, daß in

feinem Lande der Religion halber niemals ſonders

licher Tumult oder Aufruhr entstanden, wiesons

ſten in andern Städten und Ländern wol gesche-

henx). Auch muß man sich höchst verwundern,

daß Ostfrießland so gar früh zur Reformation

gelanget, da es dochanderswo, ia selbst in Sach-

sen, so gar hart gehalten. Sic enim Chrifto vi

fum, ( chreibt Emmius) facem hic accendere,

à quâ vicinæ regiones , inprimis Belgica, lu-

men haurirent. das ist: So gefiel es Chri-

sto, eine Fackel hier anzustecken, wovon die

benach.

*) Emm. lib. 53. p. 825. Embdischer Bes

richt von derEvang. Reformat. p. 14. 15
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benachbarten Länder, insonderheit Nieder-

land, ihr Licht hernehmen solten y).

§. 6.

Lutherus wird vom Pabst Leo in den

Bann gethan. Carolus V. wird Römis

scher Kayser, citiret Lutherus nach Worms.

Lutherus wird auf dem Rückwege aufges

fangen, und auf Wartenburg geführet,

macht sich aus der Verwahrung wieder

hervor, legt die Mönchs-Kappe ab,

und verehliget sich.

Allein wieder aufD. Martinum Lutherum

zu kommen, so war derfelbe ven Augspurg

Ao. 1518 also abgeschieden, daß er auf den

Pabst selbstsich berufen z). Indem aberPabst

23

y) Emm. lib. 53. P. 834.

Lep

z) D. Mart. Lutheri erste Appellation vont Ca

jetano an Pabst Leonem X. Ao. 1918.

Tom. I. Altenb. p. 132 feqq Matthefii Hift.

Lutheri 2. Pred. p 13. 14. Sleidani Com.

lib. 1. p. 11. feq. Lairitzii Pabsts Thron

Lib. 2. c. 9. S. 14, p. 88. feqq.
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Some

Leo X. mit seinen Lehrſäßen nicht zu frieden war,

er auch im folgenden Jahr zu Leipzig mit D. Jo-

hanne Eccio von dem 4ten bis 14ten Julii öf

fentlich disputirte von dem Primatu oder Hoheit

des Pabstes, vom Ablaß, und vom freyen Wils

len aa) erfolgte 1520 den 15 Junii ein Påbſt.

licher Bann bb), weshalben er sich auf ein frey

Concilium berieff cc), den Pabst einen Antichrist

nennete dd), und zu Wittenberg vor dem Elster

thor das jus Canonicum (er nannte es des Pabs

stes Alcoran) und die Bullam Leonis, wodurch

er in den Bann gethan war, den To December

Of

aa) Lutheri Unterricht von der Disput. zn

Leipz. Ao. 1519. an M. G. Spalatin. Tom. I.

Altenb. p. 268, -270. Historia von der

Disput. zu Leipz. Tom. I. Altenb. p. 293.

MatthefiiHift. Lutheri 2. Pr. p. 15. Sleidan.

Comm. lib. I. p. 28. feqq. Lairitz Pabsts

Thron lib. 2. c. 9. S. 883-886.

-

bb) Bulla des Pabstes wider D. Luther. Tom.

1. Altenb. p. 445. - 451. Matthef. loc. cit.

p. 17. Sleidan. lib. 2. p. 44. Lairitz p.

886, -888.

ce) Lutheri Appellation an ein frey Chriftl.

Concilium vom Pabst Leo,Tom, 1. Altenb,

P. 5.37. feqq.

dd) D. M. L. wider die Bulla des End-Chriſts

ibid. p. 531-537.
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öffentlich verbrante, auch die Ursache warum er

solches gethan, drucken ließ ee)

Immittelst war der König in Spanien Ca

rolus an Statt feines Großvaters Maximiliani,

der im Anfang des 1519ten Jahres, nemlich d.

12 Januar gestorben war, zum Römischen Kays

ser erwehlet, und den 21 October dieses 1520ten

Jahres zu Aachen gekrönet, der dann einen Reichse

tag ausschrieb, welcher im Januario des folgen:

den Jahres zu Worms gehalten werden sollte ff).

Aufsolche Reichs Versammlung ward auch D.

Luther allda persönlich zu erscheinen citiret, Zwar

widerriethen ihm gute Freunde dahin zu reisen,

weil man ihm das zugesagte sichere Geleit eben so

wenig halten würde, als es Vorzeiten Johann

Huß wäre gehalten worden ; Er aber gab zur

Ant
34

ee) Geschichte wie die Antichrist, Decretal von

D. M. L. verbrannt find. it. die Ursachen

derVerbrennung Tom. I. Altenb. p. 539--

544. Matthef. Hift. Luther, 2.. Pr. f. 18.

19. Sleidan, Comm. 1. 2. p. 50. 51, Lairitz

Pabsts - Chron. lib. 2. c. 9. S. 18. p. 891 .

892. Wernsdorf. Ref. Hift, cap. 2. membr.

9. S. 8. P. 369. 370.

4

"

ff) Ph. Mel. Chron. Carian, à Peucero edit.

von der Wahl und Krönung Caroli V. p.

1147. feqq. Sleidan Comm. lib. 2, p. 46.

47.
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Antwort: Ich will ziehen, folten gleich fo

viel Teufel da ſeyn, als Ziegel auf den

Dächern. Daher als ein Kayserlicher Herold

Casper Sturm genant, ihn aus Wittenberg

abhohlete, reisete er getrost mit und kam den 16

April, war des Dienstags nach Mifericordias

Domini , zu Worms an. Des folgenden Tas

ges ward er vorgefodert, und er trug seine Sache

in Gegenwart des Kaysers, Churfürsten, Grafen

und Herrn mit solcher Bescheidenheit, Standhaf-

tigkeit, und getrostem Muthe vor, daßsich jederz

mann verwunderte. Indem er aber keinen Wies

derrufthun wolte, woard er, nachdem seine Sache

aufdem Reichstag überleget war, mit einemfrey

en Geleit den 26 April wieder weggelassen. Des

Kaysers Herold, der ihn begleitete, schied zuOp-

penheimvon ihm gg).

Als

gg) D. M. L. Handlung auf den Reichstag zu

WormsAo. 1521 Tom. 1. Altenb.p. 718.

726- Geschichte hinvon an Gr. Albrecht

von Mansfeld geschrieben cit. zu Eisleben

über Tisch erzehlet ibid. p. 732-735

Matthef. Hift, Luth. 3. Pr. f. 20. 21 - 26,

Sleidan. Comm. lib. 3. p. 51-58, 62, NB.

Diejenigen Edelleute, welche Lutherum auf

dem Rückwege in Arrest genommen, habe

ich aus dem alten Matthefio hergeſehet:

Bey andern Autoribus finde ich sie anders

genannt,
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Als nun Lutherus seinen Weg weiter nam,

und nicht weit von Altenstein war, sprengten ein

Paarvon Adel auf ihn los, nahmen ihn gefan

gen, und brachten ihn aufs Schlos Wartenberg

bey Eisenach . Die beide waren der Herr von

Steinberg und Hauptmaun Prelops, welche

als vertraute Leute von dem Churfürsten Frie

drich zu Sachsenheimlich dazu beordert waren,

ihn aufdie Seite zu bringen, daß niemand wüste,

wo er hingekommen wåre, weil der Kayser vore

hatte, ihn in die Acht zu erklären , wie denn

auch solches den Sten May geschah hh). Acht

Tage vorher, nehmlich den 1 May empfing der

Herr Graf Edzard von Ostfrießland auf

B5
Diesem

genannt, nemlich es sey gewesen derSchloßs

Hauptmann von Derlevich, und Burch

hard Hund von Wenckheim, Herr zu

Altenstein. Wernstorff. Ref. Hift. c. 2.

membr. 10. p. 370-400. Juncker in vica

D. Latherinummis illuftrata §. 18. p. 52.

Ubfers KirchensHiſt. lib. 1. c. 3. ſect, 2. Pe

96-102.

hh) Der Röm. Kayserl. Majest. Edict wider

D. M. 2. Bücher und Lehre, seine Anhåns

ger, Enthalter und Nachfolger Tom. I.

Altenb. p. 735-741 . Matthef. Hift, Luth,

3 Pred. £. 25. 26, Sleidan. Comm, lib,

3. P. 61. 62.
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diesem Reichstage das Lehn über Ostfrieß, Jever

und Harrlinger Land ii). Der gute Lutherus

hielt in seiner Verwahrung andie 10Monataus.

Nachdem Haber D. Carlstadt zu Wittenberg

die Bilderſtürmerey , und allerhand Neuerung

und Unruh anfing, wagte ers und machte sich,

folchem Unwesen zu steuren , wieder nach Wit

tenberg. Der löbliche Churfürst nahm seine eins

geschickte Entschuldigung für gut und gültig an. Und

fo predigte u. schrieb hinfort Luth. zu Wittenberg.

ohneScheukk). Av. 1522 schaften vor der Wiez

derkunft Lutheri die Augustiner zu Wittenberg

Die

ii) Der Lehnbrief ist zu lesen in der unterth.

Imploration- und Declaration Schrift in

Sachen Waldeck contrà Ostfrießl . producirt

am Kays. Cammerg . zu Speyr Ao. 1671.

P. II-14. it. in der Ostfr. Hist. u. Landes,

Berfaff. Tom. 1. lib. 4 No. 32. p. 140-

142.

kk) Matthef. Hift. Luth. 4 Pred. f. 31. 32.

Sleidani Comm, lib. 3. p. 66. 67. Was

fich mit D. M. L. Ao. 1522. zugetragen.

Tom. II. Altenb. p. 256. 257. Schrift

D. M. . wider die Neuerung zu Wittenb.

aus seinem Parme. it. Schrift an Herz.

Friedr. Churf. zu Sachsen, dat. am Ascher-

Mittwoch. Ao. 1522. Schrifft an hochges

dacht, Churf von den Ursachen, warum

D.
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die Messe ab, und führeten das Abendmahl unter

beider Gestalt wieder ein 11) . Ao. 1524 den 9ten

Nov. am 20 Sontag nach Trinitatis legte er

seine graue Mönchskappe ab, und fing an einen

schwarzenPrediger Rockzutragen mm).Ao, 1525

heß er sich auf Anrathen guter Freunde in den

ehelichen Stand ein, und ließ sich mit einer Ades

lichen Jungfrau, Cathrina von Bora,

welche

D. M.E. ohn fein Wissen nachWittenb.ge=

tommen dat.Freytag ante Invocavit, Tom.

II Altenb. p. 89-98. NB. Lutherum

fciffa vel cancellata vefte (im durchgeschnits

tenem Kleide) ornatum, ac pladio acçint,

tum ex Patmo rediiffe Wittebergam , do-

cent WernsdorffRef. Hift, c. 2. m. 10. p.

400 418. Ubfens KirchHist. lib. I. c. 3.

fect 2. §. 36. p. 102, 103. it, M. Iunker,

qui et Lutheri imaginem ifto habitu depic-

tam in tabella ænea fpectandam prabet, in

Vit. D. Luth. S. 19. p. 57.

11) Was sich mit D. M. L. Ao. 1522. zugetras

gen Tom. 11. Altenb, p. 256. Matthefii

Hift. Luth. 4. Pr. f. 30. 31. Sleidan,

Com. lib. 3. p. 62. 63.

mm) Was sich mit D. M. L. Ao. 1524 zuges

tragen Tom, 11. Altenb. p. 864, 865.
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A

welche zuvor im Kloster Nimtschen eine Nonne

gewesen, den 27 Julii copuliren nn).

§. 7.

Lutherus findet viele grosse Feinde und

Widersacher, worunter auch die ehema

ligen Feinde der Ostfriesen. 1. Herzog

Hinrich der jüngere zu Braun-

fchweig. 2. Herzog Georg zu

Sachsen.

nun gleich Lutherus wieder aus seinem

Patmo war (so nanute er sein Verwahs

nach der

Inful Patmus, wohin Johannes der Evan-

gelist wegen das Evangelii, vom Kayser Do

mitiano zu der Apostel Zeiten verwiesen war),

so war er doch damit noch nicht von den Ver

folgungen, die über ihn und seine Lehre schwebes

ten, frey. Der Bann des Pabstes und die Acht

Erklärung des Kaisers waren noch nicht aufgehve

ben, Gekrönte Häupter, große Fürsten, hohe

Práta,

rungshaus das Schloß &

a) Matthef. Hift. Luth, s Pr. f. 43. D. Iob.

Fried. Mageri Differt, de Catharina Luth.

Conjuge, p.8-36
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Prälaten, gelehrte Universitäten, andere Privat

Personen kamen mit ihren Schriften über ihn her,

welches alles doch seinen Muth nicht brach, sons

dern vielmehr erhißte, desto eifriger entgegen zu

gehen. Es ist hie nichtzu verschweigen, daß eben

die Fürsten und Herren, welche vor einigen Jah

ten das gute Ostfrießland in Unruhe gefeßet,Aurich

verwüstet, und den theuren Grafen Edzard allers

hand Drangſale an gethan hatten, nun auch den

werthen Gottes Mann Lutherumund ſeine Leh-

re verfolgten, oo)

HerzogHinrich der jüngere zu Braun-

schweig ließ am Sonntag nach heil, drey Könige

2o. 1622 ein Mandat wider ihn publiciren, daß

man für ſeine irrige Lehre ſich hüten, und bey pein-

licher und schwerer Straffe an ihn sich nicht häns

gen sollte pp).

Herzog Georg zu Sachsenhatte 1520

am letzten Weyhnachts - Tage aus Dresden einen

Briefan den ChurfürstenFriedrichzu Sach-

sen geschrieben, und ihn gebeten, daß, weil D.

Luther eine Sermon vom heil, Abendmahl hätte

Drucken laſſen, darin die Böhmische Kezerey von

beyders

o0) Apoc. 1 , 9. Eufeb. Hift. Eccl. lib. 3.

cap. 16.
Hieronimi Catalog. Scriptor.

Ecclefiaftic. Tom. 1. Opp. p. 269. 270.

Sulpicii Severi Hiſt. Sacr. hb, 2. c. 31 .

Pp) Luther Tom. 11. Altenb, p. 79.
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beyderley Gestalt des Sacraments wieder aufge

wårmet würde , derselbige thm doch wehren

möchte qq). Da nun D. Luther nach Worms

auf den Reichstag gefördert, allda seine Sache

zu vertheidigen, oder vielmehr feine Lehre zu wiz

derruffen, schickte ihm Herzog Georg einen Gez

leits-Briefaus Worms den 8 Martii 1521 frey

und sicher durch sein Land zureisen, gleich wie auch

der Käyser, Churfürst Friedrich zu Sach

fen und sein Herr Bruder Herzog Johann

thatenrr), als aber derselbige keinen Wiederruf

thun wolte, lies der Herzog Georg ebenfalls

1522im
Anfang des Februarii ein Mandat wi

der Lutherum, seine Lehre und Anhänger erge

hen, solche, wo man sie ertappete, in Verhaft

zu ziehen ff). Auch ließ er im Anfang des

Monats November in diesem Jahr das neue Tes

stament, durch Lutherum verteutſcht, confiſciren

und seinen Unterthanen durch ein öffentlich Mans

dat berchlen , daß wer és håtte oder wüste, sols

ches einschicken oder angeben solte tt). Im fol

genden 1523ten Jahr schrieb er selber an Luthe

qq) Tom. I. Altenb. p. 545.546.

rr) Ibid. p. 653.

(f) Tom. II. Altenb. p. 8687.

tt) Ibid. p. 224.

rum
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rum, und begehrte, daß er sich erklären sollte, ob

er den Briefan Hartmann von Cronberg, der

unter seinem Nahmen herumgetragen würde, und

darin Er selbst, der Herzog angetastet wåre, für

den feinigen erkannte, damit er deßwegen seiner

Ehren Nothdurft beobachten könte uu). Luthe

rus der über des Herzogen Verfolgung seiner

Person und seiner Lehre, wie auch insgemein der

Evangelischen, verdrießlich worden war, gab ihm

eine harte Antwort, beschuldigte ihn der Lügen,

und betitelte ihn Ewr. Fürstl. Ungnaden, ja

ſchrieb ihm ins Gesicht, daß er sich für keiner

Waſſerblaſe zu tod fürchten wolte. Von den

Ursachen so hart zu antworten, und warum Lu-

therus nicht gelinder verfahren, låsset sich nicht

zu gewiß urtheilen, weil nicht alle Umstände der

Zeiten bekannt sind xx). Diß ist einmal gewiß,

daß wenn er alle Gelindigkeit und Demuth nicht

gesparet, sondern aufs beste angewannt håtte,ſol-

ches aber nichts helfen wolte, er alsdenn aus eis

nem heroischen Eifer wider die Feinde der Wahr

heit wol etwas geredet und gethan, welches ein

anderer nicht leichtlich nachmachen dürfte. Hoch

ges

uu) Ibid. p. 257.

xx) Ibid. p. 257.258.
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gedachterHerzog ist auch immerdarLutheriFeind

geblieben yy).

S..8.

Die Lehre Lutheri nimmt zu. I. in

Oftfrießland. 2. in Harlingerland.

3. in Feverland.

Aller Verfolgungen aber ohngeachtet, hielt

Gott dennoch dem Luthero das Haupt

empor , und seine Lehre ließ er hin und wieder

sich ausbreiten. Nur von Ostfrießland zu mel-

den, so trieben das Evangelium mit ganzemFleiß

Henricus Brunius und Albertus Latomus

in Aurich, Georgius Aportanus und Her

mannusHenrici zu Emden, Johannes Ste-

phanus zu Norden, Lubbertus Cantius zu

Leer, Johannes Schult zu Weener, der doch

nachmals wieder abgefallen ist. Das Exempel

des einen zündete des andern Eifer an, so daß

Ofte

yy)

3

77) D. M. L. Schrift an einen guten Freund,

darin er die Ursach anzeigt, warum er dem

König zu Engelland so scharf und hart ges

schrieben 2c. Tom. II. Altenb. p. 207.

208.
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·

Oftfrießland in kurzer Zeit überall Evangelischh

ward zz).

HarlingerLand fing Av. 1525 auch an,

die Wahrheit zu erkennen und anzunehmen . He

ro Omken war 1522 gestorben, und weil seine

Söhne Melchior und Johann gestorben, Si

bod undCaspar in Königlichen DänischenKries

ges-Diensten wider Schweden ein paar Jahrzus

vor umgekommen waren, sowar nunmehro auf

Junker Balthaſern, den jüngsten Sohn die

Herrschaft gefallen aaa). Dieſer ließ dem Evans

getio feinen Lauf, und nahm selbst das Licht der

Wahrheitan. A6.1525,wie gesagt, thaten sicheiz

nige frommePredigerzusammen, Mag. Johan

nes Fischbeke Pastor in Burhafe, welcher sies

ben Jahr zu Wittenberg studiret hatte, Richar

dusHicko Paſt, inDunum undMammoFol-

cardus Past. in Ardorff, und wurden eins, die

Lehre Lutheri an ihren Dertern frey zu predigen

und gottſelige Lieder in den Gottesdienst einzuż

führen, ob sie gleichy einige Verdrießlichkeit darü

ber ausstehen müſten. Solch Werk ging glück

lich

1.

zz) Ukb. Emm. lib. 53. p. 824, Schotan, lib.

G. 19. p. 625.

aaa) E. Bening. lib. 3. c. 220. p. 622.

Wicht Ahnal p. 214. Loring. Geneal; 4.

Nobil, de Attena p. m. 124. 125.
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lich von statten, und andere folgten mit der Zeit

ihrem Beyspiel bbb).

Jeverland, worin dazumalFräuleinMa-

rie und ihre Schwestern die Herrschaft hatten,

ward 1524 zur Erkentniß der Wahrheit angez

führet. In der Stadt Jever war ein Prediger

Henricus Cramerus genannt, gebürtig aus

der Stadt Esens, derselbige laß gar, fleißig Lus

theri, Melanthonis, Pomerani undanderer Be

förderer der Reformation, geistreiche Schriften,

welche ihn erweckten, daß er im obbesagten Jahr

das Evangelium frey lehrete, das heilige Abends

maht unter beyderley Gestalt austheilete , und

Gefänge in teutscher Sprache einführete. Die

Fräulein so annoch dem Pabstthum ergeben, was

ren damider viel Bürger feindeten Cramerum

an: dochtstillete die jungen Herzen der Jevers

fchen Regentinnen die kluge Einredung Romeri

Zedicht ihresRaths und Rentmeisters, der ein

wackerer Mann and bey ihnen im groſſen Anfer

hen war ; dieBürger wurden endlich auch durch die

Geduld und Frömmiga

keit ihrer Lehrers gewonnen. Sein Eifer um

die reine Lehre ging desto glücklicher von statten,

afs er einen treuen und reinen Collegen Zwitt

250.4.2hard

•

Klug
heit, Best

ände
qu

b*

bbb) Hamelmann. Hist . Eccl. Renati Evangelii

in Dominio Efenfi, Opp, Hiftoric p. 792.

feqq.
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"
hard Onneken, aus Jever gebürtig erhielt,

der ihm mit aller Aufrichtigkeit im Werk des

Herren zu Hülfe kam. Ihnen folgeten Ger

hardus Jäger in Tettens, Lambertus Ste

phanus in Hohenkirchen, und andere Pastores

nach ecc).

§. 9.

Die Veranlassung, Fortgang und Erfolg

des Colloquii zu Oldersum zwischen D..

Laurentio, undG. Aportano, worauf

Henricus Resius zuNorden auch

das Pabstthum verläßt.

Aber wieder auf Offrießland zu kommen, ſo

begab sichs, daß Ao. 1526 den 15 Junii,

Laurentius, ein Päbstlicher Doctor Theologia

und Prior im Jacobiner Closter zuzu Gröningen,

der Beh sehr gerühmt hatte, die Reformation in

Sftfrießlång zu schanden zu machen, aufsaufs Jahr

markt ju , Jemgum kam, moselbst jährlich viele

Mönche zuſammen zu kommen pflegten, um die

Kirchmesse zu besuchen. Er trat daselbst auf die

Canzel,€ 20

ecc) Ejusd. Hift. Eccl. Renati Evang. · în Diti-

one leverenúi, Opp. Hiſt, p. 804 ſeqq.
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Cangel, und hielt eine Predigt, worin er mit

vielen Låsterungen auf das Werk der Reformas

tion und deſſen Beförderer los zog. Verschie

dene Evangelische Prediger, dievon seinem Grosi

sprechen gehöret hatten, waren mit in die Kirche

gegangen, feine Predigt anzuhören, funden aber

nichts darin, daß etwas sonderliches war, als ei-

nen ganzen Haufen Scheltworte: daher sie ihm

öffentlich widersprachen, und ihn überführeten,

daß er fälschlich gelehret hätte. Tas
gendes

ges hielt Remmer Münzer, fein Reisegeferte,

auch ein Jacobiter Mönch zu seiner Vertheidi

gung eine Predigt. Pastor Henricus zu Di

dersum, dessen droben gedacht,
her von den er

ſten Reformatoren, hörte mit grosser Gedultzu.

NachgeendigterPredigtsprach er mit lauterStim-

me: Wer die Beschirmung der Wahrheit wider,

die Lügen der Mönche hören will, der folge mir

nach. Ihm folgete eine groffe Menge Volks

in deffen Gegenwart er im gefchloffenen Kreis auf

freiem Felde eine trefliche Predigt hielt, und

Irrthümer des Pabstthums widerlegte , Dem

Volf gefiel die sowol, daß sie baten er möchte öf

ters kommen, und ihnen predigen. Ein glei

und die

ches verlangten
sie auch von andern

nichen

Lehrern, welche da waren. Die Mönche hats

ten sich zwar mit Läuten, Schreien, und anderm

Lårm ihn zuſtören bemühet, allein er war in seis

nem Vorsaz ungehindert geblieben. Indeß vere

Droß
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1

droß dis den Lurentium sehr, und ſezte einige

Theses oder Lehrfäße auf, mit Bedrohung nach

Oldersum zu kommen, und allda wider Henri-

cu den Pastorem, ja, wider jedermanu, solche

im öffentlichen disputiren zu behaupten, wenn er

nur von Junckern Ulrichzu Olderſum und Dor-

num dazu ein freyes Geleit hätte. Diesem Herrn,

der ein Liebhaber der Wahrheit war, gefiel dieser

Vorschlag wol, und ließ dem Doctori Lauren-

tio ein sicheres Geleit und völligen Schuß ver-

sichern.

*

8

Also kam Laurentius mit ſeinem Gehül-

fen Remmero nach Oldersum, und brachte den

Commandeur aus dem Closter zu Jemgum Jo-

hanniter Ordens, wie auch die Oberpriester zu

Jemgum, Haßum und Ditſum nebst eini

gen geringern Geistlichen mit. Unterdessen hatte

der Juncker Ulrich auchverschiedene Prediger,

die dem Evangelio anhingen , aufgeboten.. Es

funden sich zur bestimten Zeit zu Oldersum M.

Georg Aportanus von Emden , M. Jo-

Hannes Stephanus von Norden, M. Friede

ricus von Perfum, LübbertusKant vonLeer,

Wibo von Petkum und andere, der Disputa

tion, so denen Predigern Henrico und Alber-

to zu Oldersum angedrohet war, beyzuwohnen,

ein. Alssie nun alle in der Kirche beyeinander

waren, und eine zahlreiche Menge Volcks sich

versammlet hatte, fing Henricus diese Handlung

€ 3
mit
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"

i

mit dem Gebet in Gegenwart der Herren Ulrich

und Hico von Oldersum an. Hierauf fing

Laurentius an, und schlug vor , daß er und

Junker Ulrich das Präsidiumführen, Rem

merus aber sein Geferdte das Gespräch halten

folte; allein man verlangte mit ihm selbst die Un-

terredung zu halten. Ferner verlangte er : (wels

ches er doch auf Lateinisch sagte ) daß die Gemei

ne abgewiesen werden möchte, weil sichs nicht gez

ziemte, die heiligen Untersuchungen vor den Oh,

ren unheiliger Låven zu treiben. Nachdem aber

auch dieses anders bedeutet ward, ließ Aporta-

nus, dem die Ehre der Unterredung aufgetragen

war, sich mit ihm ein, und wies ihm die groben

Irrthümer der Päbstlichen Lehre klar und deutlich

an. Remerus kam dem Laurentio männlich

zu hülfe, fie wurden aber beide aus Gottes Wort

fo abgefertiget, daßsie nichts weiter vorzubringen

wusten. Die Theses und Puncte, worüber sie

handelten, wären fünf :

1. Ob wir nichtzwischenGott unduns,

unserer Sünden wegen einen Mitt

haben müſten ?ler

ObMariakeine Mittlerinn zwischen

Christus und den Menschen sey ?

3. wir außer Christo keine andere

Mittler haben müssen?

Oh wir allein durch den Glauben

ohne
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ohne Zuthun der guten Werke gez

rechtfertiget werden?** quo

5. Ob mandie alten Gewohnheiten in

den KirchenGottes, beyhalten müſſe?

Wie nun beide Disputanten beschämt

wieder abzogen, zu Gröningen aber allerhand

Lügen von diesem Colloquio ausstreueten, was

für ungereimte uud gotteslästerlicheDinge ihreGegs

nervorgebracht, . E. daß Christus nichtwah-

rer Gott sey; daß das Abendmahl nichts

beffer wäre, als ein gekochter Schweins

kopf; daß Maria die Mutter Gottesnicht

höher als eine geringe Mege zu achten æ.

und wie sie hingegen ihnen das Maul gestopfet

håtten; da ließ Junker Ulrich zu Dornum noch

in demselbigen Jahr dies ganze Gesprächzu Wits

kenberg bey Niclaus Schirlent drucken,dedicir

te es denen jungenGrafen und Herren in Oftfrieß-

Land, undfügte einige Lehrfäße wider die Papisten

von der Rechtfertigung der Menschen , von dem eis

nigen Mitler-Amt Christi, und dergleichen hinzu.

Nicht lange hernach, und zwar noch in

demselbigen 1526 Jahr, schlug Henricus Rest

us ein Prediger. Mönch in Norden seine Theſes

wider das Pabstthum hin und wieder in Ostfrießs

land an, lud alle, die was dawider hätten, auf

den bevorstehenden Neujahrs Tag zur Diſputa-

tion ein, und legte an dem ersten Tage des

1527€ 4
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1527sten Jahres,nach gehaltener Diſputation

und erlangten Sieg mit dem Abt Synellio, ſeiz

ne Kappe und Orden öffentlich ab, wie vorhin

§. 4. erzählet worden. Diese Håndel gaben

dem Pabstthum in Ostfrießland einen grossen

Stoß ddd).

S. 10.

Des Grafen Edzardi 1. rühmliches En-

de. Er hinterläßt 7Kinder.

Indem nun das heilsame Werk derReformas

I
tion unter der Regierung Edzardi ſeinen

gewünschten Fortgang hatte, gefiel es Gott, dies

fen höchst rühmlichen Regenten, treuen Befördes

rer der Evangelischen Wahrheit , und tapfern

Krieges-Held, der durch seine preiswürdige Tha-

ten den Nahmen des Groffen bey der Nachwelt

hinterlassen, mit Leibes Schwachheit heimzusu

chen. Daher machte er im Ausgang des 1527

Jahres am Tage Nicolai die Verordnung, daß

fein zweiter Sohn Enno ihm in der Regierung

folgen

ddd) Emm. lib. 54. p. 837-839. Schotan, lib,

19. p. 633. feqq. Harkenroths Oorsprong.

kelykheden p. 175. 176. Ejusd. Emba

bens Herderſtaf p. 2.
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folgen fölte, zumalen der Erstgebohrne, nemlich

Graf Ulrich derAv. 15.17 Carolo 5. als das

mals noch König in Spanien, in deſſen Diensten

mit in Spanien gereiset war, dafelbst einen Liebess

Trank bekommen hatte, und durch dessenBeschäs

digung zum Regiment nicht wol dienete, welches

dochganz höflich und glimpflich vorgestellet wors

den eee). Auf seinem Siegbette, da er merkte,

daß es bald zum Scheiden gehen würde, forderte

er seine Söhnevor sich, undbefahl ihnen ernstlich,

daß sie I. in der angenommenen Wahrheit des

Evangelii beständig bleiben, und dieselbige mit

\ christlichem Eifer und Beständigkeit fortpflanzen,

2. denen Unterthanen keine große Lasten aufbürs

den, sintemahl sie so viel Elend bey Vertheidi.

gung des Vaterlandes ausgestanden, 3. mit des

nen benachbarten Fürsten und Herren Friede hal

ten solten. Darauf wante er sich zu ſeinem Gott

und rief denselben inbrünstig um seine Gnade und

Barmherzigkeit an, sagte auch unter andern : Ach

€ 5 daß

cee) Dieſe Våterliche Verordnung, welche auch

von den Herren Söhnen für gut erkannt

worden ist lesen in der Facti Specie in

punct. Apanagii contra weil. Herrn Gr.

Friederich Ulrich von Ostfrießl. Hochgräfl.

Fr.Tochter p. 6.7. I. E. Lünigs Reichs

Archty. 2. Contin. 3. Fortseßung p.

500. Oftfr. Hist. uud Landes Verf. Tow.

1. lib. 4. No. 37. p. 145-147.
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daß ich möchte ein Bichhirte gewesen sein,

an statt dessen, daß ich in so hoher Würde

mein Leben zugebracht habe! Doch was

bin ich anders gewesen als ein armerHirte,

der ich in meinem Leben so manchen bluti-

gen Krieg wider so viel mächtige Fürsten

führen müssen, damit ich meine Schaafe

wider dieseWölfe beschirmete. Zuletz betete

er denLobgesang Simeons nach der Uebersetzung

Lutheri: Herr nun läsfest dudeinen Diener

im Friede fahren u. s. w. Und alſo iſt er zur

frühen Morgenszeit an einem Sonntage den 14

Febr. Anno 1528 im 67ten Jahr seines Alters

zu Emden zum grossen Leidwesen des ganzen Lan

des selig verschieden. Der gråfliche Leichnam ist

nachmals am Freytage nach der Fastnachtswoche

mit großem Leich-Gepränge im Closter Marien-

thal zu Norden beygeseßet worden. Er hinters,

ließ 3 Söhne Ulrich, Enno und Johann, und

4Töchter,Margreta die 1523 an GrafPhi-

lipp von Waldeck vermählet worden, Theda,

die im vorgemeldeten Closter eine geistliche Jung-

frau war, Anna und Armgard, die unverehes

ligt geblieben fff).

S.11.

fff) E. Bening. lib. 3. c. 231. p. 630-631.

Emm. lib. 54. p. 843.844. Schotan. lib.

19. p. 637. Wicht p. 217. 218.
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§. II.

Graf Enno 2. tritt die Regierung an.

tnno 2. Graf und Herr in Ostfrieß-

Conno
land, wie er nach dem Tode feines Hers

ren Vaters Edzardi Magni mitBeystimmung

feiner Herren Brüderund sämtlichen Prälaten,

Edelen und Gemeinen so bald nach der geschehes

nen Leichbegångniß auf einer Versammlung zu

Norden für einen Landes-Herrn erklåret worden,

und die Regierung antrat, erwählte sich sechs gë.

schworne Landråthe aus den Vornehmsten von

Adel, wozu er insonderheit diejenigen erkohr, wel

che er wuste, daß sie seinem Herrn Vater mit

Rath und That getreulich beygestanden, und bey

demselbigen in großer Hochachtung gewesen wa

ren. Solche waren Ulricus von Dornum und

Oldersum, Hiko von Dornum, Omke Rip-

perda von Hinte, Focke Manninga von Pew-

fum, dessen Bruder Poppo Manninga Doct,

Theol, und Probst, und Foleff vön Inn, und

Kniephausen. Mit diesen als klugen und ansehna

lichen Männern legte er alles über, was demLan

De zum besten vorgenommen ward ggg), Nach,

dem

ggg) E. Beninga lib. 4. c. 1. p. 674. feqq. Ubh.

Emm, lib. 54. p. 844.

P. 637. Wicht Annal.

Schotan, lib. 19.

Wicht Annal. p. 218.
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dem er nun im Anfang des 1528ften Jahres zur

Regierung kam, so erhielt er auch noch in dem-

felbigen Jahr den 24 Septemb, von dem Kayser

Carolo 5. zu Speyer die Belehnung auf die

Grafschaft Ostfriesland, worin die alte Lehn-Ge-

rechtigkeit aufHarrlinger-Jever-und Butjadinger

Land erneuert worden hhh). Im Anfang des

folgenden 1529ten Jahrs den 18 Febr. haben

die Ostfriesischen Landstände ihre Huldigungs

Pflicht schriftlich in ihrer aller Namen von Doct.

Manninga zu Persum, Hicko zu Dornumund

Wittmund, undJko zu Knypens und Inhausen

unterschrieben, eingeschickt und überreichet iii).

3

§. 12.

hhh) Copen des Diplomatis ist zu lesen in der

Implorations-Schrift in Sachen Walldeck

contra Ostfrießland product, am Kayserl.

Cammer - Gericht zu Speyer. Ao. 1671.

Beil. lit. D. p. 15. 16. 17. it. Ostfries.

Hift. . . V. Tom. I. lib. 5. n. I. p.

148-151.

P

iii) Copey dieses Homagial - Eides ist zu finden

in der Ao. 1710. gedr. Facti Specie in

puncto Apanagii contra dieHochgrafl. Toch

ter, weil, HErrn Gr. Fried. Ulrich zu Osts

Frießland Beylag. lit. B. p. 7. 8. it. Oftfrief.

Hist. und 2. V. Tom. I. lib. 5. n. 2. p.

252.
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S. 12.

GrafEnno 2. läffet die Päbstlichen Kirs

chen-Geräthe, Monstranzen u s. w.

aus den Klöſtern weghohlen.

B

ey dem Antrit feiner Regierung war seine

O erste Sorge, wie er nach dem Befehl set-

mes Herrn Vaters das angefangene Religions/

Wesen im Standé bringen möchte, gestalt dann

feine Rathgeber auch dieses für gut und nöthig

achteten. Solches aber ins Werk zu richten,

wart ein zweifaches von nöthen, nemlich zuerst,

daß das Pabstthum in Ostfrießland geschwächety

und endlich gar ausgerotiet ;ferner aberder Evans

gelische Gottesdienst in Lehre und Ceremonien in

gute Ordnung gebracht würde. Was dieSchwäs

chung des Päbstlichen Wesens in Offrießland,

fo ferne dasselbige noch im Schwange ging, an

belangte, so ward Graf Enno mit feinen Rå

then eins, alleMonstranzien, Kelchen, Gold,

Silber, Meßgewande, Seidenzeug undan

dere Kostbarkeiten, imgleichen alles vorhandenie

Geld, aus Kirchen und Klöstern weghohlen zu

laffem hiezu ward eine grosse, mit Eisen stark

beschlagene, und mit vielen Schläffernwol vers

wahrte Kiste verfertiget! Diejenigen , die die

Kloster-Güter herbey hohlen musten, waren Fo-

cke Manninga von Perfum und Drost Ros

Leff
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கீடு

11

Grafen

leff zu Emden, welche in dem Emder Land ; und

Omcke Ripperda, der die Aemter Lehr Ort,

Stickhausen, und Lengen durchgog, und dariu

Sammlung that. Das Vorgeben war, es foll

te zur höchsten Nothdurft des Landes angewen

det werden, um damit die hierüber klagende und

termende Gemeinen zu stillen. Diese Satin

lung geschal 1528 um Pfingsten. Eggbrick

Beninga, derzu der Zeitin Diensten des Herre

und Drost zu Leer Ort gewesen, schreiz

bet man habe dazumahl mit einer weiten und gez

raumen Hand zugetastet,, und, ſich der Zeit bee

Qienet, ſo daß selbst die Diener und Knechte nicht

übel daben gefabren kkk). Zu der Zeit sind viek

alte Schriften, Stiftungsbriefe, Verordnungen

im Geistlichen und andere Nachrichten, die Elös

fter und sonsten betreffend , deren viel, wo nicht,

Die meisten auf. Pergament geschrieben waren, mit

weggebollettheils aber zerstreuet und weggez

kommen. Ohne Zweifel haben die Priester, und

Mönche auch wòl vieles bey Geite gebracht, oder

weggeschicket II). todhamaIII).Del

#ng nakladgear ax:7052 dan nschué que do

kkk) Ė, Bangalib.4.90ip.C45
0p.677. Bumil

hib . 8441 845 Schotan, lib. 198

916 CUP, 637x Hamcon. Filia, fales7, Wicht:

» 1219 méta fylded rediad mo do

111) Emm, & Schotan, loc, cir, ngah dal

*0

k
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Hola S. 13.

DieGeistlichen fangen an ihre Clöster zu

verlaſſen, als wodurch die Elöſter allges

mach leer ; die Klöſtergüter 'aber secularis

firet wurden ; nebst Nachricht der Com

mendarie Güter und des Vergleichs

zwischen den Grafen Edzard 2

undden Maltheser Rittern.

#

Dis that nicht minder, gleich wie vorhin die

Lehre, dem Pabstthum einen gewaltigen

Stob . Abt Gerhardus Synell, ein sonst

gelehrter Mann, und ein guter Poet, da er durch

die: Disputation Henrici Refii überwunden,

dankte freywillig von seinem Dienst ab mmm)

Johannes a Gröninga, sonst Oldeguil ge

nannt, Abt im Closter Aland, verließ das Klos

ſterleben, und wars reund ward Prediger zu Aurich, weil

Henricus Brunius mit Tode abgegangen war.

Gleich wie diese durch dieLehre bewogen, sich aus

dem Cöstern zu begeben fo gingen auch anderefort,

nachdem die. Elöfter von ihren Zierathen entblö

ſet wurden, entweder diedem Pabstchum anhin

gen, sich anderwerts hinzubegeben, oder aber die

Das

d2 -858

mmm) Wicht, Annal, p. 217,
2012.q
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2

Obers
ten

reifen, kam

das Evangelium annahmen, künftig dem Påbst-

lichen Wesen gute Nacht zu sagen nnn). Der

Prior in dem Prediger Closter zu Norden nahm

mit ſich, was er konte, und gab vor bey den Möns

chen, er wolte nach ihrem

aber nicht wieder. Die Mönche, als sie sein

Entweichen merkten, zerstreueten sich. Einige

machten sich weg nach ihren Freunden. Mit

den übrigen handelte GrafEnno um ein gewiss

ses Geld, oder auch Unterhalt, daß sie das Clos

fter råumeten ooo). Der Abt in den Bernhar

diner Closter zu Ihlo Antonius genannt, ein

Mann von guter Gelebtfamkeit
, wat in seinem

Closter der Vorgänger und Erste, so aus dem

Drden trat. Seine Ordens-Brüder und Un-

fergebene folgten ihm meistens nach ppp). Der

Herr Graf beschenckte ihn mit dem Pfardienstzu

Larrett, welchen er mit Fleiß verwaltet und lan

11908

ge

nnn) loh, a Groninga Abbatem olim fuiffe in co

nobio Alandia, vetera quædam Mfc, docent.

Eundem vero poft agnitam veritatem Paft.

*** quoq, fuifle Auricanum teftantur E. Bening.

lib:40°C. 55 p. 678. Embdisch. Bericht

in gout der Evang. Reformation p. 834

ooo)E. Bening. lib. 4. 7 p. 679.686.

PPP) Idem. c. 8. p. 680. Emm. lib. 44. p.

848. Schotan, lib. 19. p. 638. Wicht.

p. 219.
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ge Jahre daselbst gestanden, wie denn nach dem

Bericht des Herrn Harkenroths , ißiger Zeit

Pastoris zu Larrelt, rühmlichen Liebhabers der

alten Vaterlands - Geschichte , derselbige annoch

1554 allda im Leben gewesen. Und so ging es

durchgehends mit denen Closterz und Ordens-Leus

ten. Die zum Predigt-Amt tüchtig waren, denen

halfder Grafzu Pfarr Diensten. Die wegen

der Päbstlichen Religion und Ordens halber sich

anders wohin begeben wolten, denen that er Vow

schub. Die aber in OstFriesland bleiben , und

gleichwol den geistlichen Stand nicht verlassen

wolten , denen schafte er Unterhalt. Auf diese

Art kam es dazu, daß die Closter-Güter nach eins

ander fecularisiret wurden qgqq). Die Com

manderie- Güter als Broeckzetel und Stickel-

kamp nahm der Graf ebenfals zu ſich, und wer

Commendeur bleiben wolte, muste einen Eid abs

legen , redliche Rechenschaft der Herrschaft zu

thun rrr). Es waren aber diese Gütersonsten für

Die

999) Harkenrohts Öoftfriefle Oorsprongk.p.70.

rrr) E Bening. lib. 4. c. 9. p . 681. Commen

dator in Ecclefia Romana dignitas feu offici-

um eft in Ordinibus Militaribus Religiofis

e. g. Commendator S. Magifter S. Iohannis

Hierofolymitani ; Commendator Domorum

in Militia B. Jacobi, Hoffmann Lexic.

uni-
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lem, in den letzten Zeiten die Maltheser Ritter

genannt, deren Orden, nachdem Jerusalem Ao.

1099 den Christen in die Hånde gerathen, un-

ter Fulcone dem 6ten König zu Jerusalem gestifs

tet worden. Als aber die Türken nach 200

Jahren sie aus Syrien vertrieben, sind sie nach

der Insel Rhodus gezogen. Endlich auch Ao.

1523. von dannen vertrieben, haben sie sich nach

Maltha begeben, woher sie zulegt den Nahmen

Mattheser Ritter behalten, weil Kayser Carolus

5

univerfal Continuat. Tom. I. p . 501.

Commenda dicebatur cuftodia Ecclefiæ cui-

piam commiffa, Micral, Hift. Eccl. lib.

2. fect. 2. qu. 44. de Vocib. Ecclefiafticis

P.458. Commendarum S Commendatio.

num originem & progreffum exponit Caf.

Zieglerus in Jure Canon. lib. 1. tit . 28. S.

10. p. 253. Conf, etiam Francifc . Dua-

renus de Sacr. Ecclefiæ Minifteriis lib.'s.

c. 7.de Fiduciis Ecclefiar. , quæ Commenda-

tiones dicuntur, p. 281. feqq. Commenda

etiam prædium appellabarur Ecclefiafticum

S. Monafticum Secularibus vel aliis fidu-

ciario jure conceffum. Hoffmann Lexic.

loc. cit. Hinc. Commandarien, aut ut vulgus

folebat loqui in Friha, Commeldür » oder

Compter-Göder.
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5. Ao. 1529 ihnen die Insel eingethan sss).

Chriſti 1574 d. 3 September ward

zwi

Im Jahr
Chriſti

15740;

sss) Equites Ordinis S. Ioh. unde nomen & origi

nem trahant, brevibus enarrabo, Mercato.

res quidam, ex Amalphia urbe Italiæ in Ori

entem egreffi, Hierofolymis, poftquam Ao.

1012. à Turcis capta effent, domicilium ele-

gerunt, & certis in locis pecunia a Sarace-

nis redemptis monafterium, & xenodochium

ad peregrinantes recipiendos, ut & Orato

rium D. Iohanni facrum exftraxerunt, Hinc.

illi appellati funt Amalphitani, Hofpitalarii

die Spittal-Herren,& Iohannitæ.Annʊ 1094.

& feqq. annis, hortatu Papæ Urbani 11 pia

fed periculofa fufcipiebatur expeditio in

Afiam, ad fuccurrendum Simoni Patriarchæ

Hierofolym., & fepulchrum Chrifti tuen-

dum, adverfus Ægyptiorum & Saraceno-

rum injurias,Confluxerum ex omnibusEuro.

pæ regionibus Principes, duces, ac milites,

iter hoc religiofum ingreffuri, quorum nu-

merum permulti eriam ex Friſonibus auxe-

runt,, uti commemorant E. Bening. lib. I.

c. 75. p. 51. Emm. lib. 6. p. 98. 99. Wicht

p. 50. Captum eft itei Ao. 1096. d. 25.

Aug. duce Godfriede Bulionao, duce Lotha-

ringiæ. Urbs tandem Hierofolymitana Ao.

1099. in Chriftianorum poteftatem perve-

nit. Et interjecto tempore fub Fulcone Re

geHierofolymitano EquitumS, lohannis dig

nitas
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zwischen dem Johanniter. Orden und Grafen Ed

zard 2. wegen der in Ostfrießland befindlich ge-

wesenenJohanniter-Güter, ein Vergleich getroffen.

Da dann dieser Orden dem Herrn Grafen alle

übrige Güter übergelassen, und nur das Gut

Langholt und Hafſeit mit dem, was dazu ges

höret, behalten, jedoch unter Ostfriesischer Bots

mässigkeit. Bobey ausbedungen, daßder Herr

Grafund seine Erben diese beyden Häuſer, oder

deren Verwalter, zu Krieges Zeiten mit keinen

Goldaten weiter und mehr, als denen von Adel

in Nothfällen geschehen möchte, beschwerlichseyn ;

fie ferner mit keiner Land-Schagung weiter und

mehr ais andere vom Adel und ihre Meyer bele-

gen, auch endlich mit Unterhalt der Jagd wie auch

der

4

nitas orta eft, & conceflà iis qui ftrenuè mis

litarunt ad verfus Saracenos. Tandemites

rum circa Ao, 1299. ex Syria expulſi Rho,

dum expugnarunt, qvâ etiam amisa Anno

1523adinfulam Melitam confugerunt, cam-

que defendendam fusceperunt, Vnde etiam

Rhodii Milites & Melitenfes Dominidicti funt

Mieral, Hift. Eccl. lib. 3. fect. 1. q. 22.

de Ordinib. Religiof. p. 619. M. Henr.

Bunting. Itiner. Sacr. V. T.de urbe Hieru

falem p. 54-60, & N. T. , de Infula Melita

P. 125-127. Tempore Reformationis, ut

ceteri ordines, ita & hic inter Evangelicos

rejectus atque exterminatus eft,
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der Jäger und Hunde, sie verschonen föllte. Im

Fall aber Ihro Gnaden selbst oder durch einen

vom Adet daselbsten jagen würde, alsdenn solte

der Commenthur schuldig seyn, die Nothdurft

nach Hauses Vermögen mitzutheilen. Im übriz

gen follte der Commenthur ſich gänzlich der;

Jagd und Fischerey enthalten , jedoch daß ihm

wilde Vögel, Endten , und Gånſe zu ſchieſſen

oder zu fangen erlaubet feyn solte ttt).

$ 14
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das Cloſter Hef

selt. Graf Johann das Closter

Ihle zu ihren Gebrauch eint

GrafEnno that an dem Prediger Closter zu

Norden, nachdem es geräumet war, groffe

Unkosten, und hielt daselbst eine Zeitlang Hof

statt ohne Zweifel durch diese,Bay-Veränderung

und durch dasHof-Lager die gänzliche Aufhebung

D3
Des

n) Cftfries. Hist. und Landes-Verfaff. Tom. I

lib. 1. c. 9. §. 10, 20. p. 221, 225.

9

3
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des Closterwesens daselbst anzudeuten uuu).

GrafUlrich der älteste Bruder, wehlte sich das

Closter Haßlet, und hat daselbst mit seinen Be

dienten von allen Menschen entfernet, Zeit seines

Lebens sich aufgehalten , welches ihm um desto

rathsamer, weil er zuweilen am Verstande nicht

zu richtig gewesen, so ihm noch angeklebet von

dem Phyltro oder Liebes- Tranck, den ihm das

Spanische Frauenzimmer beygebracht hattexxx).

GrafJohann der jüngste Bruder, fand Lust

das Closter zu Ihlo, als welches an einem sehr

lustigen Ort im Walde, so das Ihler Holz ge-

nennet wird, gelegen ist, zu seiner Vergnügung

zu gebrauchen ´yyy) . Es ist dis Cloſter 1227

von dem Erz-Bischof zu Bremen gestiftet, und

Schola Dei oder eine Schule Gottes genennet

worden zzz). Anno 1322 hat die StadtNor

den esunter ihren Schuß genommen aaaa). Nach

vie:

uuu)E. Bening, lib. 4. c. 7. p. 680. Emm . lib.

54. P. 848.

xxx) Bening. lib. 4. c. 9. p. 681. Emm. loc.

cit.

yyy) Bening, lib. 4. c. 8. p. 681. Emm, 1. c.

zzz) Emm, lib. 9. p. 136.

aaaa) Ravinga Ostfries. Chron. p .
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"

vielen Jahren, etwa 1378 hat der Ritter Odo

zum Broeck die Clöster Jhlo und Meerhusen in

seine Protection genommen, und seinen desfals

gethanen Eid, schriftlich aufden Altar zu Ihlv ges

leget bbbb). Weil nun dieses alte und vorneh

me Kloster auch von seinen Ordens-Leuten entblöz

fet worden, hat GrafJohann die Kirche ganz

laſſen herunterbrechen, und ein neues Haus für

sich daselbsten mit einer Windeltreppe, bauen lase

sen und zwar, wie berichtet wird, an dem Ort,

wo ist das Vorwerck ist. Der Altar ist näch

Aurich geschicket, und ist daselbst in der Stadts

Kirche noch vorhanden. Er hat nach Art der

alten Zeiten eine künstliche Arbeit von Schnit

werck, so die Geschichte vom Leiden und Aufers

stehung Christi praefentiret. Das grössere Werk

des Auricher Altars, welches diesen kleinen stark

verguldeten Altar von Ihlo gleichsam als ein

Schrank in sich fasset, und umschlossen hält, ist

in nachfolgenden Zeiten von dem Herrn Grafen

Ulrich 2. und seiner Frau Gemahlinn derFürstinn

Juliana der Stadt Kirchen in Aurich zur Zier-

de verehret worden. Man saget auch, daß die

Orgel in der Auricher Kirche (ohne das Rücks

pofitiv, welches vor einigen Jahren dazu gemas

chet),04

bbbb) Eil. Loringa Geneal, 6. de Familia ten

Broeck
P

心
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chet), aus dem Closter Ihlo hergekommen sey

cccc). Im übrigen so gedenket Ubbo Eme

mius, daß an die, 30 Clöster in Ostfriesland

gewesen dddd) ; Herr Pastor Harkenroht zåh-

let der geistlichen Güter 42, welche allesamt voni

der Herrschaft fecularisiret worden , zum Theil

auch etwas davon an Schulen und Armenhåus

fern verwandt ist eeee). Die berühmtesten und

ter diesen Clöstern waren im Amt Aurich), Ihlo

und Meerhausen; in der StadtEmden das Fran

ciscaner Closter, iht die Gasthaus Kirche ; im

Embfiger Land Syhlmöncken, Blauhuß, Dieck

husen; in der Stadt Norden das Dominicaner

Clofter, und nahe an der Stadt, das alte Clos

fter, sonst Marienthal genannt, ißiger Zeit das

Gasthaus; im Behrumer Amt die Coldinne ; im

Gretmer Amt Aland , wie auch Apping; im

LeererAmt die Mude; im Stickhuser AmtBarth,

Langholt; im Moermerland das Closter Thee

dingen ffff). in

§. 15.

cccc) E. Bening. lib. 4. cap. 8. p. 681 , Emm,

·lib, 54 p. 848 11 board no m

dddd) Emm , lib, 2. p . 27. Ju cablum

eeee)
Harkenrohts Ooftfr, Oorfprongk. p.

265. 266.

ffff) Emm. lib. 2. p. 27. Gerbard. Mercatoris

& Iob, Hondii Atlas p. 132.
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§. 15%

Graf Enno II. suchet das Religionswesen

in Stand zubringen.

Gleichwie nun auf der einen Seite GrofEnpo
dem Pabstthum suchte durch Einziehung der

་

geistlichen Güter nach dem Exempel anderer Po-

tentaten das
Garaus

zu machen, so war er auch

bedacht, die Lehre und den Gottesdienst derErans '

gelischen in gute Ordnung zu bringen. Bis da

her hatte ein jeder Prediger für sich das Relte

gions- und Reformationswerk bey seiner Ges

meine, so gut ers verstanden , getrieben . Und

weil alles zu einem Zweck ging, nemlich die

Evangelische Wahrheit zu befördern , war unter

den Lehrern eine Einigkeit im Geiſt , und half

einer dem andern, so gut er konnte. Nachdem

aber Satan weder folche Einträchtigkeit derHers

zen, noch den schönen Fortgang der Evangelis

fchen Lehre mit geduldigen Augen anschauen kons

te, suchte er die Herzen durch Zwiespalt in der

Lehre uneins zu machen und zu trennen, welches

ihm auch so glückte, daßGraf Enno und seine ges

treuenRäthe Ursachegenughatten, daraufbedacht

zu seyn, wie dem Unheil möchte gewehret, und

D5 durch

1
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durch gute Verordnung das Band des Friedens

und der Einigkeit bewahret werdengggg),

AS. 16.

Carolstad fånget an zu schwärmen und

bringt den Sacraments - Streit auf die

Bahn, verführet die Orlamünder,

worüber ihm das Land verbo-

ten wird.

De

er. Ursprung der Uneinigkeit und Spaltung

der Evangelischen Lehrer in Ostfriesland,

stammte von dem Sacrament. Streit, der zwis

fchen Luthero und Carolstadt, Zwinglio und

Oecolampadio entstanden war, her. Eshatte

dem hochmüthigen Carolstad verdrossen, daß Lu-

therus, nachdem er Ao. 1522 wieder aus seis

nem Patmo nach Wittenberg gekommen, feine

Bildstürmerey, Verachtung der Schulen und des

Studirens, und dergleichen Dinge an ihm be

strafet, ja verschiedene Predigten wider ihn gehals

ten

gggg) Gegenbericht der Rechtgl. Prædicanten in

Oftfrießland auf D. Pezels Vorrede über

das EmdischeBuch vom Handel des Abend.

mahls lit, A. 6. feqq.
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2

ten hatte. Daher, da er wohl sabe, daß ſein

Ansehen sich nicht so erweitern wolte, als er wol

meinte, legte er im folgenden 1523ten Jahrsein

Amt nieder, zumahlen er Professor und Archidias

conus in Wittenberg war, begab sich aufs Land,

und fing in einem Dorf Pergwiß genannt, das

Bauerleben an, trieb selbst die Pferde am Pflug,

wolte den Doctor-Titel › nicht mehr leiden, son-

dern ließsich NachbarAndres nennen, brachte

auch zu weiten Holz und andere Dinge zurStadt.

Doctor Luther, Phil. Melanchthon, Ju-

ftus Jonas, und andere suchten ihn auf andere

Gedanken zu bringen, aber vergeblich. Endlich

wand er sich gar zu den Wiedertåufern , und

weil er in Sachsen und Wittenbery nichts ause

richten konte, ging er 1524 in Thüringen nach

Orlamunda, woselbst hin und wiedersichviel also

genannte himmlische Propheten aufhielten, drang

daselbst den Prediger Mag. Conradus aus,

und ließ ſich von der Gemeine ohne Fürstl. Con-

firmation wieder bestellen, da er dann von denen

Sacramenten zu lehren anfing : daß man das

nicht mehr brauchen solte;

im heil. wäre Christi Leib und Blut

nicht gegenwärtig, denn was die Worte derEin-

fegung anlangte, so könte man daraus nichts bes

weiſen, ſintemahl da Chriſtus das Brod ausges

theilet,und hinzugethan : Das ist mein Leib2c.

habe er mit der Hand auf seinen Leib gewiesen,

Wo Abendment

den
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den er dahin geben wolte, dessen sollten sie hins

künftig bey dem Brod brechen sich erinnern. Auf

fölche Art hub er zu erst den Sacrament-

Streit an, unterließ auch nicht die Bild-Stür

merey zu Orlamünde einzuführen.

J

Wie nun Lutherus eine Predigt in Wits

tenberg gehalten, worin er die Bildstürmerev ge-

strafet, auch der Orlamünder mag gedacht has

ben, so hat Carlstad dieselbige angeheget , an

Lutherum deswegen zu schreiben, und ihn zu

bitten , daß er überkäme, und durch ein Gespräch

fie eines bessern unterrichtete. / Lutherus ließ

sich gefallen zu ihnen hinkber zu reiſen, kam den

22ften August zu Fena, und predigte daselbst,

über welcher Predigt Carohſtað ihn in der Hers

berg zum ſchwarzen Båreň zu Rede ſekte , wider

ihn zu schreiben drohete , und da Luthero die

Worte möchten entfallen : Erfølte nur frenschreiz

ben, er wolte ihm einen Goldgülden dazu schen-

cken! nam er solches utiliter an, und forderte ihn

zum Zeichen, daß er frey wider ihn schreiben möch

te. Am Tage Bartholomâi kam D. Luther

zu Orlamünd, und besprach sich mit dem Rath

und einigen der Gemeine daselbst, weil aber ats

les nur aufein Gejánckehinaus lief, machte sichLuts

therus wieder ført hhhh), Balddraufkamen die

Hands .

hhhh) Luth. Opp. Tom. 11. Altenb. p. 864.

865: it. Lutheri Schrift wider die himma

lischen
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Handlungen zu Jena und Orlamünde, ohne Nah.

men des Autoris, ohne Zweifet von Carolstad,

oder wie man will, von Martin Richard einem

Prediger zu Jena, der ihm angehangen, aufge

Sehet, im Druk heraus, die so abgeschmackt, daß

ein jeder Verständiger leichtlich die Parteylichkeit

mercken konte. Lutherus berichtete, daß Lügen

und Wahrheit darin durch einander gemischet

find iiii).

Endlich ward dem. Carolstad durch ein

Fürst. Edict das Land verboten. Philippus

Melanchton hat ſelbſten von dem Carolstad

als dem Urheber des Sacrament-Streite, zu

folcher Zeit in einem Briefe an Friedericum

My-

fischen Propheten Tom. 111. Altenb. p. 40.

teqq. Sleidan Comm . lib. 5. p. 128. 129.

Kortholt Hilt. Eccl. Secul, 16. c. 2. §. 58.

P. 781. Micral. Hill Eccl. lib. 3. fect.

2. de Negocio Sacrament, qv. 41. p. 714.

feqq. M. PauliStockmann. Elucidatius Hæres

fiam p. 150. feqq. Wernsdorf. Reform.

Hift. c. 2. membr. 14. p. 461-468. Ub-

fens Kirch-Hift. lib. 1. c . 3. fe&t. 2. §. 37.

P. 103-105.

iiii) Handlungen zu Jena und Orlamunda Lutk.

Tom. 11. Altenb. p. 797-803. Arnolds

Kirch und Keher - Hift. 2 Theil lib. 16. €.

19. §. 15. p. 236. 1

१
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Myconium geſchrieben. Carolſtadius primum

excitavit hunc tumultum et controverfi-

am de Coena Domini tantum odio Lutheri,

non aliqua pietatis opinione movit, Etenim cum

εικονομαχία ipfius a Luthero improbata effet,

coepitifte inflammatus immani cupiditate vin-

dictæ, quærere caufam vendibilem, qua Lu-

theri exiftimationem obrueret. Quam fuaviter

nugatur de demonftratione vocis T&Tò, &c. i. e.

Carolstad hat zuerst diesen Lerm angerich-

tet, ... und den Streit vom Nachtmahl

des Herrn nur aus Haß gegen Luthero,

nicht aus einer gottseligen Meinung erre

get. Denn nachdem sein Bilderstürmen

vom Luthero bestrafet war, hat er ganz

erbittert mit unmenschlicher Rachbegierde

eine Sache gesuchet zu Markt zu bringen,

wodurch er das Ansehen Lutheri zernich

ten möchte. Wie lieblich schwaßet er von

dem Erklärungs- Beweiß des Worts

Das ist kkkk.)

§. 17.

kkkk) BifmarciVita præcipuor.Theologor, in Oras

tion, de Carolſtadio. Oecolampadii Dialog.

de Euchariftia contra Ph. Melancht, p. 32-

34.
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§. 17.

Ulricus Zwinglius eröffnet auch seineMeiz

nung vom heiligen Abendmahl. Imgleis

chen Oecolampadius. Erasmi Rot-

terodami Bericht hievon,

Fort

1

ort darauf im 1525ten Jahr ließ Ulricus

Zwinglius ein berühmter Prediger zu Zürch

ein Buch von der wahren und falschen Re-

ligion im Druckheraus gehen, worin er die Mei-

uung vom heil. Abendmahl so, wie sie Carol

stad auf die Beine gebracht, vortrug und vers

theidigte, jedoch mit dem Unterschied, daß er das

Wörtlein ist für bedeutet annahm; nemlich das

ist mein Leib, für daßbedeutet meinenLeib.

Bald darnach zeigte er in einer andern Schrift

unter dem Titul Subfidii an, daß er im Traum

ein Gesicht gesehen (ob es weiß oder schwarz gez

weſen, wüste er nicht) welches ihn bey Erinne

rung der Worte: Es ist das Passah - Opfer

des Herrn EX. XII. 27. diese Auslegung

bengebracht ). Man wil, daß Carolstad

ihn

1 ) Fürfallende Religions-Sachen mit D. Lus

thero Tom. III. Altenb. p. 304. Sleidan,

Comm. lib. 5. p. 129. Kortholt Hift.

Eccl. Sec. 16, c. 2. §. 59. p. 782.

""
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ihn dazu vermogt, als welcher nach der Landes

Räumung sich nach Straßburg verfüget, da ihm

Otto Braunfels beygefallen. Von dannen

sey er nach Basel gegangen, und so weiter nach

Zurch gekommen, woselbst Zwinglius sich sei

ner angenommenmmmm).

Dem Zwinglio fiel Oecolampadius

(Hausschein) Pastor zu Basel bey, jedoch daß er

durch das Wort Leib, Gedächtniß des Leibes

verstand. Erasmus Roterodamus_ſchreibt

zu der Zeit aus Basel an seine guten Freunde

Natalem Beddam und ThomamLüpsetum

folgenden Bericht, und zwar an den ersten, wel-

cher ein Doctor zu Paris war. Novam tragoe

diam ceteris omnibus atrociorem nobis hic pe-

perit Carolftadius, perfvafit in Euchariftia ni-

hil effe præter panem & vinum, Eam fen-

tentiam libellis aliquot editisconfirmavitZwing.

lius, Proxime Oecolampadius tanto ftudio

totque machinis argumentorum idem agit, &

tanta facundia, utfeduci poffint, ni vetet Deus,

etiam electi. Hæc civitas vacillat, fed fic ut

videatur fanabilis. das ist: Hiefiges Orts

hat Carolſtað uns ein neues Trauerspiel,so

schlimmer als alle andere, aufs Tavet ge

bracht; Er hatdie Leuteüberredet, daßim

heil.

mmmm) Arnolds Kirch- und Ketzer-Hiſt. 2Th, lib.

16. c. 19. §. 15. p.236.
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heil. Abendmahl nichts wåre als nurBrød

und Wein. Zwinglius hat diese Mei-

nung in einigen herausgegebenen Büchern

bekraftiget. Decolampadius treibet

eben dieses in nächster Zeit mit solchem

Fleiß, mit so viel Kunst- Gründen, und

mit so grosser Beredsamkeit, daß, wo es

Gott nicht verhütet, auch die Auserwehl-

ten können verführet werden. Diese Stadt

wancket, jedoch also, daß wie es scheinet,

ihr noch könne geholfen werden.
An den

andern: Carolftadius hic clam fparfis libellis

aliqvot, Germanice fcriptis, perfvafit in Eu-

chariftia nihil effe præter panem et vinum.

Is error tanta celeritate . corripuit animos om-

nium, ut ad Naphtham flamma tardius trans-

volet. Eam perfuafionem duobus libellis edi-

tis confirmavit Hulricus Zwinglius, nuper eti

am Oecolampadius edito libello tam operofo,

tot machinis inftructo, ut provinciam difficil-

limam tradiderit refponfuris. i. e. Carol

stad hat allhier in einigen ausgestreuten

Teutsch geschriebenen Büchern die Leute

überredet, im Nachtmahl sey nichts, denn

nur Brødt und Wein. Dieser Irrthum

hat inso schneller Eil die Gemüther ergrif

fen, daß auch keineFlamme das Peter-Del

geschwinder ergreifen kann. Solche Uebers

redunghatUlricusZwinglius in zweis

en
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en herausgegebenen Büchern befestiget.

Neulich hat auch Decolampadius ein

solches gethan, indem er ein Buch heraus-

gegeben, welches mit solchem Fleiß ausges

arbeitet, und mit so viel Kunstgriffen aus-

gerüstet ist, daß es denen Werck schaffet,

die daraufAntworten wollen. Auf glei

chem Schlage hat er von dem Zwinglio

und Oecolampadio auch an Petrum

Barbirum geschrieben.

Erafm. Roterod. lib. 18. epift. 9. 11. 12.

P. 779 780 nnnn).

Weil nun dieſer beiden vortreflichen Lehs

rer (wovon der erste gleiches Verhängnis mitLuz

thero gehabt, und Ao. 1519 wider Samson

den Ablaß Kramer aus Meyland, einen Francif

caner-Mönch, die Reformation in der Schweiz

angefangen oooo), und die alle beide bis daher

mit

nnnn) Kortholt loc. cit. §. 60. p. 782. 783.

Micral. Hift, Eccl. lib. 3. fect. 2. qv. 41.

P. 714.715.

0000) Sleidan Comm. lib. 1. p. 29. 30. Micrel.

loc. cit, qv. 40, p. 713. Kortholt loc. cit.

S. 57. P. 781. Figmentum tamen eile,

qvod Zwinglius jam ante Lutherum Refor-

mationis initium fecerit Ao. 1516 docet

Theolog. Wittebergenfium Refutatio Hiftorie

Peu
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mit Luthero eins gewesen) Nahmen und Schrif

ten in Ostfriesland bekannt wurden pppp) ; da

dann Lutherus wider sie das bekante Büchlein

schrieb: daß die Worte Christi : Das ist

mein Leib! noch feste stehen ; Sie wieder

antworteten ; er darauf sein grosses Bekantniß

vort beil. Abendmahl heraus gab: gerieth

daſſelbige auch in unserm Oftfrießland zu einer

Religions und Gemüths Spaltung. Einigen

gefiel die Meinung Zwingli und Oecolampa.

dii,die auch deswegen Av. 1528. den 14 Nov.

& 2 eine

篷

Peucerianæ cap. I. p. 73-79. Rectius foli

Luthero Reformationis initium tribuit Georg

Hornius. Difplicuit bac Impletas optimo cuiq.

fed nemo aufus fuit inveterate pontificis Rom.

w poteftati quam bì Nundinatores ( Tezelius &

Samfon) jactabant, contradicere. Solus rett

pertus fuit Witteberge ,MARTINUS LUTHERUS

Auguſtinian, Doctor & Profeffor Theologia,

vir acri præditusingenio magnus in Religione

infolentiam diutiusferrenonZelotes, qui

tante
, quafcriptis lob. Tezelio

potuit , fe qua

oppofuit in Hift. Eccl. p. 178. Quin imo Lu.

therus jam Ao, 14L6. contra doutrinas lapa

les Witteberge difputavit, ut videre eft in

Lutheri Tom, 1. Ienenfi p. I.

PPPP)"Steidall Com. lib.'s . p. 129. Surfallende

ReligionseSachen loc,fupra cit) & lis

7
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eine eigene Bekantniß heraus gaben: Die meis

ften aber hielten es mit Luthero q999).

§. 18.

Carolstad ein Beförderer der Spaltungen,

fuchetaus falschem Herzen wieder Freund-

* schaft mit Luthero und entweichet in

Ostfriesland.

war zu bedauren, daß die bisher in Osts

E frierand bedreinigte, and wider das Pabst

thum kämpfende Lehrer nunmehro in ihrem Ges

müthe einen Zunder der Uneinigkeit hegten, der

durch die verschiedene Meinungen der tapfern Re-

formatoren als durch einfallende Füncklein an

glomm. Dis Feuer bließ aber zum großen Leide

wefen der Ostfriesischen Kirchen der herumschwäre.

mende Carolstad noch heftiger auf. Denn als

derselbige Ao. 1525 von seiner Reise wieder zu-

ruck kam, und sich zu Rothenburg an der Taus

ber nieder ließ, undallda die Bilder auch abschafe

te, nachmals aber des Thomas Müngersund

ni 4 5 biv

ol

Feiz

9999) Emm. lib. 54, P. 839. Dan, Bern

Eilshemii Bertheidigung des Oftfrieſiſ.

Kleinods in der Vorrede b. 2.
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*

seiner Mitgesellen unglückliches Ende vernahm,

ward ihm bange, nahm seine Zuflucht schriftlich

wieder zu Luthero, und entschuldigte sich, er

håtte den Streit vom Nachtmahl, nicht darin ets

was gewisses zu schliessen, sondern nur zum dis-

putiren, vorgetragen, bat also, daß er beym

Churfürsten ihm die Freyheit wieder in Sachsen

zu kommen, auswircken möchte. Lutherus er

hielt ihm solches, in Hofnung, er würde auf an

dere Gedanken kommen rrrr) wiewohl Eraſmus

Roterodamus, als er dis vernommen, darüber

fein Spott Gelächter gehabt. Und also ließ er

fich bey Wittenberg, erstl. zu Kemberg, nachs

mahls in einem DorfSegrennieder, an welchen

leztern Ort er 1526 ein Kind taufen lies, und

Melanchton, Juſkum Jonam und Lutheri

Ehefrau Catharinam zu Gevattern bat. Also

stund dann Lutherus in guter Hoffnung, er wür-

ソ

€ 3
&

De

rrrr) Fürfallende Religions Sachen mit Doctor

Luther Tom. III. Altenb. p. 303.Arnolds

Kirch. und Keher Historie 2 Th. lib. 16. c.

19. §. 15. p. 236. Wernsdorf Reformas

tions Hift. cap. 2. membr. 14. §. 3. p. 470.

Carolftadiuspoft longos errores reverfus eft Wit

tembergam καὶ παλινωδησας receptus eft in

Ecclefiam illam. Vide clementiam Evange-

licam. Jta Erafmus ad Thomam Lupfetum

Ao. 1525. lib. 18. epift. 11. p. 780, A.
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de sich wiederum bequemen, weil er vorher hatte

versprechen müssen, wederzu predigen noch zu ſchreis

ben: Es ward ihm aber die Zeit allda zu lang,

vielleicht deswegen mit, weil daselbst ihm auch die

Armuth drückte, und nam er also 1528 nach dem

Tode Edzardi Magni feinen Weg in Ostfrieß

land ffff).

§. 19.

F.Völlige Erzehlung von Carolstad.

Was ihm aus Sachsen wieder weggetrie

ben. 2. Wie er ſeinen Weg nach Oste

frießland genommen. 3. Wie er sich

inOstfriesland aufgeführet.

Demnach bey ausländischen Scribenten von

des D. Carolstads Reise in Ostfrießland

nichts gemeldet wird , ohne nur , daß in den

Altenburgischen Tomis Lutheri mit einem einzi

gen

) Fürfallende Religions-Sachen mit D. Enther,

Ao. 1526. Tom. III. Altenb. p. 658.

Arnold loc. cit. §. 16. p. 236. Werns-

dorf Reformations-Hift. I. c. p. 471 .
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1

gen Wörtlein davon Erwehnung geschiehet tttt)

daher kein Wunder, daß Doct. Pezelius in

seinen Streitschriften geleugnet, Carolstad ſey nie

inOstfriesland gewesen uuuu),Lic.Hamelmann

aber dagegen berichtet, daß er aus dem Munde

Juncker Hero zu Oldersum selbsten habe, daß

Carolstad da gewesen sey ; imgleichen, daß er

aus denen Berichten des vornehmen Bremischen

Theologi Joh. Timanni Amstelrodami,

welcher etwa um solcher Zeit in Ostfrießland ges

wesen ; des Lüneburgischen Theologi Martini

Undermarck, so kurz nach Carolstads Zeit in

Ostfriesland gekommen, wie auch Gellii Fabri

Pastoris in Emden , und Johannis Ligarii

€ 4 SofamatHofs

tttt) Scilicet hæctantummodo reperiuntur invo-

luminibus Altenburgenfibus. Als nun bey

Carolftad teine Henderung gespüret, da ward

ihm endlich durch ein Fürstl. Edict, aus dem

Lande zu ziehen, geboten, darüber er sehr ers

zúrnet, hat sich in Frießland und darnachin

Schweiß begeben, ist ein öffentlicher Feind

der Lehre Lutheri worden und blieben. Ers

zehlung, was sich mit D. M. Luther Anne

1<24 begeben. Tom. II. Altenb. p. 865.

uuuu) Pezelius in libello famofo, innum erisque

invectivis in Hamelmannum repleto, cujus

titulus eft : Miffive ehlicher gelehrten Studens

ten an Lic. Hçım, Hamelmann p. 35-37.
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Hofprediger in Ostfrießland, darin ſev beſtätiget

worden : So will ich um mehrer Nachricht willen,

somol, daß derselbige eine Zeitlang sich hiesiges

Ortes aufgehalten, und was er hie gemacht habe,

erzehlen xxxx).

Es war andem, daß dieser unruhige Mann

verschiedener Ursachen halber, nicht länger in Sach-

ſen dauren könte: Erstlich, weil er da nicht wol

subsistiren konte, zumahlen er in einem Brief

an Schwenckfeld und Krautwald, ausKeme

berg den 17 May Ao. 1528 geſchrieben, als

fo flaget: Lubenter vos inviferem, & quidem

conferrem, nefcio quid noftris mens præfagiat,

metuentibus ne in Silefiam me conferam . Vo-

lunt igitur hic effe me, fed nemo commovetur

mifericordia. Omnia vendo, lectulos, tuni-

cas , cantaros, & quicquid eft fupellectilis.

das ist : Ich wolte euch gerne besuchen, und

mich mit euch besprechen, ich weiß aber

nicht, was den Meinigen der Sinn übels

zutråget, als die da bange sind, daß ich

mich in Schlesien begebe. Sie wollen, ich

ſoll hier bleiben, allein niemand erbarmet

sich meiner. Ich muß alles verkaufen,

Bettz

xxxx)L. Hamelmann Antwort auf die Studenten

Miſſive in der Dedication an Sr. Durchl.

Friedrich Wilhelm, Administratori des Churs

fürstenth. Sachsenlit. 27. vIII.
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Bettzeug, Röcke, Kannen, und was an

Hausgerath verhanden ist yyyy), Imgleis

chen um Laurentii im Augufto an den Churfürstl.

Canzler zu Sachsen Doct. Georg Brück aus

Kemberg schreibet, daß er Armuth halber seine

Hebreische Bibel verkaufen müſſen zzzz). Zweiz

tens, weiles ihm unerträglich war, sich stille zur

halten, und nicht mit ſchreiben und predigen seine

neu-gefaßte Meinungen fortzupflanzen, ohngeach

tet er heimlich mit Schwenckfeldund dergleichen

Leuten correspondirte, und über Lutherum

Flagte, und dessen Lehre durchhechelte, wie er

dann im erstgedachten Briefe schreibet : Libellus

Martini adverfus vos emiffus & nos, plenus

eft oblivionis beneficiorum Dei, plenus impie-

tatum & blafphemiarum. Toties incipit mihi

ebullire ftomachus, quoties infpicio. Inter

omnia peffime me habet , quod fcripfit, in coe-

na remiffionempeccatorum ex calice bibimus,

Oho, i, e. Das Büchlein Lutheri, wider

euch und uns herausgegeben, ist voll von

Vergeffung der Wohlthaten Gottes, voll

von Gottlosigkeit und Gottes Lästerung.

So oftfang ich an zornig zu werden, wie

oft

YYYY) Carolftadii Epift. ad Schwenckfeld vide in

Tom. IV. Altenb. p. 446. 447..

zzzz) Ejusdem ad Cancellar, D. Brück p. 440;

f
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oft ich hinein gucke. Unter allen årgert

mich am heßlichſten, daß er geſchrieben hat:

ImNachtmahl trinken wir dieVergebung

der Sünden aus dem Kelch. Oho ! a).

Drittens, weil fein eigen Gewissen ihm plagte,

indem er Lutherum nicht nur bey seinen Wie

dersachern, sondern auch bey seinen Gönnernund

Freunden, wie aus dem erwehnten Brief anden

Cangler zu lesen, anſchwärzete, und daher sich.

leichtlich die Rechnung machte, es würde endlich

nicht gut thun, wie seine eigene Worte an

Schwenckfeld lauteten Ut mihi videtur, Lu-

therus iterum me expellet, aut conabitur gra-

vius inferre, i, e. Wie mich deucht so wird

Lutherus mich wieder vertreiben, oderauch

wasſchlimers anthun. Aus solchen und ans

dern Ursachen machte er sich aus Sachsen heimlich

Iveg b). Ein ungenannter Autor berichtet, daß

er sich zuerst nach Hollstein gewand, wohin aber

D. Bugenhagen vom Herzog zu Hollstein bez

rufen worden, mit ihm zu disputiren, wie er

solches aus gewissen Briefen Lutheri ersehen hat.

Wann diesem so ist, so hat sich Carolstad bey

zeis

་

a) Carolstad ad Schwenkfeld, loc, cit

b) Ibid. 1. c.

4
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zeiten aus dem Staube gemachet c), denn als

D. Johannes Bugenhagen in Holstein ge-

kommen, und ein Colloquium allda zu Flens

burg kurz nach Ostern im Jahr Chrifti 1529ans

gestellet worden, so ist kein Carvlstad allda zuges

gen gewesen , sondern die Wiedertäufer Mel-

chior Hoffmann, Johannis de Campis,

undJacobus Heppius haben mit Hermanno

Tastio, Stephano Kemperio einem Prediger

aus Hamburg zu St. Catharinen, und zween ans

dern Pastoren ihre Unterredung gehalten. D.

Dethlevus Reventlau Canzler, D. Ever.

hard Widensee, Herr Hinrich Probst zu Reis

nenbeck, Herr JohannKanzowRitter, haben

nebst D. Bugenhagen präſidiret. DieActa

find hernach zu Wittenberg gedrücket worden.

Heggius hatseinen Irrthum erkannt und wieder,

rufen. Hoffmann aber ist halftarrig geblieben,

und aus dem Lande verwiesen d). Von dem

Ca

c) Auserlesene Anmerkungen über allerhand wichs

tige Materien, 3ter Theil. 8te Anmerkung

S. 31. p. 232. gedruckt No. 1704. zuFrft.

und Leipz.

d) Hamelmann Oldenb. Chron. 3 Th. p. 344-

Kortholt Hift. Eccl, Secul. 16. cap. 3. S.

13. p. 791. Hamelmann Hift . Renati

Evang. in Ducat, Holft, & Dithmarfiæ Opp.

Hift, p. 981. D, Heat, Muhlii Differt,

de
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Carolstad aber bestätiget HerrHenricusMuh-

lius die vorige Muthmaſſung, und schreibet deuts

lich, daß er vor dem angestelleten Colloquio ente

wischet ley. So hatte sich nun Carolstad in

Ostfriesland gemacht, und daselbst gesuchet unter

aufommen e).

Hier hat seiner Gewohnheit nach derselbis

ge theils einen Bruder Andreas agiret, und

Bauerwerk getrieben, theils durch Predigten seine

Lehre auszubreiten gesucht. Ubbo Emmius

schreibet von ihm : Andræas Carolftadius, quan-

quam privatus, & vitæ rufticæ fe dare me-

ditatus, odium tamen Lutheranorum omnium,

& invidiam nominis Monetarii, tumultuumque.

rufticanorum licet culpa vacuus , quocunque

veniret, fecum trahens, hofpitio hujus agri

ufus effe aliquandiu ferebatur. i. eſt. Andres

as Carolstad, ob er gleich für sich lebte,

und damit umging, daß er Hausmanns

Werk treiben wolte, schlepte doch überall,

wohin er kam, den Haß aller Lutheraner,

und den verhaßten Rufdes Münzers und

Auf-

de Reformatione Religion, in Cimbria p. 51.

feqq. Unschuldige Nachrichten de Ao. 1716.

4te Ordnung p. 164-570. Sammlung des

Alten und Neuen auf das 1721te Jahr, erft.

·Beit. p. 49-51.

e) D. Mublius, loc, cit,
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*

Aufrührs der Bauren ( ſo Anno 1525 in

Thüringen gewesen) mit sich, ob ſchön erun

schuldig war, undsagt man, er habehier

eine Zeitlang auf dem Lande gewohnetf).

Ich bin 'von sicherer Hand benachrichtiget, daß

in der Gegend Marienhave zu Schon Ort in eis

nem gewissen Plaß nochy Ländereven zu finden,

welche die Bodensteinische Güter genennet werden,

weil Carolstad, der sonsten Andreas Boden

ſtein geheiſſen , ſelbige gebrauchet hat. ~ Nur

war es ihm nicht nur um die Lands und Hand-

Arbeit zu thun, sondern er suchte sich auch einen

Anhang zu machen, und seine Lehre weiter aus

zubreiten, welches wann es glückte, eine schöne

Gelegenheit zu seinem Unterhalt ſeyn könte. Sol

ches ins Werck zu richten , gab er sich hin und

wieder an, eine Predigt zu halten! " Und " weil

Ulrich und Hicco zu Oldersum in groffen Ans

sehen bey der Herrſchaft, und vornehme Råthe

waren, verfügte er sich nach Olderſüm, um zu

versuchen, ob er in ihre'Gunst kommen möchte.

Die Prediger dafelbft nahm er alſo ein,
daß fie

ihn oftmahls predigen lieſſen, und wol bewirthes

ten. Von dannen machte er sich nach Uphusen

und hielt allda auch eine Predigt, aber es blieb

auch bey der einen, denn der Pastor H. Mei-

nar

f) Emm. lib. 14. P. 846. Schotan. lib. 19.

P. 638.

F



78 DrittesBuch. AuricherGeſchichte

nardus Hage, der Lutherisch gesinnet war, wol-

te ihm, da die Canzel

nicht weiter eröfnen ; auch nahm Juncker Hicco

Howerda, dem diese Herrlichkeit zugehörete, sich

feiner nicht an. Bey dem Drosten zu Berum

fand er einesolche Gewogenheit, daß er der Herz

berge fieben Wochen lang genoß; doch wolte H.

PastorHeddo zu Hage ihm die Canzel nicht ver

gönnen. Zu Norden wehrete ihmH. Johan-

nes Stephanus, daß er zum predigen in der

Stadt nichtkam, noch die Canzel betreten durfte.

Zu Pilfum aber glückte es ihm beſſer, und er fand

an H. Sibrand einen guten Freund ; imgleis

chen brachte er auch H. Engelbert zu Wirdum

auf seine Seite,durch welche Pastores er bey den

Gemeinen ihres Orts einen Nahmen erhielt g).

Immittels stund es Carolstadsowol in Ostfrieß-

land an, daß er auch seiner Frauen schrieb, ſie

solte zu ihm herüber kommen, So ist nicht nur

aus dem erzehlten zu ersehen, sondern auch ſonſten

leichtlichzu gedenken, daß erteine Mühe geſparet

hat, sich bekannt zu machen, und mit Verkleines

rung des Lutheri feine Meinungen auszustreuen.

Daz

nicht er ihn einmal gehöret,

Antwort der Rechtaldub. Predicanten in Ofts

Frießland, auf die Missive oder Schendebrief

etlicher erdichteten Studenten lit, d. 8. Ha-

melm. Hift. Eccl. Renati Evang. in Comi-

tatuOrient, Phrifice, Opp. Hift, p. 827.828.
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Tahingegen dann diejenigen, die eine Hochach

tung fürLutherum und seine Lehre gehabt, dem

Carolstad nach Emmii Geſtändniß gehäſſig ges

weſen h).

§. 20.

Bon den Urhebern der Wiedertäuferiſchen

Secte. 1. Nicolaus Storch. 2. Thos

mas Münzer.

Baday

9 .

iezu kam, daß ſo bald nach dem Tode des then

ren Grafen Edzardi, che noch Carolstad

ins Land kam, ſich in Ostfrießland allerhand Leus

te, die der Wiedertauferischen Secte zugethan

waren, einschlichen. Diese Secte hatte ihren Urs

sprung von einem Nicolaus Storch genannt,

einem Tuchmacher, gebohren zu Zwickau, der

1521 an den Orten in Sachsen, die an der

Saal liegen, als einen Mann der göttliche Ge

sichte und Gespräch mit den Engeln hätte, derauch

durch sonderbare Erleuchtung von Gott berufen

wäre, die Kirche zu reformiren , sichaufwarf. Er

schärfte sehr die Uebung der Gotseligkeit ein, bez

fahl

b) Auserles. Anmerkungen ic. loc. cit, Werns

dorf. Ref. Hift. cap. 2. membr. 14. § . 3.

P. 473. b.



80 DrittesBuch. AuricherGeſchichte

fahl, man følte den Bart wachſen laſſen, das Gè-

ficht traurig stellen, schlechte Kleider tragen, und

seinen Leib kasteyen. Seine Lehre bestand son

derlich darin, daß 1 ) die Kindertaufe nichts wåre

2) der Eheſtand fleischlich gesinnter Menschen ein

Hurenbett wåre 3) die Schrift kein Wort Got-

tes, ſondern das Wort in uns, das wahre Wort

wåre 4). Gott durch Träume und Geſichtë ſeinen

Willen entdeckte 5 ) Der Herr ein neu Reich ans

richten wolte, worin Gerechtigkeit wohnete, die

Gottlosen aber ausgerottet werden solten. Sol-

che Lehre fand bey verschiedenen neugierigen Leus

ten Beyfall, insonderheit gefiel sieThomasMün

Ber, einem Prediger in Stollbergso wol, daß er

feinen Dienst verließ, und einen herumlaufenden

Apostel abgeben wolte. Er predigte zu Alstädt,

richtete daselbst viel Unwesen an, und muste wies

der fort. Von dannen ging er nach Mühlhausen,

einer Stadt in Thüringen, und wiegelte daselbst

das Volk auf, daß es den Magistrat abseßte, die

Closter beraubte, reiche Leute ausplünderte, und

den Vorwand von Gemeinschaft der Güter ges

brauchre Endlich, nebst allerhand irrigen Lehs

ren sein Vorhaben auszuführen, und das einges

bildete neue Reich anzurichten , ergrif er das

Schwerdt Gideons, (wie es heißen solte) brach,

te von gemeinen Leuten und Bauren andie 40000

Mann aufdie Beine, und verstörten die adlichen

Häuser, raubten und plünderten, wohin ſie kaz

men
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men, machten überall gute Beute, bis erstlich der

Graf von Mansfeld sie anfiel, und an die 300

erschlug ; nachmals der Landgraf von Hessen mit

etwa 1500zu Pferde und einigen Völkern zu Fuß

auf sie anrückte, ihrer an die 5OCO danieder

machte, 300 gefangen nahm, und zum Tode

verurtheilte, die übrigen aber wieder zu dem ih-

rigen lieffen. Der Berg bey Frankenhausen,

worauf diese Schlacht geschehen, wird noch heus

tiges Tages derSchlachtberg genannt. § Mün-

Her selbst wardin der Stadt ergriffen, und nach”

Heldrungen geführet, auf die Folter gebracht, und

endlich im Lager vor Mühlhausen durchs Schwert

hingerichtet. Es geschahe dieſes 1525. Diß ers

weckte unter vielen einen großen Schrecken, doch

war die Secte damit noch nicht gedämpfet, son

dern wie Paulus vom Hymeneo und Phileto

schreibet : IhrWort friffet um sich, wie der

Krebs 2 Tim. II, 17, so breitete sich die Wies

tauferische Lehre hin und wieder aus, und die

selbst aufgeworfene Lehrer derselbigen zertheilten

fich an verschiedenen Orteni).

.

§. 21.

Sleidan.

1) Hiſt. Thomas Munkers ic. Luth. Tom,

III. Altenb. p. 126-138.

Comm. lib. ¿. p. 108 feqq . Micralii

Hift, Eccl. 1. 3. fect. 2, qu, so. 5 , p. 795-I,

797
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§. 21.

Wiedertäuferkommen auchin Ostfriesland,

als 1. Melchior Rinck, 2. Melchior

Von

Hoffmann.

Leben gestorben,sumber

on solchen Leuten funden sich nun Ao. 1528

nach dem Edzardus gestorben, zu Emden

ein. HermannHamelmannberichtet, daßMel

chior

+

797. Bernh. Figkens alter Anabaptift.

und neuer Quacker 1 Buch cap. 2. p. 10-28.

Grouwelen der voornamfter Hooftketteren

in Duytfland en de Nederlandt p. 33-43.

de Bres Oorfpronck der Wederdooperen

lib. 1. cap. 1. fol. 9--14. Iodoc. Ed-

zard. Glanæi Nothwehr für die Kinders

Laufe wider die Wieder Taufer cap. 1.

p. 12. 13. Stockmanni Elucidarius Hai

refium in tit. Anabaptiftæ p. 32. 33. M.

Zachar. Theobaldi Hist. von demalten

und neuen Wiedertauferischen Geist cap. 4. P.p.

13. feqq. Wernsdorf Ref. Hift. c. 2.

membr. 4. p. 408-412. & membr. 14. S.

6-9. P. 476-481. Uhfens Kirchen Hist.

lib. 1.c. 3. p. 113-116. Arnolds-Kirch. u.

Keher-Hift. 2. Th. lib. 16. c.2. §. 11-14.

P. 15-17.
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chior Rink mit darunter gewesen k), ein Mann,

der 1524 nebst Knipperdölling aus Teutschland

sich nach Stockholm begeben, und daselbst die'

Bilderstürmerey angerichtet hatte, aber_bald aus

dem Reiche verwiesen ward1). Von demselbigen

ist bekant, daß ersich nach der Zeit in die Schweiß

begeben, ob er aber zu dieser Zeit mit in Emden

gewesen, davon melden die Ostfriesischen Geschicht.

ſchreiber nichts. Doch könnte es gar wol seyn,

zumahlen diese Art Leute ziemlich herum schwär

meten, das Unkraut ihrer irrigen Lehre, allenthals

ben auszustreuen, Gemeinen zu machen," und

nicht allzulange an einem Ort sich aufhielten. Es

ist auch wol zu muthmaßen, daß Hamelmann

einige Nachricht davon aus Oftfrießland müsse ges

habthabenm).

F 2 Daß

k) Herm. Hamelmann Antwort auf D. Pezelii

Börrede über die Bekenntniß der Prediger

zu Emden p. 2. Ejusd. Hift, Eccl. Renati

Evang. in Comit, Phrifiæ Orient, Opp. Hift.

P. 827.

1) Sam, von Puffendorfs Einleitungzur Hiſtorie,

Continuiret vom Königreich Schweden p.

288. 289. Historische Beschreibung des

Königreichs Schweden 1 Th. cap. 3. p. 151.

Chitrai Sachsen-Chronik. lib. 11. p. 437.

m) Grouwelen der vornæmten Hooftketten in

Duytslandt p. 55.
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Daß aber Melchior Hoffmann, ſeines

Handwercks ein Kürschner, und Lehrer unter den

Wiedertäufern in Emden gewesen, ist etwas be

kanter und gewisser. Mangibt dem Carolstad

Schuld, daß er, als er aus Kemberg weggegan

gen, diesen Hoffmann in der Mark gesprochen,

und denselbigen wider die Obrigkeit angereiset has.

be. Vielleicht sind sie damahls beyde eins gewors."

den, in dem Holsteinischen ihren Fuß feste zu sezs,

zen, n)Melchior Hoffmann war sonsten schon

1527 aus Magdeburg in Hollstein gegangen und

hatte daselbst in Kiel zu predigen angefangen. An

fänglich gefiel er den Leuten wol, bald aber ver-

rieth ſich ſein ſchwärmeriſches Wesen. Carolstad,

folgte ihmzwar nach in Holstein, da er aber im

Holsteinischenfand,daß derLehredesHoffmanns

widersprochen ward, und man von einem Collos

quio sagte, machte er sich hinweg, und zog in

Ostfriesland. Und also ward Holstein seiner bald

entlediget, von dannen der Hoffmann nach ges

haltenem Gespräch zu Flensburg dem Carolstad

in Emden nachgefolget ist o). Er hatte zwar

nicht studiret, doch war er von scharfsinnigem

Verz
Bets.

n) Glanæi Nothwehr für die Kinder-Laufe fcap.

I. P. II.

Henr. Mublii Comment, de Reformatione

Religionis in Cimbria p. 44. 49–56.
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Verstande, und im Sprechen überaus fertig und

beredt. Hiebey war er kühn und arglistig. In

seinen Predigten bestrafte er nicht allein des Pabe

ftes, sondern auch Lutheri und Zwinglii Lehre,

Seine Reden gab er vor, wåren ihm von Gott

eingegeben. Insonderheit drang er auf die Wies

Dertaufe, daß nemlich Kinder und Alte, wannsie

zur Gesellschaft seiner Gemeine eingehen wolten,

sichs aufs neue müsten taufen lassen, da ihre vo

rige Taufe kein nüge wåre p).

Weit nun anfangs mit diesen Leuten und

ihren heimlichen Zusammenkünften durch die Fins

ger gesehen ward, kam es doch endlich dahin, daß

der Anhang groß und dumkühn ward, insonder

heit da dieser Anführer dazu kam, so daß Em-

mius schreibet : Principe eodem Anabaptifmus

publico loco Emdæ iuftitutus fuit, d. i. Unter

ében diesem Anführer ist die Wiedertaufe-

rey zu Emden öffentlich angestellet q) . Sie

nahmen die Gärkammer in der großen Kirche ein,

und tauften alt und jung, Bürger und andere

Leute, ohngefcheuet aus einemgroßen Kübel Wass

fers$ 3

P) Hamelm. Antwort aufPezelii Vorrede p. 2.

Emm. lib. 55. p. 860. 861. Grouwelen

der Hooftketteren p. 59.

9) Emum, lib. 55. P..861.

1
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fers r). Einen alten Bürger, der wegenLeibes-

Echwachheit nicht zur Kirchen kommen konte,

entsahen sie sich nicht, öffentlich vor seinem Hau

ſe auf der Gassen zu taufen. Gottes Wort

wardwenig geachtet,und des Münzers Schimpf-

reden vonder Schrift : Bibel, Bubel, Babel!

wurden oft gehörets), Daß Corolstad, wel

herzwar auf dem Lande lebte, nicht auch wol in

Emden erschienen (wie solches von einigen berich

tet wird) und das ſeinige gelegentlich gethan habe,

ist kaum zu glauben t), nachdem er, ob er gleich

nicht ein Uhrheber der Wiedertåufer, dennochihr

großerFreund und Liebhaber gewesen, der ihnen

in vielen Stücken gefolget, und dem sie auchwies

Derum zugethan gewesen u),

Ob nun zwar zu diesen Zeiten aufden allge

meinen Reichstage zu Speyer 1529den 23 April

wider die Wiedertäufer eine Reichs:Verordnung

und

r) E. Bening. Chron. lib. 4. c. 5. p. 677. Wicht

p. 219. Rechtgläub. Prädicanten in Ostfrießl

Gegenbericht aufPezels Vorrede lit. A. 6.7.

Gegenber. sc. ibid.

1) Hamelm. Hift. renati Evang. in Comit. Ori-

ental, Phrifia Opp. Hift. p. 827. Ejusd.

Antwort auf Pezelii Vorrede zc. p. 1.

H) ArnoldKirchen- undKeher-Hist. 2 Th. lib. 16.

cap. 21, p. 263.
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und Kayserl, Mandat ergangen, so des Grafen

Enno Abgeordneter Johann Hormann mit

unter schrieben,darin solchen halftarrigen Herum.

läufern das Leben abgesprochen ward ; soließ sich

dennoch diese Execution in Ostfrießland nicht

füglich ausüben x)

$. 22.

Graf Enno 2, wird Raths dem Sectiri-

schen Wesen in Ostfrießland zu steuren,

und verſchreibet zu solchem Zweck 1. Joh.

Bugenhagen Pomeranum, aber vergeb

lich. 2. Joh. Timannum und Johann Pelt

aus Bremen; nebst Nachricht von

Henrico von Zutphen.

Dieses alles machte nun eine große Verwirrung
im Lande. Einige predigten nach derMei-

nung Zwinglii im Articul vom heil. Abendmahl

undſonſten ; einige blieben bey der Lehre Luthe-

ri; die Wiedertåufer mengten ihren Sauerteig

mit unter, und daraus entſtand dann, daß eine

Pars$4

*) Abschied des Reichs - Tages zu Speyer und

Kayserl. Mandat de Ao. 1529. in Reichsabz

schieden p. 210 211 219–222,
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Partey wider die andere predigte, und lehrete.

Damit nun diesem Uebel möchte gewehret werden,

so hielt der Herr Graf Enno 2 deswegen mit

feinen vornehmen Råthen eine Berathschlagung,

die endlich daraufhinaus lief, daß D. Johan

nes BugenhagenPomeranus,Lutheri Col-

lega zu Wittenberg, ein gelehrter, gelinder, und

friedliebender Mann, den die Hamburger zur Ein-

richtung ihres Kirchen Standes gebrauchten, auch

in Ostfriesland zu kommen, verschrieben werden

möchte; oder man möchte zween Prediger Hen-

ricum Rhodium aus Norden, und Reinerum

aus Marienhave zu ihm schicken, sich mit ihm zu

bereden. Junker Ulrich von Dornum rieth sehr

hiezu, weil er Bugenhagen und dessen Gemüth

Fannte. Es ist aber ich finde bey unfern Scri-

benten nicht, aus was Ursachen) die ganzeSache

zurückgeblieben y). Vielleicht kann es seyn, daß

Bugenhagen zu derZeit nicht abkommen können,

als welcher bereits 1525 zu Danzig, und nun

im vorigen Jahr zu Braunschweig eine Kirchens

Ordnung gemacht, in diesem 1529 Jahr sich

noch zu Hamburg aufhielte, das Kirchen und

Schulwesen einrichtete, und eine Kirchen - Ord-

nung verfertigte, darauf zu Lübeckerwartetward,

und nachder Zeit anderwärts die Form, das Evan-

gelium

y) Ubb. Emm, lib. 54. p. 847. 848. Schotan

lib. 19. p. 638.
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gelium recht zu lehren,im Stand gebracht hat z).

Nächstdem erblicke ich aus einem Schreiben des

D. Bugenhagen, welches er 1529 des Mon

tags nach Latare an den Herrn Lutherum,

Justum Jonam, und Philippum Melanch

tonem aus Hamburg geschrieben, daß er keine

sonderliche Luft gehabt, in das an Meinungen

streitige und verwirrte Ostfrießland zu kommen.

So lauten die Worte des Briefes: De profec

tione in Frifiam confulite, quid vobis vifum

fuerit ; quibusdam non videtur confultum, ut

illo abeam. Coepi autem per literas & trac-

tatus miffos rem agere, & fi porro Comes ur-

ferit curabo , ut, fi fieri poffit, per alios con-

tentiofum negocium agatur. Agnofco plus fa-

tis, tempora mea jam tranfiiffe, & Comes pri-

us ad Comitia Principum vult abire, das ist :

Wegen meiner Reise nach Frießland rathet

mir doch, was euch düncket. Etliche wol

len es nicht vor rathſam halten. Ich habe

aber mit Briefen, und einigen übergefan

ten Tractaten , den Anfang gemacht zu

han

3.5

z) TrazigeriHamb.Cronic. p. 194. 595. 598.

Mfc. Micral, Hift. Eccl. lib. 3. fect. 2. qv.

48. p. 741. Kortholt Hift. Eccl. Secul. 16.

cap. 4.5 4. P.799. Arnolds Kirchen und Kezers

Hift. Th. lib, 16, cap. 7. §. 9-13. p.67.

feqq.
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1

handeln, und wann der Graf ferner dar

auf dringen sollte, will ich mich bemühen,

daß wo möglich, durch andere diese Zan-

derey übernommen werde. Ich erkenne

nehr als zu wol, daß meine Zeit verlau

fen, und der Grafwird erst nach der Für

ſten Versammlung gehen aaa)..

Weil nun der Vorschlag nicht vor sichging,

und es gleichwol der Graf und ſein Herr Bruder

Graf Johann, wie auch seine Räthe nöthig zu

feyn erachteten, daß das heilsame Werk einer pr

dentlichen Verfassung, in Religions-Sachen be

fördert würde, so wurden ein Paar Theologi

aus Bremen verschrieben, Johannes Timan

nus Amstelodamus Past. zu St. Martini

undJohannesPeltPast, zu St.Ansgarii, wel

che nachder Lehre, die in Bremen und Sachsen

im Schwange ging, eine Glaubens-Formul auf-

sehen, die Kirchen-Ceremonien ebenfals dars

nach einrichten, und also eine Vorschrift verfer-

tigen ſolten, wornach man ſich im ganzen Lande

zu richten hätte b). Der erste unter diesen, nems

lichTimannus, war zu dieser Zeit ein berühm,

ter

aa) Stephani Kempe Evangelisches Hamburg oder

kurzer Berichtvon der ersten Reformation das

felbst, gedr. 1717. p. 157. 160,

bb) E, Bening. Cron. lib. 4. c. 5. p.678. Emm,

lib. 54. P. 848.

J
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"

ter Lehrer, und ein Mann von ſonderbarer Bes

redsamkeit, derowegen er auch mit Recht Lac dul-

ce, Süße Milch , genennet worden. Diefer

hatte das Werk der Reformation in Bremen

mit in Ordnung gebracht cc). Denn nachdem

Henricus von Zutphen Ás. 1522. in dieser

löblichen Stadt das Evangelium zupredigen anges

fangen und zwey Jahr lang viel erlitten, so

schickte Lutherus einen Licent. Theol. Jaco

bum Probst , welcher zu Antorf im Augusti

ner-Orden gewesen, ſich aber aus Niederland nach

Luthero begeben, und indessen gute und bestån

dige Freundschaft gerathen, auf Begehren dahin,

welcher in St.Marien Kirche Pastor, und nach

der Zeit Superintendent geworden ist. Dies

fer bekam Joh. Timannum aus Amsterdam

zum Collegen, welche beyde durch ihre Predig

ten es dahin brachten, daß sie 1525 die Päbstlis

che Messe in allen Kirchen , den Dohm ausges

nommen, abgeſchaffet haben, bis endlich auch

1528 etliche Closter gesperret, und das Auguſti-

ner

cc) Cognomentum Timanni fuifle Sötemelck

docent Theologi Bremenfes in Bibliotheca

Hiftorico-Philolog. Claff. 1. fafcicul . I. No.

8. p. 161. D.Henr. Mublius (ex Chron, Bre-

menfi) in Differt, de vita et geftis Henrici

Zutphanienf. Martyris Dithmarfici, in Ope

Differt, Hift. Theol. p. 435.

1

1

་

•
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ner-Cloſter in ein Gymnaſium verwandelt wør-

Den dd).

Vorgedachter Henricus von Zütphen,

ein göttesfürchtiger, gelehrter, auch in hebre

isch griechisch und lateinischer Sprache wot

erfahrner Mann, war zu Antwerpen in Nieder-

land ebenfals ein Augustiner Mönch gewesen, und

durch D. Martin Luthers Bücher zu der wahs

ren Erkentniß des heil. Evangelii gekommen. Wie

Derselbige nunim vorhin erzehlten JahrzuBremen,

das Wort der Wahrheit fastzujedermanns Freu

de verkündigte, sich aber 1524 durch ein Schrei-

ben Nicolai Boye, Past. zu Meldorfim Ditts

marschen, bewegen ließ, allda zu predigen, und

die Leute auf den rechten Weg zu bringen, ward

daselbst eine große Bewegung. Es wurden an

die 500 Bauren auf die Beine gebracht, weiche

den guten Henricum den 10 December um

Mitternacht aus Meldorf mit Gewalt weghohlten,

und nach Hemmingstede etwa eine halbe Meile

davon hinbrachten, woselbsten er zum Verhör ges

bracht, weiter nach der Heide geschleppet, zum

Tode verurtheilet, und wie er auf den ganzen

૨

Bege

dd) Wilhelm Dilichii Chron. Bremenf. p.

185. 186. 189. 190. David Chytraci

Sachsen Chron. lib. 10. p. 366. ArnoldKirch.

und Keher-Hift. 2 Th. lib. 16, c, 7. §. 12.

P. 69, a.
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Wege erbarmlich zugerichtet worden,so warder ins

sonderheit aufdiesemMord. Platz mit Schlägen,

Hauen, Stechen, und andern Grausamkeiten übel

behandelt, und endlich aufs Feuer geworfen und

verbrannt ee).

§. 23.

Timannus und Peltkommen aus Bremen

nach Ostfriesland, finden daselbst viel Wi-

dersprechen und verfertigen eine Kir-

chen Ordnung. du

a nun isterwehnte Lutherisch gesinnte Theo

logi Timann, und Pelt aus Bremen in

Ostfriesland kamen, hielten sie mit denen Pre-

digern verschiedene Geſpräche, predigten auchauf

Gutbefinden der Herrschaft so wol in Emden als

Aurich, fie funden aber mehr Unlust, Mühe und

Widerstand, als sie wol möchten gedacht haben.

In Aurich waren zu der Zeit Prediger Alber

tus Latomus und Johannes a Gröninga.

Der

ee) Pauli Crocii Großes Marterbuchp. 166-

169.Hent. Muhdii differt, de yita & gel-

tis Henrici Zutphanienf. p. 407, feqq. Di-

lichii Chron, Bremenf, loc, citu mem
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Der erste war der Lutherischen Lehrezugethan ee).

Dieſer leßte aber widersetzte sich ihnen nicht allein,

sondern betrug sich auch so, daß der Graf ihn.

hierüber mit einem Arrest belegen ließ ff). In

Emden, ging es noch wunderlicher. Georgi-

us Aportanus, ein Mann von gutem Ansehen,

der eine Neigung zu der Zwinglischen Lehre

fand, war mit ihnen nicht einig, und dem sein

CollegaHermannus Henrici entweder beyges

stimmet, oder zum wenigsten nicht contradiciret

hat. Diß waren dazumahl nur noch die Predis

ger inEmden,die aus dem Pabstthumgetreten gg)

Die Wiedertäufer aber, nach ihrer aufrühriſchen

Gewonheit , fingen die Sache nicht nur mit

Widersprechen, sondern auchmit Gewalt zu trei

ben an. Denn als Timannus dreymal von der

Lehre des Evangelii nach der Schrift und Luthe

ri Meinung geprediget, in der vierten Predigt

aber von den heil. Sacramentenfeinen Vortrag

that, fing Melchior Peltzer (fo ward Hoff-

mann insgemein genannt) mit ſeinem Anhang öf

fentlich an zu rufen : Schlag tod die Lügen

pfaffen! 'ſchlag tod die Fleiſchfreffer! Ob

nicht diejenigen unter dem unverständigen und ges

meinen Pöbel, die Zwinglischer Meinung was

ten,

ee) Emm. lib. §4. p. 848.

f) E. Bening lib. 4. c. s . p . 678.

gg) Idem ibid.
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ren, miteingeſtimmet, laſſe ich dahin geſtelletſeyn.

Die Gråfl. Diener musten bey solchem Tumult

das Beste thun, und den guten Timannum ret

ten, und in die Sacriftey bringen, damit ihm

kein Leid geschah hh) Unterderdeſſen thaten diese

Theologi das, wozu sieberufen waren, und vers

fertigten eine Form der Lehre und Kirchen-Orde

nung, wornachsichdie Ostfriesischen Kirchen und

Gemeinen im Glauben und Uebung des Gottess.

dienstes richten sollten. Der Herr Graf aber

ließ den 12 December dieses 1529ten Jahres,

ein Edictauffeßen, darin dieſe Ordnungdenen Ges

meinen ernstlich anbefohlen werden solte. Und

also wurden die beyden Männer, nachdem sie

dasIhrige ausgerichtet, wiederumheimgelaſſen ü).

$ 24.

bb) Rechtglaub. Prädicanten Gegenbericht lit2.

Hamelmann Antwort auf Pezelii Vorrede z

p. 4. Ejusd. Hift, tenati Evang. in Comitat

Phrifie Orient. Opp. Hift. p. 827,

Ëmm. lib. 54. p. 948 849. Shotan, lib. 19. p.

638.
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S. 24.

Joh. Bruno wird aus Wittenberg nach

Emden beruffen, führet daselbst das Lehr-

Amt, und stirbt auch daselbst.

s hatte aber auch der Herr Graf Enno,

welcher sich eifrigbemühete, die LehreLuthe

ri zu befördern, als er alles Unwesen, so aus der

eingeriffenen Spaltung entstanden, wahrgenom

men, in diesem 1529ten Jahr, oder auchim An-

fang des folgenden (wie aus einem Briefe Phil.

Melanchtonis, den er Av. 1530 den 22 May

an D. Lutherumgeschrieben zuschließen ist kk),

) sowol an den Churfürsten zu Sachsen Johans

nem, als an D. Lutherum geschrieben, den

Zustand des Landes berichtet , und einen from

men und gelehrten Mann, der in Lauterkeit das

Evangeliumpredigte, verlanget. Also ward von

Wittenberg Johannes Bruno, ein sonderlich

gottesfürchtiger Mann, der gleich bey dem An-

tritt seines Amts seine Verdrießlichkeiten hatte,

gesandt. Der Herr Graf hatte ihn durch seine

Bediente zur Canzel bringen lassen. Verständi

ge Leute gewannen ihn lieb. Der tolle Pöbel

aber

kk) David Chytræi Hift, Aug. Conf. fol

31. b.
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aber spottete seiner , und rief ihm auf der Gaffen

nach. Die Lüneburgischen Theologi, die nach,

mals in Ostfrießland kamen, und davon zu ſeiner

Zeit erzehlet werden soll, sprachen ihm einen guz

ten Muth ein, maſſen er entweder einige wenige

Jahre vorher, oder auch etwa zum wenigsten

(wie einige wollen) zu deren Zeit den Anfang zu

seinem Amt gemacht. Er hat doch endlich durch

sein christliches Verhalten, Beständigkeit und

Gedult gesieget, und ist bis 1538 im Amt ges

blieben, da er dann den 15 Sept, ſelig in Chriſto

verschieden, und zu Emden in der großen Kirchen

im Chor begraben ist. Sein Epitaphium,

im blauen Stein gehauen, hat also gelautet :

Anno 1538 xv. Septembris Obiit piusVir Io-

HANNES de BRUN, Paftor Emdenfis, ac

infignis veritatis Profeffor, cujus offa heic

recondita funt, i. eft.

Im Jahr 1538 den 15 September, starb

derfrommeMann Johanes de Brun,

Pastor zu Emden, und ein vortrefli

cher Bekenner der Wahrheit, dessen

Gebeine hier beygefeßet sind.

In der Mitten des Steins war ein Pelis

can gehauen mit den WortenPRO LEGE ET PRO

GREGE d. i, fürs Gefeß und fürs Volk. Es

ist
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ist aber heutiges Tages nicht mehr vorhane

Den 11).

§. 25.

II) Vocationem Ioh. Brunonis alto præterit filen-

tio Emmius, autftudio partium ductus, aut rem

plane ignorans Vix tamen fine fuspicionis

affectu legitur, quod mentionem forte faci

ens mortis Brunonis nihil quicquam elogii

adjecerit, cum tam fplendide fucceffores ejus

laudet, Gellius Faber, inquiens Leoardianus,

vir præclarus, a Nordanis, ubi aliquandiu do-

cuerat, Embdam traductus in locum lobannis

Brunonis nuperrime defuncti, cui Gellio Tho-

mas Bramius tum temporis collega in minifterio

facrofuit , infigni doctrina & pietate, conftan-

tiaque commendabilis. ¡lib. 58. p. 897. Faffi

funs Menfo Alting ceterique Eindenfis Eccl.

miniftri olim in fcriptis fuis, nefcire fe, quo

tempore initium functionis facræfecerit. Ioh.

Bruno, quem virum humanum, koneftum

piumque fuiffe ipfi teftantur, Gandavi Flan-

driæ oriundum. Emdisch. Bericht von der

Reformation p. 111. 112. 113. De tempore

autem vocationis Ioh. Brunonis ita fcribit

WichtHiftoricus: Conftat exaliorummonumen-

tis, eum poft mortem Edzardi a ComiteEnnone

in Frifiam vocatum Ao. 1529. et cumpaftora-

tum Emdenfemper aliquot annosgefiffet, ibidem

mortuus eft Ao. 1538. d. 17 Sept. in Analıb.

Frific. p. 213.214. Gegenbericht der Rechts

glaub.

誓
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§. 25.

Aurich wird erweitert und mit guten

Wällen befestiget, wie auch die Kirche

durch ein neues Gebäude verdop

pelt.

W

ir werden hier genöthiget die Religionss

Sachen ein wenig bey Seite zu sehen,

und was sich sonsten um diese Zeit in andern Dins

ge zugetragen, anzumerken. Es war nunmehro

an die 15 Jahr, daß Aurich in der Sächsischen

Fehde zum Aſchhauffen gemachet worden. Seit

der Zeit war es sowol wieder unter der Regies

rung Edzardi des Großen angebauet, daß die

Neustadt und viele Häuser in der Oſterſtraße, von

dem Sichter oder Waſſerzug an, bis zur Pforten

dazu gekommen. Nach seinem Tode ließ sein

Herr Sohn, Graf Enno, die Stadt mit

neuem Wall und Graben umziehen und alſo beg

$ 2 festi.

glaub. Prádicanten in Offfrießt. lit. A. 7. 8.

12. Hamelm. Antwort auf Pezelii Vorrede p.

4.5. Harkenrohts Emdens Herderftaf p. 3 .

Conferatur etiam de Ioh, Brunone Series

Paftorum Auricanorum à me concinnata,

quæ titulum gerit: Das erneuerte Gedächts

his der Prediger in Aurich in Dedicat.

lit, A. 4. feqq. et in ipfo libello p. 10 11.



100 DrittesBuch. AuricherGeschichte

festigen, daß sie nach damaliger Zeitart einem ans

kommenden Feind guten Widerſtand thun konnte.

Die Wälle waren überall mit grobem Geschüt

beleget, wovon bey Menschen denken noch etwas

da gewesen. Die Norderpforte hatte einige

Schießlicher, worin eiserne Haken lagen , und

war mit einer Zugbrücke verwahret , welche alte

Leute noch daselbst gekannt, und etwa vor ein

50 Jahr erst mag weggenommen seyn. Die

Löcher sind von auſſen nicht mehr zu ſehen , die

Merkmahle aber finden sich noch inwendig ; auch

ist noch einer von den alten Haken auf derPforte

vorhanden. Die Osterpforte , welche dazumal

erst neu angeleget worden , ward ebenmäßig also

gebauet, daß man daraus mit grobem Geschütz

die Wege beschiessen konnte, davon noch vor eis

nigen Jahren etwas in den Schießlöchern geles

gen, so nun auf der Pforten verwahrlich lieget.

Vor beyden Pforten wurden Wachthäuser aufs

gerichtet. Dies ganze Bauwesen dirigirte Drost

Christoffer in Aurich, wie dann deswegen oben

an dem Thor der Osterpforte auf einem grauen

vierkantigen Stein diese Worte ausgehauen sind :

JUSTUS ABSQUE TERRORE HABITAT.

HEC PORTA TEMPORE CHRISTOPHORI

SATRAPE STRUCTA EST.

Der

1529
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Der Gerechte wohnet ohne Schreck.

Diese Pforte ist zur Zeit des Droſten

Christoffers gebauet. 1529.

Dieser Drost ist 4 Jahr hernach in derSchlacht

bey Jemgum, die Graf Erno wider die Gels

drischen um Junker Balthasars willen gehal-

ten , mit vielen andern Drosten umgekommen,

wie hernach erzählet werden soll.

Zu dieser Zeit, da Aurich also wieder in

gutem Stand gebracht, hatte ich , sey auch der

Theil der Auricher Kirchen angebauet , welcher

noch heut zu Tage die Neue Kirche heiffet.

Gegen Often ist dieser angebauete Theil nur bis

an das ißige Herrschaftliche Begräbniß gegan

gen, und inwendig so aufgeführet, daß es zu eis

nem künftigen Gewölbe angeleget worden. Ob

derselbe von den Steinen des abgebrochenen Klo-

sters zu Ihlo sey aufgebauet worden, davenhabe

ich keine gewiffe Nachricht, sollte es doch wol

denken, weil Altar und Orgel von dorther in die

Auricher Kirche gebracht, und die Herren nicht

alles zum weltlichen Nugen, sondern auch einen

Theil davon, wie von andern secularisirten Klos

ftergütern, zum geistlichen Gebrauch werden ans

gewandt haben. Sonsten ist auch keine Nach

G 3
richt
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richt davon , daß die Neue Kirche in nåbern

Zeiten angebauet sey mm).

§. 26.

Graf Enno II. heyrathet das Gräfliche

Fräulein Anna von Oldenburg, Die Je,

verschen Fräulein aber find über des

Herrn Grafen Heyrath emp

findlich.

W

as die Wohlfahrt des Landes und der Uns

terthanen Friede betraf, so ward eifrigst

daran gearbeitet , daß die alte Feindschaft zwis

schen Oldenburg und Ostfriesland in eine beſtåns

dige Freundschaft verwandelt werden möchte.

Dies zu bewerkstelligen bemühten sich Chriſtier-

nus, König in Dännemarck, der sich bey dies

ser Zeit in Utrecht aufhielt, und Florenz von

Egmond, Grafzu Bühren, und brachten es

so weit, daß zwischen beyden Häusern ein ſolcher

Chevergleich getroffen ward , daß Graf Enno

zu Ostfriesland das Oldenburgische Frau.

lein Anna, hingegen Graf Anton zu Ole

denburg das Ostfriſiſche Fräulein Anna ebes

figen follte und sollte jener allen Ans

fpruch auf Butjadingerland fallen lassen , diez

fer

mm) E. Bening. lib. 4. c. 39 P. 703, feqq. Emm,

lib, 56 p. 873.
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fer hingegen seinen Anspruch auf Jever an das

Ostfriesische Haus gänzlich abtreten. Worauf

im folgenden 1530sten Jahr in Fastnacht Graf

Enno das Beylager in Oldenburg hielt , nach

mals seine Gemahlin unter der Begleitung des

Bruders, Grafen Christophers, aus Oldenz

burg mit sich nach Aurich brachte. Als sie zu

Aurich kamen, wurden herrliche Banqueten anges

richtet, und die angekommenen hohen Gäste nebst

ihrem Geleit, wie auch die Räthe und Edelen,

die mit nach Oldenburg gewesen, wohl tractiret.

Hernach reifete der Herr Grafmit seiner Frau

Gemahlin und ihrem Herrn Bruder im Lans

de, dasselbe zu besehen, herum. GrafJohann

zu Ostfriesland war zu der Zeit dieser Hey

rathsfache nicht im Lande, fondern hatte sich mit

des Kaiſers Majestät in Italien begeben, wo

die Krönung durch den Pabst geschehen sollte.

Die Hoffnung , die man von der andern Hey-

rath hatte, und davon man sich viel gutes vers

hieß, verschwand unvermuthlich, indemGott das

Ostfriesische Fräulein Anna im kurzen auf

dem Hauſe Behrum aus dieser Zeitlichkeit abfor-

Derte, und anstatt des Brautbettes sie in dem

Hochgräflichen Erbbegräbniß zu Norden ihr

Ruhebettlein fand pn).

$ 4
Un

nn) E. Bening. lib . 4. c. 10. 11. p. 681 feqq.

Emm. lib. 54. P. 1849. 850, & lib. 5. P

854.
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Unterdeß aber so waren die Fräulein von

Jever durch die Verehelichung des Grafen

Enno mit dem Oldenburgischen Gräflichen

Fräulein fo empfindlich beleidiget , daß sie nach

der Zeit angefangen , ihr Herz von Offfriesland

ganz abzukehren, indem die Ehepacten auch nicht

zu ihrem Vortheil eingerichtet waren, sondern

also beschaffen, daß sie endlich das Haus Jever

würden quitiren müssen oo). Sonsten war auch

durch Vermittelung des Grafen Floris zwischen

GrafEnno II. und dem Erzbischof zu Bremen

Christopher im Jahr 1529 im Frühling ein

gütlicher Vergleich getroffen pp).

§. 27.

854.855. Schotan. lib. 19. p. 638. 639.

Hamelmann, Oldenb. Chron. 3ter Th. p.466.

Wicht p. 219.

oo) Eilard. Loring. Geneal, 2. de Eamilia Jeve-

fana p. 92. Den Heyraths Contract zwi-

schen Gr. Enno zu Ostfriesland u. Fraul.

Anna zu Oldenburg 20. fiche in J. E. Lis

nigs Deutsch. Reichs- Archiv. Supplement

zu Fürstl. Häusern p. 27 – 30. it. in der

Ostfries. Hist. und Landes-Verfaff. Tom. I.

lib. 5. n. 3. p. 152 - 155.

-

PP) Oftft. Hift. Tom, 1. lib. 5. n. 5. p. 161 -

164.
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§. 27.

Woher der Name Protestanten entstan

den; nebst Nachricht des Colloquii zu

Marpurg zwischen Luthero und

Zwingliq ze.

iemit wenden wir

Sie war in dem vorigen

Reichstag zu Speier gehal

1529ften Jahreswieder zu dem Reli

ten , da denn dasjenige, was Ao. 1526 auf

einer Reichsversammlung decretiret worden, daß

einem jeden Reichsstand seine Religion und

Glaubensfreyheit sollte gelassen werden, bis

zu einem öffentlichen Concilio nunmehro wieder

umgestoßen ward , dahingegen aber 6 dem Lus

thero zugethane Potentaten, als Johannes,

Churfürst zu Sachsen ; Georg , Marg

graf zu Brandenburg; Ernst und Frank

Herzogezu Lüneburg; Philipp, Landgraf

von Hessen, Wolffgang, Fürst von An

halt , imgleichen einige Städte , wider dieses

neue Decretum protestirten , und daher den

Namen der PROTESTANTEN bekamen qq).

HochG 5

99) Abschied des Reichs -Tag zu Speyer Ao.

1529. §. I.5. in den Reichs Abschieden.

P. 210, 211. Sleidan, Comm, lib. 6. p.

158
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Hochgedachter Landgraf Philipp von Hessen

båtte gerne gesehen , daß wegen des entstandenen

Sacramentstreits die ftreitigen Theologi sich

mit einander vereiniget hätten , daher veranlaßte

er in diesem Jahr eine Zusammenkunft der Geiſts

lichen zu Marpurg, Es erschienen allda auf der

einen Seite Martinus Lutherus, Philippus

Melanchton, Justus Jonas aus Witten:

berg, Johannes Brentius von Hall , An-

dreas lander von Nürnberg, und Stepha

nus Agricola von Augspurg ; auf der andern

Seite Zwinglius aus Zürch, Oecolampadius

aus Basel, Bucerus aus Straßburg, wie auch

Hedio eben daher. Anfangs führten Luthe

rus und Oecolampadius , imgleichen Mes

lanchton und Zwinglius, wegen einiger Glau

bensarticul einige
Priyegungen unter

fich. Den Articul aber vom h. Abendmahl

nahmen sie öffentlich im Beyseyn des Landgra

fen und seiner Räthe vor. Endlich kam es

dahin, daß sich Lutherus und Zwinglius über

14 Puncten vergleichen , weil sie aber in der

Lehre vom Abendmahl ſich nicht vereinigen konn

ten,

158 feqq. Micral Syntagm, Hift. Eccle

lib. 3. fect. 2. qv. 21. p. 666 feqq. Kort-

bolt Hift. Eccl. Sec. 16. cap. 2. S. 25. 29.

p. 769. 770. Die Proteftation gemeldeter

Fürsten ist zu lesen in Luther, Tom. IV, Al

tenb. p. 799. 800.
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ten, und Lutherus ſie deswegen zwar nicht für

Glaubensbrüder erkennen wollte, so verabredeten

fie fich doch, daß ein Theil gegen den andern

christliche Liebe, so ferne jedes Gewissen immers

mehr leiden könnte, erzeigen sollte, und beyde

Theile Gott den Allmächtigen fleiſſig bitten wolls

ten, daß er ihren Sinn in dem rechten Verstand

durch seinen Geist bestätigen wolle rr). In die

sem Jahr verfertigte auch Lutherus seinen gros

sen und kleinen Catechismum , sowol den Lehrern

als Zuhöhern zum Besten f).

6. 28.

r) Kurze Summa der Difputat, vom Sacrament

zu Marpurg nebst den unterschriebenen Arti-

culen vid. Tom. IV. Altenb. p. 561-564.

Kurze Geschichtmeldung, ſo ſich mitD. L.M.

und seiner Lehre Ao. 1529 zugetragen. Ibid.

p. 800. 801. Lutheri Schreiben vom Col-

loquio zu Marpurg an Jacob Probft. Prez

dig. zu Bremen Ibid. p. 801. 802. Dav.

Chytrai Hift. Aug. Conf. fol. 353. feqq.

Sleidan, lib. 6, p. 162. 163. Micral, H. E.

lib. 3. fect. 2. qv. 42. p. 717. Kortholt

Sec. 16. cap. 3. S. 10. p. 790 feqq.

) Luther. Tom. IV. Altenb. p. 463. feqq.

Kurze Geschichtmeldung ze. ibid. p. 800.

Conf. Adam. Rechenberg. Append. Tripart.

ad Libb. Symb. Eccl, Lutherang Part. I.

cap, s . de Catechiſm, Lutheri p. 22. feqq.
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S. 28.

Die von den Bremischen Theologis ver-

faßte Kirchenordnung wird den Predigern

in Ostfriesland vorgelegt. Die Zwins

glischgesinnte aber widerseßen sich, wor-

über Graf Enno empfindlich

wird.

In Dreicher

Ostfriesland setzte Graf Enno das anges

fen, auchihn

Theologos berufen gehabt, im Namen des Herrn

fort. Zu solchem Zweck ließ er Av. 1530 dèn

13ten Januar alle Prediger aus dem ganzen

Lande nach Emden kommen , und ihnen die vers

faßte Ordnung in Lehr- und Kirchenfachen vorles

eine Abschrift davon geben, auf

daß, im Fall sie etwas dabey zu erinnern hätten,

sie solches öffentlich vortragen möchten. Die

Zwinglischgesinnte beschwerten sich, daß in dieser

Verordnung oder Edict einige ungebührliche Auf-

bürdungen enthalten wären , womit ihre Gegner

fie bisher beleget håtten , baten also eine Zeit zur

Verantwortung, die sie bis auf den folgenden

Tag erhielten. Das, was sie in dem Edict übel

genommen, war dieses : Die falschen Meinun

gen von dem aufserlichen Wort Gottes,

x

von
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von der Taufe, vom H. Abendmahl, die

bisher hin und wieder in Schwange ge

gangen, sollten hinkünftig auf keinerley

Wege gelehret werden, noch Plaß mehr

haben. Des andern Tages brachten sie eine

weitläuftige Entschuldigung ein, daß sie nie wider

das äusserliche Wort noch Sacramente gepredis

get, sondern nur dem äufferlichen Wort das in-

nerliche, so auch der äusserlichen Taufe die innes

re, und dem åuſſerlichen Gebrauch des Nachts

mahls den inwendigen als etwas nothwendiges

hinzugefügt håtten. So viel aber die Lehre von

der leiblichen Gegenwart des Leibes und Blutes

Christi im h. Abendmahl anbelangte , daß in,

mit und unter dem Brod und Wein dasselbe ge

noffen werden sollte , so lehrten sie hingegen aus

der Schrift eine facramentliche und geistliche Ges

nieffung , hätten aber mit niemand deswegen zu

zanken , wenn nur dieser Hauptarticul unberühret

und unangefochten bliebe , der da von dem wah

ren Glauben an Christum lehret, und sie ihrer

Meinung halber nicht für Kezer gehalten würden.

Sonsten wåren sie eins mit den 14 Articulen,

worüber sich neulich die groffen Theologi zuMare

purg vereiniget håtten ; (denn das Edict wießsie

diese Artikel) gleichwie sie aber über dem Punct

von der Gegenwart Christi im h. Abendmahl

sich nicht vergleichen können , so hofften sie , es

würde ihnen nicht ungnädig genommen werden,

wann
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wann sie auch in diesem Stücke anderer Meinung

blieben, dennoch ihr Gegentheil nicht verkeßerten

noch anfeindeten. Der Herr Grafwar nicht

wenig über diese lettere Entschliessung ungeduldig,

weil er gerne eine Einigkeit in der Lehre und Hot

tesdienst im ganzen Lande stifften wollte. Jun-

ker Ulrich von Dornum und Georgius

Aportanus, als sein alter Pråceptor, besänftige

ten ihn durch allerhand Bewegreden, sonst möchte

leicht ein harter Schluß wider diese Prediger ers

folget seyn. Doch ließ der Herr Graf das

aufgesette Edict oder Verordnung noch in deme

selben Jahr zum Druck befördern und im Lande

bekannt machen tt). Es ist auch nachmals aus

Ostfriesland an D. Lutherum geschrieben, und

ein tüchtiger Mann begehret worden , der die

Reformation beförderte, weshalben Ph. Me

lanchton, mit dem Lutherus dieses überlegte,

und den 22sten May aus Augspurg zur Ante

wort schrieb: Was die Friesen anlanget, hat

der Churfürst D. Pommerano befohlen,

daß er einen tüchtigen Mann, welcher gut

Sächsisch reden kann, ausfragen, und den

Frie

tt) E. Bening. lib. 4. c. 5. p. 678. Emm.

lib. 55. p. 850-854. Schotan. lib. 19. p.

639. D. B. Eilshemii Vertheid. des Osts

frießländ, Kleynods Vorrede B. 2.



unter der Gräflichen Regierung 111

Friesen zuschicken soll. Auf diese Meinung

könnet ihr antworten uu).

§. 29.

Inhalt der vorgedachten Verordnung.

s wird nicht undienlich seyn , allhier einen

kurzen Auszug des Edicts oder der

Verordnung mitzutheilen. In demselben ward

gleich anfangs ein gelehrter und frommer Mann

zum Superintendenten verheissen, der auf die

Kirchen Acht haben sollte. Darauf ward vers

bothen, alle falsche Meinungen von Gottes Wort

und Sacramenten , welche bisher in Schwange

gegangen, zu lehren und vorzutragen. In den

Predigten sollte das göttliche Wort fleissig und

recht getrieben werden , nicht zur Uneinigkeit,

noch zum Aufstand. Und weildrey Dinge vors

nemlich zum Christenthum gehören, nemlich daß

man wiſſe, was man thun , was man glauben,

und wie man beten foll : so sollten zu dem Ende

die Prediger erstlich das Gesetz des Herrn fein

deutlich erklären, und Gottes Willen daraus vor-

stellen, auch sowol die innerliche als äuſſerliche

Haltung der Gebote anzeigen , nächst dem die

Glaubensarticul und das h. Evangelium von der-

Gnade

nu) D. Chyttai Hift . Aug, Conf. fol . 31. b.
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Gnade Gottes in Chriſto Jesu zu unser Rechtfer

tigung ernstlich treiben, dabey die Lehre von dem

freyen Willen und von der Gnadenwahl behuts

sam handeln, daß Schwache und Unverſtändige

nicht dadurch geärgert würden ; endlich aber Ges

bet und Fürbitte für die Obrigkeit, um Friede

und Einigkeit, und alles , was man ſonſten be-

darf, öffentlich und Sonntåglich in den Predig-

ten mit Andacht thun , und darin der Gemeine

Gottes vorgehen. Festtage ſollten hinkünftig

Weyhnachten, h. drey Könige, Ostern,

Himmelfahrt, Pfingsten, wie auch die Rei-

nigung und Verkündigung Maria, das

Fest Johannis des Täufers und die Apostel

tage seyn. An den Sonntagen sollte die heil.

Nachtmahlsspeise denen Communicanten

ausgespendet werden. Von dem Abendmahl

sollte man, was zu wiſſen nöthig , ohne dispus

tiren vortragen, und ſich wie in den andern Glaus

benspuncten , alſo auch hierin, an den zu Mar-

purg unterschriebenen Articuln halten. Niemand

follte man vom Abendmahl abschrecken , noch

leicht abweisen. In den Ceremonien sollte

man sich nach den Sächsischen Kirchen, deren

Kirchengebrauch mit dem ehesten zum Druck bes

fördert werden sollte, richten. Auch sollten bey

Administration des Abendmahls Meßkleider ges

braucht werden , zwar nicht als wenn ein Kleid

beſſer wåre als das andere, ſondern nur dieHoch

achtung
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1

4.

achtung und Ehrerbietigkeit gegen dieses hohe

Sacrament an den Tag zu legen. Unter der

Austheilung kann nach des Predigers Gutbefing

den deutsch oder lateinisch gesungen werden. In

allen Kirchen, wo man eine Anzahl Schüler hat,

die singen können , sollten des Sonntags des

Morgens früh und des Abends Gesänge gesun

gen, und von dem Prediger ein Stück aus der

Bibel gelesen werden, sowol auf dem Lande afs

in den Städten. Die Collecten follten in deuts

scher Sprache abgesungen werden. Die Kran

ken follten von den Predigern fleißig besuchet, th

nen auch auf Begehren das Nachtmahl gereichet

werden ; und sollten auch die Prediger zu gottlos

sen Kranken zu gehen sich nicht entziehen , weil

solche am meisten Vermahnung und Unterweis

sung nöthig hätten. Die Beichte sollte ihres

guten Nußens halber beybehalten werden, inson

derheit wegen der Abfolution, die blöden Hera

zen zum Trost dienet. Dem Beichtling sollten

zwar der Sünden Greuel und Strafen vorgeſtel-

let , doch niemand an seiner Ehre gekränket were

den. Grobe und ruchlose Sünder sollten erstlich

vermahnet; wenn sie aber hatsstarrig blieben,

excommuniciret und in denBann gethan were

beybehalten, und der Kirchen könnte man wof

To follte man deswegen
keine

Stür

merey anfangen. Die Franciscaner in Emden

sollten in der andern Prediger ihren Predigtenſich

mit
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mit einfinden, und diese wiederum der Francisca.

ner Predigten besuchen, um dadurch ein Zeichen

der Freundschaft zu geben. Wenn ein Prediger

bey ihnen eine Predigt halten wollte, sollten sie

demselben durch Meßlesen , Klockenlåuten und

andere Dinge nicht hinderlich seyn. Die übri

gen Verordnungen in diesem Edict waren von

Kindbetterinnen, Bettlern und Armen,

Schulen, Ehebrechern, Todschlägern, Kleis

dung der Weiber , Hochzeiten , Leichbes

gångnissen , von welchem allen weitläuftig ge

handelt ward xx).

§. 30.

Carolstad machet sich von Ostfriesland

wieder weg, und wird 1) Diaconus in

Zürch, 2) Professor in Basel, woselbster

stirbt ; wie auch das Gerücht von

feinem Tode.

B

eyso bewandten Sachen sahe Doctor An

dreas Carolstad wol, daß es für ihn in

Ostfriesland nichts mehr seyn würde , daher

machte er sich in diesem Jahre fort, und zog nach

Zürch, wo ihm Zwinglius noch im selbigen

Jahr

xx) Emm. lib. 55. p. 851 – 853 .
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Jahr zum Diaconat verhalff yy). Es wird

berichtet , daß der Herr Graf ihm anbefehlen

lassen , er sollte das Land raumen, weil er aber

sich daran nicht gekehret, er vorgewesen sey, daß

er gefänglich eingezogen werden solle, weshalben

er sich aus dem Staube gemacht hät zz) . Als

im uachfolgenden 1531sten Jahr Zwinglius

(den 11ten October im 44sten Jahr feines Als

ters) in einer Schlacht zwischen denen vonZürch

und Lucern, in welcher er nach Gewohnheit des

Landes mit ziehen müſſen, blieb, und von einem

feindlichen Soldaten durch einen Hieb in den

Hals yetödtet ward aaa), ward Carolstad nach

dessen Tode nach Basel berufen, und daselbst zu

einem Profeffor Theologiæ gemacht, welchen

Dienst er 12 Jahr, mcht mehr als Nåber

:

5.2 En

yy) M. Pauli Stockmanni Elucidar. Hærefium fub

voce Carolftadiani” p. 152. Arnolds

Kirchen- und Kezer Historie 2ter Theil lib.

16 c. 19. §. 16. p. 236. Hoffmann , Lexic

Univerfal. Tom. 1. p. 381. mo

zz) Hamelmann. Hift. renati Evang. in Phrifia

Orient, Opp. Hift. p. 828.

aaa) Sleidan. Comm. lib . 8. p. 204. Stockm.

Elucidar, in voce Zwingliani p. 636-639.

Mich. Treuge Calv. Todten Bett cap. 3. P

6 -X.
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Enders, sondern als Doctor Andreas, vers

waltet hat, und daselbst Anno 1543 den 24sten

December an der Peſt gestorben ist bbb). Von

seinem Tode ist sonsten ausgestreuet, daß ein bö

fer Geist ihm erschienen, und nachdem er in Vers-

zweiflung gestorben , ihn weggenommen habe.

Die Erzählung verhält sich also : Als Carolstad

drey Tage vor seinem Tode eine Predigt hält,

siehet er in derKirchen einen ungewöhnlichen grof-

fen Mann neben sich über stehen, der ihn in

Schrecken und Verwunderung fehet. Dieser

lange Mann , der ganz schwarz gekleidet, gehet

wieder zur Kirchen hinaus nach Carolstads

Hause, findet daselbst seinen Sohn, ergreifft ihn,

und geberdet sich, als wollte er ihn auf die Erde

ſtürzen, thut ihm doch keinen Schaden, befiehlt

ihm aber, seinem Vater zu sagen, er würde nach

dreyen Tagen wiederkommen , und ihn abholen.

Nach vollendeter Predigt fraget Carolstad den

jenigen, bey welchem er den schwarzen langen

Mann hatte stehen gesehen : Wer doch derselve

gewesen? Und da solcher antwortet : Er habe nie-

mand gesehen ! gehet er vollSchrecken nach Haus

se, wird aber allda noch in grössere Bestürzung

gesetzer, als der Sohn erzählet, daß das ſchwarze

Ungeheuer bey ihm gewesen , und was er ihin zu

fagen

bbb) Stockmann & Hoffmann los, de Carolſtadio

citat.



unterderGräflichenRegierung. 117

fagen anbefohlen hätte. Verzweiflung, Angst

und Furcht wirft ihn auf das Krankenbette nies

der, und stirbt er am dritten Tage ccc). Collte

Diese Sache wahr seyn, wäre es ein erschreckliches

Gericht Gottes : wiewol es andere läugnen ddd).

§. 31.

Die Wiedertäufer müssen auch Ostfries

land räumen. Deren Anführer waren

1) MelchiorHoffmann, der zu Straßburg

im Gefängniß gestorben; und 2) Johann

Triepmacher, der im Haag geköpfet

worden.

M

Dit den Wiedertdufern fing es auch sich zu

åndern an. Denn nachdem die Prediger

in Emdensich sehr über sie beschwerten, und so

wol privat als öffentlich ihnen widersprachen, wor

unter insonderheit Johannes à Gröninga, der

$ 3
ent.

ccc) Erafm. Alberi Buch wider die Carkstader,

Wiedertäufer 2c. lit. m. Ereuge Todten

Bette,cap. 2. p. 4 -6.

ddd) Gottfr. Arnold Kirchen- und Keßers

Historie 2ter Theik lib. 16. c. 19. §. 17. P.

237.
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entweder im vorigen oder in diesem 1530ften

Jahr von Aurich nach Emden verpflanzet war,

sein bestes that , begunten die Emder endlich die

Augen aufzuthun , und auf Mittel bedacht zu

ſeyn, dem Uebel zu wehren eee). Das Haupt

der Wiedertäufer, Melchior Hoffmann

Pelzer , der Håndel genug angerichtet hatte,

und dem ohnehin durch die Obrigkeit das Hand-

werk gelegt werden sollte, kam durch einen artigen

Streich zu einem ehrlichen Abzug. Ein alter

Ostfriese , ein schlechter Mann, an dem nichts.

fonderliches war, trat unter dem Wiedertäuffers

schen Hauffen auf, und fing zu weiſſagen und

vorzugeben an, der Geist hätte ihm geoffenbaret,

Melchior müste wieder nach Straßburg, wo

selbst er vorhin schon gewesen war, da würde er

ein halb Jahr im Gefängniß ſißen müssen , aber

hernach würde er wieder frey werden, und mit

ſeinen Helfern das Evangelium über die ganze

Welt predigen. Auf solche Prophezeihung reisete

er nach Straßburg ab, lehrete daselbst erst heims

fich, mit der Zeit öffentlich) , endlich ward er so

verwegen, daß er mit den Predigern allda sich in

oftmaliges disputiren einließ , und leglich Anno

1532 den IIten Junii von dem Rathzu Straß-

burg deshalben ein Tag bestimmet ward, woran

von

cee) Embdischer Bericht von der Reformationp.

83 & 93.
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von den Predigern ein Colloquium und Unterre

Dung mit ihm gehalten werden sollte. Da nun

Das Gespräch gehalten , und er halsstarrig blieb,

und sich gar nicht weisen lassen wollte, ward er

ins Gefängniß geſehet , und ist endlich darin ge-

storben , ohngeachtet einige seiner Leute weissage

ten, er würde bald loß kommen und nach seinem

halbjährigen Gefängniß mit 44000 Propheten

ausgehen, und die Welt bezwingen.

Als er sich von Emden wegbegab, bestellte

er einen Bischof über die Gemeine , Johann

Triepmacher, (also von seinem Handwerk ges

nannt) der sich einer besondern Autorität an

maßte. Allein er und feine Anhänger musten

das Land raumen Denn der Herr Graf ließ

ein Edict wider die Wiederkäufer ergehen,

darin ihnen das Land verboten ward, auch gebot

er ernstlich, daß niemand ohne Beruf predigen,

noch ohne vorhergegangenes Examen zu einem

Pfarrdienst zugelassen werden sollte : wer sich

aber unterstehen würde, von Gottes Wort und

Sacrament verächtlich zu reden , follte ernstlich

gestrafet werden. Also ward Emden und das

ganze Land vor diesmal von dem Wiedertauffer-

schen Geschmeiß wieder frey. Der Triepma

cher zog mit seinen Gesellen in Holland, woher

er gebürtig war, suchte in Amsterdam , Harlem

und Leiden Gemeinen anzurichten, machte endlich

ఏ 4 10
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so viel Aufruhr, daß er darüber zu Amsterdam

ertappet, gefänglich nach dem Haag geschickt,

und daselbstmit dem Schwerdtgerichtetward fif).

§. 32.

Die Augspurgische Confeßion wird auf

öffentlichem Reichstage übergeben.

diesem 1530sten Jahr ward auf dem

Reichstage zu Augſvurg dem Kaiser

Carolo V. von den protestirenden Fürsten

und Ständen des Reichs ihr Bekenntniß

übergeben, welche daher den Namen der Aug-

spurgischen Confeßion erhalten hat. Denn

nachdem dieselbe ' und ihre Lehre bey dem Kaiser

heftig angeschwärzet, und alle Unordnungen und

Irrthümer der Wiedertduffer den Evangelischen

Predigten als dem Ursprung beygeleget, ja die

Anhänger Lutheri in entlegenen Landen als

Leute ohne Gott, Gottesdienst, Ehrbarkeit und

Furcht Gottes abgemahlet waren, so war von

fft) Emm. lib. 55. p. 861 feqq.

P. 642. 643. E. Bening.

P. 688. Wicht P. 221.

vornæmfter Hooftketteren

dem

Shotan. lib. 19.

lib. 4. c. 18.

Grouwelen der

in Duytslant p.

59-62.
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dem Kaiser der Reichstag hauptsächlich dazu an-

geordnet, daß wegen des Religionswerks eine

Reichsberathschlagung gehalten werden sollte,

nächstdem sollte des Türkischen Krieges halber

eine Deliberation geschehen. Um des erstern

willen war den protestirenden Reichsständen

vondesKaisersMajestät, ihrBekenntnißſchrifts

lich einzugeben, anbefohlen. Daher warensie bes

reit zu gehorsamen. ChurfürstJohanneszu

Sachsen nahm die Theologos, Philippum

Melanchtonem,JohannemJslebiumAgri-

colam,JustumJonam undGeorgiumSpa-

latinum, mit sich nach Augspurg. hiezu kaz

men die Schwäbischen Theologi , Johannes

Brentius und Erhardus Schnepfius. Dieſe

nahmen mit vereinigter Ueberlegung die 17 Glau

bensarticulvor, welcheLutherus aufChurfürstl.

Befehl zu diesem Zweck aufgefeßet hatte, brach

ten sie in ißige Ordnung, und mußte Melanch

ton die Feder führen. Darauf sandten sie den

Auffah Luthero zu, der unterdeß zu Coburg sich

aufhielt , welcher ihn durchſahe, gut hieß, und

nebst einem Schreiben an die protestirende

Fürsten wieder zurückſandte.

Wie nun der Kaiser den 15ten Junii zu

Augspurg seinen prächtigen Einzug hielt, ward

der Anfang zum Reichstage gemacht , da dann

nach vorhergegangener Deliberation es dazu

$ 5
Eam,
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Tam, daß den 25ten Junii, damals am Sonn

abend nach Johannis, das aufgefeßte Bekennt

niß in Gegenwart des Kaisers , seines Herrn

Bruders Ferdinand, auch aller Churfürsten,

Fürsten und Standen des Reichs , Geist

lichen und Weltlichen, öffentlich in deutscher

Sprache durch D. Chriſtianum Beier, Chur-

fürstl. Sächsischen Kanzler, vorgelesen , und dar

auf durch D. Georgium Brück, ebenfalls

Sächsischen Kanzler, in lateinischer und deutscher

Sprache überreichet ward. Es finden ſich darin

21 Articul, die den Glauben, und 7, so die

abgeschafften Mißbräuche angehen. Sie war

von dem Churfürsten zu Sachsen Johannes,

Georg Marggrafen zu Brandenburg, Ernst

Herzog zu Lüneburg , Philip Landgrafen zu

Heffen, Johann Friederich Herzog zu Sach-

sen, Wolffgang Fürsten zu Anhalt, wie auch

von den beyden Städten Nürenburg und

Reutlingenunterschrieben. Und weil die påbſt-

lichen Theologi eine Widerlegung darauf verfers

tigten, hat Philip Melanchton auf Befehl

der protestirenden Fürsten die Apologie oder

Schuz-Rede dawider aufgesetet ggg). Es has

ben

ggg) Wie Kaiserl. Majestät zu Augspurg Anno

1530 den Einzug gehalten. Luth, Tom. V.

Altenb. p. 25-28. Kurzes Verzeichniß der

fürs
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ben auch die vierFrey, und Reichsstädte Straßs

burg, Costnih, Memmingen und Lindau

eine befondere Confeßion und Bekenntniß von

Bucero und Capitone gestellet, durch Caspa-

rum Hedionem, Predigernzu Straßburg, über-

geben, welche aber öffentlich weder angenommen.

noch vorgelesen worden hhh). Der Protestis

renden Stände Bekenntniß aber ward in allers

hand Sprachen überſeßt, und an den Pabst, wie

auch an die Könige in Frankreich, England und

Portugal überfandt ; wie sie dann bey dieser

Verz

fürnehmsten Puncten Christlich. Bekenntniß

der Protestantischen Ståndes Ibid. p. 152-

154. Was sich mit D. M. L. und seiner

Lehre zugetragen Anno 1530 p. 524-528.

Sleidan Comin, lib. 7. p. 168-182. Dav.

Chytrai Hilt, Aug. Conf. fol. 56 feqq. Joh.

Wigandi Hift. A. C. p. 1-48. Micral,Hift.

Eccl. lib. 3. Sect. 2. qu. 22. 23. p. 667

feqq. Wernsdorf Hift. Reform. cap. 2.

membr. 21. p. 543-587. Uhfens Kirs

chen:Historie lib. I. cap. 3. fect. 3. §. I.

P. 141-147.

-

hhh) Confeffio der vier Frey /und Reichs-Städte

2c. gedruckt Anno 1580. Sleidan. Comm.

lib. 7. p. 182. 183. Ad, Rechenb. Append.

Tripart. Part. I. cap. 2. de A. C. S. 13. p.

12. 13. Egid, Strauch. Continuat, Slei-

dani de 4 Monarch,
1. P. 41. 42.

1
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Versammlung durch die anwesende Herren oder

Gesandte an aller Potentaten Höfe bekant gez

macht worden iii). Es ist diese Augspurgische

Confeßion von der Zeit an als ein liebes und

werthes Buch in Ostfriesland , insonderheit in

der Stadt Aurich aufgenommen worden, woran

noch bis auf diesen Tag die evangelisch- luthe

rischen Prediger als an einem Symbolo ihrer

Kirchen sich halten kkk).

S. 33.

Balthasar, Herr im Harrlingerland , ist

kein Freund vom Gräflichen Hause, wor

auf Graf Edzard I. Esens belagert, und

Graf Enno II. Wittmund eins

nimmt.

Nachdem wir nun die Geschichte der glück-

angefangenen Reformation inOste

friesland, und was sich dabey zugetragen, ere

iii) Luth, Tom. V. Altenb. p. 526.

záh

kkk) Rechtgläubiger Prádicanten in Ostfrießland

Gegenbericht lit. . 9 12. lit. B. 8. 12.

lit. C. 9. Hamelm. Antwort auf Pezelik

Borrede p. 7.
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zållet, wie ſie nemlich in der Stadt Aurich zuerst

ihren Anfang genommen, und von hier aus über

das ganze Land sich ausgebreitet hat , nachmals

das Unglück der Spaltung erfahren müſſen, wie

solches alles bis auf die Zeit derAugspurgischen

Confeßion ausgeführet worden: so wollen wir

nun auch von den Kriegshändeln etwas verneh

men, so zwischen dem Grafen Enno II, und

Junker Balthasarn zu Esens bey diesen Zeis

ten vorgefallen sind. Der beständige Widersinn

wider das Gräfliche Haus, den der Vater Hero

Omcken geheget, schien fast durch eine natürliche

Fortpflanzung auf den Sohn geerbet zu seyn.

Die heimliche Verbitterung vermehrte sich, indem

Edzardus M. auf Kaifert. Befehl Junker

Balthasarn Anno 1524 in Esens belagerte,

weil er die Seefahrende beunruhigte, Kaufleute

zu Wasser und Lande anfiel, auch Ländereyen,

die ſein Vater mit Gewalt an sich gerissen, nicht

wiedergeben wollte. Sowol diese Belagerung,

die ihn, eine Wiedererſtattung der Güter zuthun,

fich zu verpflichten zwang, als auch eine im fol

genden Jahr aufs neue porgenommene, nachdem

er nicht allein nicht Wort hielt, sondern auch aller,

hand Eingriffe zu thun fortfuhr, brachten ihn ein

wenig zu andern Gedanken III) .

Als

HI) E. Bening. lib. 3. c. 222. p. 623. 624. .

c. 224. p. 625. 626. Emm. lib. 53. p.

820
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Als aber Edzardus gestorben war, und

sein Sohn Enno zur Regierung kam , kamen

wieder allerhand Klagen der Unterthanen über

ihn, undschien es wol, daß er sich bey dem neuen

Regiment dieses jungen Grafen, die in beyden

Belagerungen gethane Verpflichtungen und aufe

gerichtete eidlich beschworne Verträge zu halten,

nicht nöthig zu haben einbildete, indem er ihnen

im geringsten nicht nachlebte. Daher ließ Graf

Enno Anno 1530 den 18ten Junij die Burg

zu Wittmund unvermuthlich überrumpeln, und

den Drosten Diedrich von Ebben, aus Cölln

gebürtig, der des Abends zuvor im Flecken sich

luftig gemacht, und den eingenommenen Rausch

noch nicht verdauet hatte, sondern noch im ersten

Schlaf lag, gefangen nach Aurich bringen

mmm). Was Hamelmann schreibet , daß

der Herr Graf denselben nachmals nach Emb

den führen, und auf einem Fluß über Bord wers

fen lassen , davon melden die Ostfriesische Ge

schicht-

2820-822. 829. Schotan. lib. 19. p. 625.

628. Dilichii Chronic. Bremenf. p. 192.

Wicht p. 215. 216.

mmm) E. Bening. lib. 4. c. 12. p. 682. 683.

Emm. lib. 55. p. 855. Schotan, lib. 19.

p. 640. Wicht p. 219.220,
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schichtschreiber nichts nnn). Ubbo Emmius

hatte dies wol nicht verschwiegen.

§. 34.

GrafEnno II. belagert Esens, welches sich

zulezt übergiebt, und wobey Junker Bal

thasar Kriegsgefangener wird , und

harte Punkte eingehen muß.

Sobald Graf Enno die Zeitung erhielt, daß
Wittmund eingenommen war, ließ er

ungefäumt einen grossen Theil seiner Unterthanen

aufbieten, und zog mit denen von Aurich, Nor

den und Behrum vor Esens, und lagertensich

an dem Ort, wo das Kloster gelegen. Zu Nor

dorp ward ein Blockhaus gemacht, und mit

Volk beseßt. Indem dasselbe noch nicht völlig

fertig war, geschah in der Nacht aus Esens ein

Ausfall, wodurch die Soldaten des Grafen

aus der Schank gejaget wurden. Das Fähn

lein, welches die Ausfallende erbeutet hatten,

ward den Belagerern zum Trok oben aus dem

Thurm gesteckt. Nachdem das Blockhaus völlig

ver

ann) Hamelmann Oldenb. Chronick 3ter Theil p.

364.
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יו

verfertiget, legte der Graf den Drosten von

Behrum Jeltke Jderhaw mit 3000Mann

hinein, und machte sich mit der übrigen Mann-

schaft vondemKlosterMarien-Camp wieder weg

nach Aurich, und beurlaubte das Volk daselbst

bis auf eine Zeitlang. Unterdeß , damit der

Krieg und Belagerung mit desto mehrern Kräften

fortgeſehet werden möchte , bediente der Herr

Grafsich des Goldes und Silbers , der Mon-

strangen, Kelchen und anderer Kostbarkeiten, die

aus den Klöstern zusammen geholet waren, und

zu Emden auf dem Rathau in einem

verwahret stunden , und ließ Geld daraus schla

gen. Omke Ripperda, welcher den Schlüſſel

dazu in Verwahrung hatte, wuste denselben nicht

zu finden, entweder daß er verleget war , oder

er auch denselben nicht gerne herausgeben wollte;

der Herr Graf aber wuste Rath, und ließ den

Kasten aufbrechen. Darauf ward nun frisch

Volk in den angrenzenden Dertern geworben,

und Fam eine gute Mannschaft bey einander.

Sofchen fügten sich eine grosse Anzahl Friesen,

wie auchJeverschen ausWangerland, Ostrin

gen und Rüstringen , unter Anführung des

Jeverschen Drosten Boyings von Olders

fum zu. Denn Junker Balthasar hatte auch

denen Fräulein zu Jever oftmaligen Verdruß

angethan. Und so ging es dann zu einer neuen

Belagerung der Stadt Esens. Die Belagerer

hiel
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hielten sich wol, daß fie verschiedene Stürme ab

schlugen, worin von den Gräflichen Kriegsleu

ten über 800 Mann blieben , und unter solchen.

auch JunkerJko von Kniephausen alsOber-

fter und viel andere tapfere Månner. Während

der Belagerung kam Graf Johann wieder zu

Hause, als welcher draussen davon gehört hatte,

und verfügte sich auch nach dem Lager. Endlich

nachdem derHerr Grafzwischen Thunum und

Folckers noch ein Blockhaus angeleget, das Klos

fter Marien-Camp inBrand gesteckt, die Land-

leute umber mit Brand und Plünderung ver

wüstet, und die Stadt sehr enge eingeschlossen

hatte, ward der Junker Balthasar genöthi-

get, aus Mangel, so sich ereignete, die Stadt

am Michaelis Abend , nemlich den 28sten

September, zu übergeben. Noch an denselben

Abend vor dem Fest zog die Besaßung, die in

der Stadt und auf der Burg gewesen, aus;

die Gräflichen zogen aber wiederum ein. Jun

ker Balthasar that in der Kirche vor den beis

den Herren Grafen Enno und Johann einen

Fußfall , und bat um Gnade. Sie gaben ihm

einen harten Verweis, und liessen ihn alsKriegs-

gefangenen in Verwahrung nehmen. Darauf

wurden nachmals die Bürger entwaffnet , die

Wålle an vielen Orten geschleiffet, die Stücken

abgeführet, und sowol Adeliche als Gemeine in

Eid genommen, GrafOtto von Rittbergen,

Der
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der Anno 1523 des Balthafars Schwester

Anna zur Ehe genommen, war auf dem Wege,

feinem Schwager mit einer Macht zu Hülfe zu

kommen, erhielt aber in dem Oldenburgischen

die Nachricht, daß es zu ſpåt wåre.

*

Unterdeß vermochte doch die Fürbitte Graf

Christoffers aus Oldenburg so viel bey seinem

Herrn Schwager, Graf Enno, daß er Jun-

ker Balthasarn Esens wieder zum Lehn, mit

aller dazu gehörigen Herrlichkeit, unter dem Bes

ding auftrug, gegen das Hochgräfliche Haus

sich allewege, wie es einen rechtschaffenen Bas

fallen und Lehnsmann gebührte, zu verhalten.

Ueberdem aber muste er auch folgende scharfe

Conditiones eingehen : daß er 1) ohne der

Grafen Vorbewust nicht heyrathen ; 2) wenn

er ohne männliche Erben stürbe, die Herrlich-

keit an das Gräfliche Haus wieder verfallen

seyn ; 3) das See- und Strandrecht der ans

gehörigen Eilande nunmehro demHerrn Gra-

fen zuständig seyn ; 4) die vier Kirchspiele, als

Westerholt , Ochtersum , Dunum und

Werdum, er fofort an den Grafen abtreten :

die übrigen Kirchen, als Esens, Stedesdorff,

Thunum , Fulckum , Westerbuhr, We-

fteracum, Roggenstede sollten bey der Herre

lichkeit bleiben ; 5) die Unterthanen der Herrlich-

keit die Freyheit haben, an den Grafen zu

appelli

1
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12

appelliren ; 6) Wittmund mit aller Ge

rechtigkeit an das Gräfliche Haus überlaſſen ;

7) wegen angewandter Kriegskosten dem Gra

fen 18000Philips-Gulden bezahlen ; 8) dieFe

stigkeiten an der Burg und Stadt Esens

schlichten ; 9) auch von dem Klosterzu Esens

und dessen Einkünften die Urkunden und Nach

richten einliefern ; 10) alles grobe Geſchüß,

Pulver, Kugeln und andere Kriegssachen

richtig aushändigen ; endlich 11 ) auch , mas er

vermöge des Anno 1524 aufgerichteten Vertrags

sowol an den Grafen, als an Junker Ulrich

von Dornum schuldig zu seyn bekant , gebühr

lich abtragen follte. Solches alles ging Juns

kerBalthasar den 18ten October, weil er sonst

keinen Rath wuste, willig ein, und bestätigte die

obgemeldete Puncten mit einem Eid. Die

groben Stücken, an der Zahl 27, ließ der

Graf theils nach Aurich aufs Schloß, theils

nachBehrum bringen ooo),

J 2 §. 35.

000) E. Bening. lib. 4. cap. 12-17. p. 682-

688. Emm. lib. 55. p. 855-859. Schotan.

lib. 19. p. 640-642. Wicht p. 220. 22 I.

Der Vergleich ist in der Ostfriesischen Historie

und Landes-Verfassung Tom. I. lib. 5. n. 8.

P. 165-167.
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§. 35.

Junker Balthasar suchet heimlich Hülfe

bey Herzog Carol von Geldern.

ach folcher Demüthigung hielt sich Junker

Balthasar ganz still , nahm sich einer bes

fondern Ehrerbietigkeit , Willfährigkeit und

Freundlichkeit gegen den Grafen an, und riche

tete alles so listig ein, daß er sich bey dem Gra-

fen in Credit ſehen möchte ; inzwischen aber doch

im Herzen darauf bedachtwar wie er das an-

gelegte Joch wieder vom Halse werfen, und sich

an den Grafen råchen möchte. Die Gelegens

heit, solches auszuüben , ergriff er im folgenden

153 1sten Jahr bey einer Reise, die GrafEnno

bey anbrechendem May in Braband nach Fr.

Margretha von Oesterreich, Gouvernan

tin der Niederlanden, that. Auf dieser Reiſe

erbat er sich, dem Grafen ein Stückweges Ges

sellschaft zu leisten , weil er seinen Schwager,

GrafOtto vonRittbergen , besuchen wollte.

Dem Grafen war diese Höflichkeit lieb , und

reiseten beyde mit einander durch Oldenburg

nach Haselünne, wo sie Abschied von einander

nahmen. Der Graf sette seinen Weg nach

Braband fort; Balthasar aber, der diesen

Umweg genommen hatte , den Grafen sicher zu

machen, und damit jein Vorhaben nicht vor der

Zeit
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Zeit kund werden möchte , nahm nunmehr seine

Reise nicht nach Rittbergen , sondern nach

Geldern, und hielt daselbst um Beystand wider

den Grafen von Ostfriesland an. Herzog

Carlvon Geldern ließ sich, ihm hierunter zu

dienen, erbitten, wiewol er eben denNamen noch

nicht haben wollte, daß er Junker Balthasarn

Hülfe leistete. Er streckte demselben eine gute

Summe Geldes zur Werbung vor , und ward

eine gar häuffige Mannschaft im Geldrischen

und angrenzenden Orten zusammengebracht. Uns

terdeſſen aber fingenBalthasars Leute zu Esens

nach der heimlichen Order, die sie hatten, wie

derum die Burg zu befestigen und Volk darauf

zur Besagung zu nehmen, an. Da GrafJo

hann solches hörte , zog er dahin, und brachte

eine Anzahl Bauren , das Werk zu verhindern,

bey einander, welche dann auch die Wälle, fo

ausserhalb dem Casteel waren, schlichteten. In

dem aber der Drost von Friedeburg, Jürgen

von der Hude, in ertrunkenem Muth an den

Graben des Casteels lief, und auf die Besatzung

Darin heftig schalt, ward er mit einer Stückkugel

Durchschossen, welches gleichsam die erste Losung

zum neuen Kriege war ppp).

93 §. 36.

哺

PPP) E. Bening. lib. 4. c. 19. 20. p. 689. 69a.

Emm. lib. 56. p. 862. 863. Schaan. lib.

19. p. 643, 644. Wicht p. 221,
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§. 36.

GrafEnno II. wirbt wieder Junker Bal

thafarn neue Völker.

Das Gerücht sowol, als der Bericht vonJun-

ker Balthasars Unternehmen kam nach

Brüssel, woselbst hochgedachte Regentin der

Niederlanden Hofstatt hielt, und GrafEnno

ſeine Verrichtungen hatte. Der Herr Graf

ward voller Verwunderung und Bestürzung, als

er solches vernahm. Zu seinem grossen Leidwes

fen war ihm sein after und treuer Rath Foleff

von Inhausen bey der ersten Ankunft zu

Brüssel abgestorben. Jedoch ob er gleich ißund

feines klugen Beyraths entbehren muste, so faßte

er doch Muth, und warb mit Bewilligung der

Fr. Margretha in Braband und Holland

Kriegsvolk, um , so es möglich, seinem Wider

wärtigen vorzukommen, Junker Balthasar

hingegen, damit er nicht für meineidig angesehen

würde, ließ ausstreuen , der Graf håtte ihm

ehrenrührige Dinge nachgeredet, die er unmög

lich auf sich ſigen lassen könnte, und viel lieber

sein Leben und alles verlieren: wollte, zudem so

wäre ihm öffentlich Gewalt und Unrecht gesche

hen, und er zu einem unbilligen Vergleich und

Eid gezwungen worden, ein gezwungen Eid

aber wåre Gott leid. Endlich damit auch er

Die
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die Ostfriesen schrecken , seinen Harlingern

aber einen Muth machen möchte, ließ er auss

fprengen, der Graf wåre feinent- und der Je

verschen Fräulein wegen zu Brüssel in grossen

Ungnaden, und würde daselbst angehalten ; dem

Foleffaber, als Rathgeber zu allem Bösen, wåre

der Kopf heruntergeschlagen. Diese Lügen wurs

den mit solchen Umständen ins Land herumgés

tragen, daß fast jedermann ihr Glauben jus

Rellte qqq).

§. 37.

Graf Enno wie auch Junker Balthasar

kommen beyde mit fremdenVölkern inOst-

friesland an. Die Gräflichen Völker wol-

len nicht fechten. Junker Balthasar hau-

fet übel im Lande mit seinen

Völkern.

De

er Herr Graf eilete, daß er mit seinem

Volk in Ostfriesland kam : JunkerBal

thasar kam auch mit seinen Geldrischen Vök

fern

499) E. Bening. lib. 4. c. 19. 22. p. 690. 691.

Emm. lib. 56. p. 864. Schotan, lib. 19.

P. 644.
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fern an. Wie nun die beyden Gräflichen

Herren Brüder ihm den Einzug ins Land ver-

wehren wollten, da wegerten sich die geworbene

und mitgebrachte Landsknechte einen Feld-

zug zu thun, weil es verzagte und unerfahrne

Leute waren. Was für eine herzhaftigkeit bey

ihnen gewesen, ist leicht aus ihrem Vorwand zu

schliessen : Sie wären nicht in Ostfriesland

gekommen zu fechten , sondern etwas zu

verdienen. Der Edle von Grimersum

schreibet : Jdt was Johannekens von der

Bancke Volck. Mit diesen feigen Memmen

waren die Herren Grafen verlegen, und mu

sten also wider Willen leiden, daß JunkerBal-

thasar hereinrückte. Und also zog derselbe un

gehindert mitten durchs Land, hausete in dem

Durchzug übel, plünderte, sengte und brannte.

Darauf wandte er sich nach Wittmund , und

wollte ſehen, ob er der Burg nicht wieder hab

haft werden könnte; weil er aber alles wohl vers

wahrt fand, nahm er ſeinen Weg nach Esens,

versahe dasselbe mit Proviant, verstärkte die Bes

sagung, und nachdem er nothwendige Anstalt das

selbst gemacht hatte, that er einen Streiff in

Morden, brandfchaßte die Stadt und das ganze

Amt, und raubte und verwüstete nach eigenem

Belieben. Und damit er dem Grafen, wie auch

den Nordern ein empfindliches und beständiges

Denkmahl seier Rache hinterlassen möchte , so

3

steckte

1
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"

fteckte er die beyden ſchönen Klöster inBrand,

in deren einem der Graf für sich schöne Zimmer

hatte verfertigen lassen , in dem andern aber das

herrliche alte Begräbniß der Gräflichen Vor-

fahren war. Auch schickte er einige verwegene

Leute in die Stadt bey demAbzug zurück, welche

die hohe Stadtkirche mit ihren vortreflichen

Thürmern in Brand steckten, davon noch heutis

ges Tages die beyden verwüsteten Thürmer zu

sehen sind. Diejenigen frechen Gäste , die die

Anzündung verrichteten , weil sie sich zu hoch in

die Spigen gewaget , haben wegen Dampf und

Rauch die Steigen nicht wiederfinden . können,

und ſind ſelbſt daréber umgekommen. Diedurch

gebrannten Spigen sind mit groſſem Krachen her

nieder gefallen. Ihre Zernichtung ist sowolEins

heimischen als Fremden zu Herzen gegangen, nicht

allein wegen der prächtigen Zierde , sondern auch

wegen des grossen Nugens , zumal die Seefah-

rende nach diesen hohen und weit erscheinenden

Spigen in ihrer Fahrt sich sehr zu richten wus

ſten rrr). Es war diese Kirche im Jahr Chriſti

1288 von den Nordern mit grosser Mühe gar

köstlich aufgebauet , und wegen ihrer Gröffe und

Höhe die groffeKirche genennet, und dem heil,

1.5 . di An

trr) E. Bening. lib. 4. c. 22. p. 69r . 692. Emm.

lib. 56. p. 864. 865. Schotan, lib. 19. p.

644. Wicht p. 221, 222.
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મેં

Andreas, zum Unterschied der Kirchen S.Lud-

geri, so von langen Jahren her daselbst gestan

den, gewidmet worden. Diese Kirche ward mit

drey hohen und mächtigen Thürmern ausgezieret.

Der eine an der Abendseite der Kirchen , welcher

famt der Kirchen von lauter Tuffstein aufgefüh-

ret , und von solcher Höhe war, daß er viele

Meilen in der See bis an den Mund der Elbe.

bat geſehen, und von den Schiffern als einWeg-

weiser gebraucht werden können. Die beyden

andern , welche gegen Often am Chor gebavet,

waren zwar nicht ſo dick und hoch als jener, je

doch von einer ziemlichen Höhe, und von ordents

lichen gebackenen Mauersteinen aufgemauret fff).

Solche hatten ein paar vornehme und reicheJungs

frauen Jeva Jhen und Djura Jhen , aus

dem alten adelichen Geschlechte derer vonJhinga,

verfertigen laſſen ttt). Und weil sie Verwandte

oder Nichten waren, welche vor Zeiten in Ost

friesland Mödder genennet worden, haben diese

beide Kirchspitzen den Namen Mödderinge er

halten. Diese schöne Gebäude ließ Junker

Baker

Emm. lib. 12. p. 179. 180,

ett) Wicht p. 77. Dave Fabrici kleine Ostfriesie

sche Chronick.
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Balthasar so schändlich ruiniren , und zog das

mit vor diesesmal davon uuu) .

§. 38.

Junker Balthasar thut abermal einen

Streiffmit Sengen undBrennen imEmb

derland. Die Gräflichen hingegen

machens auch ebenſo.

Dieser Streiff, welcher dem JunkerBalthas

sar so wohl geglücket , und der ihm reiche

Beute eingebracht, hatte ihm sowol gefallen, daß

er um Jacobi aufs neue einen Zug wagte, weil

er sahe, daß die Grafen fast ſtill ſaßen. Zuerst

ging er wieder nach Wittmund, um sein Heil

an der Burg zu versuchen; allein weil er seine

pelu, hinget sahe, sie mit Liſt zu überrum

peln , hingegen mit Gewalt die Sache anzugrei

fen, ihm zu schwer deuchte, machte er sich wieder

weg. Er feste aber seinen Gang fort durchs Aus

cher Amt die Stadt Aurich vorbey, und zog nach

dem

uuu) So nennet Beninga Fraulein Marie zu Jever

des Junker Balthasars Modder, weil sie seis

ner Mutter Schwester Tochter war. lib. 4.

c. 20, p. 690,
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dem herrlichen Kloster Sielmönncken , wo er,

gleichsam im Herzen des Embder Landes,

ſein Lager aufschlug. Von daraus ließ er das

Land unter Brandschaßung sehen , und welche

Dörfer sich weigerten, die hieß er inBrand stecken.

Und auf diese Art sah man bald hier bald dort

eine Glut aufsteigen. Die beyden Klöster Dieck-

husen und Appinge sind zu der Zeit auch ange

zündet. Endlich war es den Herren Grafen

långer still zu ſizen unmöglich, daher machte sich

GrafJohann mit einigen Soldaten und einer

grossen Menge Bauren, nebst einigen zu Pferde,

wie auch einer Anzahl auserlesener Bürger aus

Norden auf. Diese fielen ins Harrlingerland,

und machtens eben so, wie Junker Balthasar

bisher gethan hatte , plünderten und brannten

überall. Sie überkamen auch ohne grosse Mühe

die Stadt Esens , welche sie erst ausplünderten,

und darauf abbrannten, so gar, daß wenig Hauz

fer darin blieben. Hier kriegten sie wieder, was

Balthasar im Norder Amt erbeutet hatte, und

nach Hause.

Junker Balthasar aber, da er dies pernom

men, daß in seinem Lande gleiches mit gleichem

vergolten wurde , so hieß er seine Völker aufbres

chen, und wieder ins Harrlingerland heimziehen.

Im Aufbruch ward das Kloster Sielmönncken,

samt der Kirchen und Häusern eingeåschert, und

in der Fortreise Norden abermal ausgeplündert,

kehrten mit guter
Beutetet

hattey

Und
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Und also begab er sich mit seinen Geldriſchen

wieder nach Esens xxx).

S. 39.

Christianus , König in Dännemark und

Schweden, kommt in Ostfriesland, vereis

nigt Graf Enno und Junker Balthasar,

reiset wieder weg und stirbt zu

Callenburg in Seeland.

m diese Zeit, da solches vorging, fand sich in

Ostfriesland ein, König Christianus II .

Der aus seinem Lande vertrieben war, und sich

eine geraume Zeit in Niederland aufgehalten

hatte. Er war König über Dännemark und

Schweden gewesen, weil er aber so grausam

tyrannisirte, ward er von beyden Völkern zum

Lande hinausgejaget, und hatten die Schweden

sich Gustaff Erichson, einen tapfern von Adel,

zu einem Gouverneur und Haupt erkohren,

den sie hernach auch der Krone werthgeschäßet,

und zum König gemacht, deſſen Tochter Catha

7

rina

xxx) E. Bening. lib. 4. c. 23-25. p. 692. feqq.

Emm. lib. 56. p. 865. Schotan, lib. 19.

P. 645. Wicht p. 222.
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rina an Grafen Edzardum , Ennonis II.

Sohn, vermählet worden; die Dänen aber

hatten Herzog Friedrich zu Schleswig und

Holstein, Königs Chriftiani I. Sohn , zu

ihrem König wieder angenommen. Dies war

die Ursache , warum er mit seiner tugendhaften

Gemahlin Elisabeth, einer Schwester des Kai-

ſers Caroli V., sich in fremden Landen auf

halten muste. In Ostfriesland_nahm er ſeine

Herberge in dem Kloster Blauhusen. Und weil

ihm die Niederländer einige Hoffnung gemacht

hatten, ihm Beystand zu leisten , daß er wieder

zu seinen Reichen kåme, war er auf eine Volks

werbung bedacht. Daher nahm er die Gelegens

heit der Streitigkeiten in Ostfriesland in Acht,

suchte die beyden Partheyen zu vergleichen , und

brachten es auch dahin, daß Graf Enno dem

Balthasar alles verziehe ; Balthasar aber dem

Grafen zusagte , den vorhin getroffenen Accord

getreulich zu halten. Sie alle beyde überliessen

ihr angeworbenes Volk dem König Christian,

der, nachdem er auch von den Chur- und Für

ften in Deutschland eine ziemliche Armee auf die

Beine gebracht, damit in Norwegen reisete.

Der Fortgang des Krieges mochte anfangs nicht

eben gar zu unglücklich seyn ; er ließ sich aber

durch gütliche Tractaten des Feldobersten Cas

nut Güldenstern , den der neue König ihm

entgegen gesandt hatte, verleiten, daß er unter

6

3u,
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Zusage eines sichern, Geleits mit ihm nach Ko,

penhagen reisete, und daselbst alles völlig im

Frieden abgethan würde. Wie er aber nach

Kopenhagen kam, lieſſen König Friedrich und

die Reichsräthe ihn gefänglich anhalten , und

nach Sünderburg führen ; welches 2o. 1532

geschah. Unter der Regierung Chriſtianí ÏII.

ist er nach Callenburg in Seeland gebracht,

und daselbst 1559 den 24sten oder 25sten Jas

nuar in seiner Gefangenschaft, im 78sten Jahr

seines Alters und 27sten seiner Gefangenhaltung

geftorben yyy).

§. 40.

yyy) E. Bening. lib. 4. c. 26. 27. p. 694. 695.

Emm. lib. 56. p. p . 865. 866. Schotan.

lib. 19. p. 645. Wicht p. 222. Job.

Schwaningi Hift, de Chriftian, II. Rege Da

niæ. Pufendorffs continuirte Einleitung

zur Historie p. 268–278. 318 -320. His

stor. Beschreibung des Königreichs Schweden

Ister Theil c. 3. p. 136-140. Andr.

Hojern Dannemarkische Geschichte 138 -

177.
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A

§. 40.

Die Jeverschen Fräulein Anna und Maria

suchen ihre Verschmähung zu rächen, und

jagen die Gräflich-Ostfriesischen Leute

aus der Burg und Stadt.

Go

A

8 wird aber nicht zu erzählen undienlich seyn,

wie die Fräulein von Jever Anna und

Maria innerhalb der Zeit, da Graf Enno und

Junker Balthasar mit einander streitig gewes

fen, sich betragen haben. Es waren diese nicht

wol zufrieden, daß Graf Enno den von seinem

Herrn Vater Edzardo Magno aufgerichteten.

ehelichen Vergleich nicht gehalten, sondern an das

Oldenburgische Haus sich vermählet gehabt.

Sie nahmen solches als eine Verachtung ihrer

Personen, Geringſchäßung ihres Standes und

Beschimpfung ihrer Ehren an. Und weil die

Grafen ihnen kein Wort hielten , vermeinten

fie auch nicht gehalten zu seyn, die bisherige Hoch-

achtung und Treue , die sie für dieselbe gehabt,

fortzusehen, noch auch zu dulden, daß die Gras

fen unter dem Titul der Vormundschaft sich eis

ner Aufsicht über sie fernerhin anmaßten , da

FräuleinAnna schon 31 undFräuleinMaria

30 Jahr alt waren. Das allerempfindlichste

war ihnen, daß ihnen zu Ohren gekommen, daß

."

Die
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die Grafen ihnen ein übel Gerüchte machten.

Als nun GrafEnno nachBrüſſel reiſete, nahm

Fräulein Maria, welcher ihreSchwester Anna

die Regierung überließ, die Gelegenheit in Acht,

schaffte sich aus dem Lande Braunschweig 50

Soldaten an, und brachte mit Liſt dieselbe um

Desterlicher Zeit aufs Schloß. Darauf musten

Graf Ennoſeinè Leute aus dem Casteel und der

Stadt abwandern. DrostBoying blieb, der

nebst Junker Balthasar dies Feuer anges

blasen hatte. Wie nun GrafEnno mit Jun

ker Balthasarn durch Vermittelung Königs

› Christierns (wie man ihn zu heiffen pflegte)

verglichen ward, wandte er sich mit seinen Kriegsz

Gedanken nach Jever. Er ließ Ubbo von

Inn und Kniephausen, Junker Foleffs

Sohn, dem Fraulein Maria einige Beleidis

gungen in vorigen Monaten zugefüget hatte, nebst

Dirckvon Düren, als kriegserfahrne Männer,

mit 3 Compagnien Soldaten den 8ten Septem?

ber in Jeverland ziehen. Drost Boying, der

leicht gedachte, daß es ihn gelten würde, steckte

die Stadt und Kirche in Brand, sobald er dieses

hörte, damit die Feinde sich dessen nicht bedienen

könnten. Die Völker aber gingen grade nach

Jever, warfen Schanzen gegen die Festung

auf, besetzten solche mit Volk, und setzten das

ganze Land unter Brandschagung. Es fandte

thuen GrafEnno, Caspar von Marwyck,

Der
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.

+

1

der mit Unwillen aus Herzogs Carl von Gel-

dern Diensten weggegangen, und in Ostfriess

land gekommen war, zu Hülfe. Dieser rückte

mit einer AnzahlReuterey , und Füßvolk vor Jes

ver, machte an einem bequemen Ort eine starke

Echange, das Schloß zu beångstigen , und for

derte harte Contributiones ein , nicht allein zu

den Kriegskosten, sondern auch zur Strafe we

gen des Abfalls. Denen, die sich zu zahlen weiz

gerten, wurden die Häuser geplündert und ange

sündet, sie unterweilen auch gar hart tractiret.

Immittelst hatte sich Drost Boying mit Vor-

bewust derFräulein (welche bereits ihr Land dem

Kaifer Carolo V., als Herzogen in Bra-

band und Holland , zum Lehn aufgetragen,

unddarüber 20. 1 5 3 2 den 1 2. April die Investitur

empfangen hatte) heimlich weggemacht, sobald

die Völker angekommen waren , und hatte sich

nach Braband begeben, und Conrad Voß in

seiner Stelle hinterlassen. Hier wirkte er bey der

Fr. Maria, Königin , nunmehro Regentin

der Niederlanden , aus , daß sie an den Gra-

fen von Ostfriesland schrieb , er möchte die

FräuleinvonJever unbeunruhiget lassen, sintez

mat sie ihr einen ſechsjährigen Schuh wider ihre

Widerwärtige verheissen hätte. Es kam zwar

denen Grafen seltsam vor, daß die Königin

Maria, gewesene Königin in Ungarn und

Böhmen, die neulich erst mit Gutbefinden des

Kai
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Kaisers die Regierung der Niederlanden ange

treten , sich anmaßte , sich in die Jeversche

Sache einzumischen , da doch weder Ostfries

noch Jeverland auf keinerley Weise ihr unters

würffig war. Doch in Respeckt des Käysers Cas

roli V. dem sie als seine Schwester sogar nahe

verwandt, und weil er den BrabandischenHof

nicht gerne wider sich reißen wollte, unterließ er

alle Feindseligkeiten, und machte in einer Beant

wortung die rechtmäßigen Ursachen seiner Waffen

kund, deutete auch der Königin an, daß er sich

nicht scheuete, seine Gerechtsame rechtlich zu ver

treten, geſtalt er ſich auch zum Compromiß eins

freß zzz).

•

§. 41 .

zzz) E. Bening. lib. 4. c. 31. 32. p. 698. 699.

Emm. lib. 56. p. 862-867. Schotan. lib.

19. p. 643-646. Wicht p. 223.

$ 2
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S. 41.0

JunkerBalthasar trägt demHerzogCarol

von Geldern das Harrlingerland zumLehn

auf. DerHerzog sendet BerendHackfurt

dahin, deſſen Leute viele Gewaltthätigkeis

ten verüben. Die Arreler vertreiben

Mar

A

Gewalt mit Gewalt.

an håtte nun wol denken sollen , Junker

Balthasar sollte Wort gehalten haben,

allein kaum war der Vergleich gemacht, und die

Sache mit den Fräulein zu Jever vorgenoms

men, so trug er insgeheim dem Herzog Carol

von Geldern sein Land zum Lehn auf, und das

mit er diesen mächtigen Feind desto bequemer ins

Land führen möchte, stellte er sich , als hätte er

einen Tausch getroffen , und nahm seinen Sit

auf einem kleinen adelichen Hause, Rosande

genannt, bey Arnheim gelegen, hingegen fandte

der Herzog einen Edelmann, Berend Hack-

furt, einen unter seinen Hauptleuten , mit eini

ger Mannschaft nach Esens, Burg und Stadt

in seinem Namen in Besig zu nehmen , und in

guten Stand wieder zu bringen. Erra um

Michaelis kam derselbe an, und machte sofort

den Anfang, alle Werke wieder aufzubauen,

wozu
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wozu das Landvolk fleißig, contribuïren muſte.

Auch verschonte er Grafen Enno Gebiet nicht,

und ließ seinen Soldaten den Züget ſchieſſen, daß

fie ungestraft Beute einholten , wo es ihnen nur

beliebte. Zulegt wurden fie so kühn, daß siesich

» unternahmen, von der Kirchen zu Arrel das

bleyerne Dach abzunehmen aaaa). Indem sie

aber solches beginnen , und sich nicht abrathen

laffen wollten, vielmehr ſchmäheten und schalten,

griff das häuffig versammlete Volk ſie an , und

fchlugen tapfer darauf, so daß ihrer viel todt blies

ben , die auf den Wagen nach Esens gebracht

wurden, welche das Blev führen sollten, Dem

Hackfurt verdroß dies zwar sehr , aber weil feine

Leute keine gute Sache hatten, mufte er schweis

gen, und hatte gar keine Ursache, ſich zu beſchwes

ren bbbb).

Beschluß

aaaa) E. Bening. lib. 4. c. 28. p. 695.696. Emm.

lib. 56. p. 867. Schotan, lib. 19. p.646.

Wicht p. 222. 223.

bbbb) Emm, Schot. Wieht loc. cit,

K 3
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Mie

Beɛf ch Busß?

ie diese angefangene Feindseligkeiten , nach-

mals continuiret, und wie es endlich abge,

laufen, will ich in dem folgenden Buche erzäh-

elen, zumal ich in diesem nicht weiter zu gehen ent

•ſchloſſen, ´als daß ich nur, was in undbey der

Reformation vorgegangen , bis zur Zeit der

Ueberreichung der Augspurgischen Con-

feßion, imgleichen was sich sonsten bis auf die

"felbe Beit begeben , erzählen wollen, wiewol der

1Busammenhang der Historie mich ein wenig wei

ter fortgeriffen, als mein Vorfäß gewesen.dors

Equator owe sont sim

Ende

des dritten Buchs.

MAGE FOR G
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Von den

Geschichten unter Regierung

der Grafen,

von Zeit

der Augspurgiſchen Confeßion an,

bis zur Zeit

des Passauischen Religions Friedens.
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S. I.

Nach überreichter Augspurgischen Con

feßion erfolgen harte Edicta wider die Pro-

testanten und deren Schmalkaldischer

Fund; doch ward durch eine gütliche

Handlung die Sache vor diesmal zum

1601 Stillstand gebrachtallera mg

Mi
s

is im Jahr Chrifti 1530 den 25sten Juni

die Augspurgische Confeßion der Ro

mischen Kaiserlichen Majestät übers

reichet, und auf Befehl des Kaisers von denen

zu Augspurg versammleten Theologen verschie

Dene Conferenzen ,zur Vereinigung der Lehre ge

halten worden, die Päbstlichen aber mit denen

Evangelischen nicht eins werden konnten noch

wollten, wie oft es auch versuchet ward a) , ers

folgeten endlich den 22sten September und roten

November solche Reichsabschiede und ? Edicta,

15,ritwòrin

$ 5·5·

重

Was sich mit D. M. L. und seiner Lehre

Ao. 1530 zugetragen Tom. V. Altenb. P.

525-527. Chytrai Historie der Augspur-

gifchen Confeßion fol. 179 feqq. Wigandi

Hift. A. C. p. 49-56. Sleidan. Comm.

lib. 7. P. 175.176,

P
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unterschrieben, da g

worin denen evangeliſchen Stånden und Städten

bey Strafe der Acht und aber Acht anbefohlen

ward, alle Neuerungen in der Lehre und Ceremo

nien zu verlassen, und sich wiederum zu der alten

Lehrart und Gewohnheit der Kirchen zu bege-

ben b). Mich wundert, das Andreas Stolp,

GrafEnnen Bevollmächtigter, solchen Reichs

abschied mit der Graf

evangelisch gesinnet gewefen c). Indem nun der

ChurfürstJohannzu Sachsen und die übri-

gen protestirenden Fürsten und Stände wol sa

hen, daß es auf sie gemünget war, weigerten sie

ſich nicht allein zu der Türkensteuer das ihrige

beyzutragen, ehe und bevor ihnen die Réligions:

Freyheit zugestanden würde, sondern weil ſie ſich

auch eines öffentlichen Krieges unter dem Vor-

wand der Acht befürchten musten, kamen sie noch

in diesemFahr den 22 ſten December zu Schmal-

kalden zusammen d), und machten ein Verbünd-

dan munod menut ento tobin, para ,niß

4

b): Abschreiterdes Reichstags zu Augspurg Ao.

Is Quinsden Reichsabscheiden p. 222–246.

Chytrai Hift, Aug. Conf. fol. 231-233-

& 252 feqq. Wigandi Hift. A. C. p. 56-

60. it. Sleidang, Comm. lib. 7. p. 179.

185

Reichsabscheid de Anno 1539 p. 245.

d) Chytrai H. A. C. f. 259. 251. vill
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niß mit einander, daß einer dem andern getreu

beystehen sollte, im Fall fie der Religion halber

follten verfolget und überfallen werden e). Im

folgenden, 1531ten Jahr den 5ten Januar ward

Ihre Kaiserlichen Majestät Bruder, Ferdi-

nand, König zu Böhmen und Ungarn, von

den sämtlichen Churfürsten, ausgenommen

Sachsen, als welcher dawider. protestiret hatte,

in Colln zu einem Römischen König erwählet,

und den I 1ten dieses zu Achen gekrönet f).

j

Mit anbrechendem Frühling fetten die pro-

testirenden Fürsten ihre Berathschlagung in

Schmalkalden fort. Allein bald darauf im

MonatJunio haben auf einerReichsversammlung

34.Frankfurt amMayn, ChurfürstPfalz-

grafLudwig und Churfürst Albrecht Erg
7

Handlung zwischen Kaiserl. Majestät nebst den

katholischen Ständen, und den protestiren-

den Ständen vorzunehmen, welches guteWerk,
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e) Luth. Tom. V. Altenb. p.95 28. Sleidan.

Comm. p. 188.

f): Historie von der Wahl des Römischen Kö

nigs Tom. V. Altenb. p. 400feqq. Was

allsich mit DKM. 4. Ao. 1531 zugetragen.

Ibid. p. 805. Sleidan. lib. 7 p. 189-
Pq

191.
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ob es gleich nicht in ſelbigem Jahr zu Stande ge

kommen, doch in dem nachfolgenden 1532ften

durch kluge Beförderung des Königes Ferdi

nandi feinen Zweck erreichet hat g), ſo daß auf

dem Reichstag zu Regenspurg den 2ten August

'ein friedlicher Anstand in Glaubens- und Reli

gionsfachen Kaifer
t, und durch ein

liches Mandat im Reich publiciret worden,

worauf die protestirende
Stände

ihre angelegte

Türkenhülfe in Oesterreich geschicker. Diesen

Stillstand beförderte nicht wenig der Heereszug

des Türkischen Kaisers Solimanns, welcher

mit einer groffen Macht in Ungarn fam , und

emer
Anschlag auf Wien hatte, weshalben der

Kaiser genöthiget ward , die Einigkeit unterden

Chur, und Fürſten zu erhalten h). Alſo wurs

den die Religionshandlungen bis auf ein künftiges

Concilium aufgeschoben. Der Stillstand währte

bis 1546, da endlich die bisher angeglom

and desigida in

*ju

mene

g) Luther. Tom. V. Altenb. p. 805. Sleidan.

Wlib.. Bs pp. 1944199.V Ind

821

b) Was ich mit D. M. L. Ao. 1732 zugetras

But gett Tom V. Altenb. p. 1282. Chytrai

JustH.A.
H. A. C2fol. 13. Skridan, Comas, lib. 8.

Fap 205 210, 2
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mene Glut in eine volle Kriegsflamme heraus-

brach i).

§. 2.

Berend Hackfurt verfolget die lutherischen

Prediger im Harrlingerland.

he der Stillstand gemacht ward, war unter

den Papisten ein grosses Frolocken über das

Kaiserliche Edict, womit Anno 1530 der

Reichstag zu Augspurg beschlossen worden, und

hielten sie in ihrem Herzen die Augspurgische Cons

feßionsverwandte schon für vollkommene Aechter.

Dwie gerne hätten sie ihr Müthlein an ihnen ge

kühlet, wenn sie nur die Macht und Gelegenheit

dazu gehabt hatten ! Nach dem getroffenen Still.

ſtand blieb doch die Feindseligkeit im Herzen ver

borgen.

BerendHackfurt, der um diese Zeit im

Namen des Herzogs Carl von Geldern über

Harrlingerland das Regiment führte, und ein

eisriger Papist war, ließ die Proben seiner Vers

bitte

i) Chýtrai H. A. C. fol. 313. Egid. Strauch.

Continuar, Sleidani de 4. Monarch, p. 103

feqq.

{
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bitterung wider die evangelische Lehrer genugsam

merken. Den theuren Mann, Mag. Johan

nem Fischbeck, Pastorem zu Burhave, der in

Harrlingerland die Reformation mit angefangen

hatte , fette er um deswillen vom Dienst, daß.

er wider die Päbstlichen Lehrfäße ungescheuet pre-

Digte. Und da die Gemeine in Werdum ihn

wieder zum Prediger annahm , trieb er ihn auch

von solcher Pfarre hinweg, so daß der guteMann

ins Ditmarsche sich begab , woselbst der gröffe

Gott ihm zu Dienst verhalf. Wiewol Jun

ker Balthasar ihn nach der Zeit wieder ins

Land berufen , und erst zu einem Pastoren in

Esens, nachmals aber zu einem Superinten-

denten gemacht hat. Den eifrigen Bekenner

der Wahrheit, Richard Hickonem , Paſtorem

in Dunum , håtte er ebenfalls abgeseket, wenn

nicht derselbe bey Zeiten gestorben wåre. Ihm

番

folgte im Amte Pastor Popkenus ; weil aber

derselbe ein Weib nahm , verjagte er ihn als ei

nen offenbaren Keher,

Zu diesem und dergleichen Unternehmen reißte

ihn insonderheit mit an Johannes Plückerus,

Paſtor in Wittmund, ein harter Papist, son-

ſten ein gelehrter und kluger Mann, der seine

Freude daran hatte, wann den lutherschen Pre-

Digern etwas zu Leide geschah. Selbigen aber

bekehrete Gott ganz wunderlich , indem er mit

M.
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M. Fischbeck, nachdem derselbe wieder ins Land

berufen war , ein Religionsgespräch hielt , und

darinso kräftig überzeugt ward, daß er Gott die

Ehre gab, und die evangelische Wahrheit ans

nahm . Er hat darauf dem Evangelio treue

Dienste geleistet, mit M. Fischbeck aufJun

ker Balthasars Befehl die Kirchen visitiret,

und gute Ordnungen gestifftet. Endlich ist er

1540 gestorben, und ist sein Nachfolger im Amt

Henricus Wackenrode geworden k).

§. 3.

Berend Hackfurt spielet die Sache also,

daß Egg. Beninga und Lido von Knipens

in Münsterland aufgefangen und nachCoe

verden gebracht werden ; sie werden auch

nicht eher losgelaſſen, bis zum

Vergleich.

Dieser Berend Hackfurt that ſonſt den Uns

terthanen des Herrn Grafen von Osts

friesland , Ennonis II. , allerhand Verdrieß

lich.

k) Hamelm. Hift . Eccl. tenati Evang. in Do-

minio Efenfi, Opp. Hiftot, p. 793. 794.
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lichkeiten an , wie in dem Ausgang des vorigen

Buchs bereits erwehnet worden. Und weil er

Esens sonderlich befestigte , und sowol deswegen:

als sonsten er und seine Leute oftmal durch des

Grafen Landreisen musten, insonderheit wenn sie

nach Gröningen oder Gelderland wollten , er

aber besorgt war, der Graf möchte einstzur nach

drücklichen Rache schreiten, so ersann er eine List,

und spielte es dahin, daß Eggerick von Be

ninga, der Ostfriesische Geschichtschreiber, und

Tidovon Knipens, welche im StifftMünster

ihre Verrichtungen hatten, daselbst von einigen

verwegenen Buben aufgefangen , auf das Haus

Coeverden geführet, und daselbst aufOrder des

Herzogs von Geldern angehalten, auch nicht

eher losgelassen wurden, bis zwischen demHerzog

und dem Grafen ein Vergleich zu Farmsum

gemacht ward, worin der Grafſich erklärte, dem

Hackfurt und feinen Leuten einen freyen Zug

durch sein Land zu lassen; Casparn von Mar-

wick aber, der von den Geldrischen sich inOste

friesland begeben hatte, aus seinen Diensten zu

lassen. Graf Enno håtte zwar nicht gerne in

solchen Vergleich sich eingelassen, er muste sich

aber in die Zeit schicken , und wollte er, so viel

an ihm war, dem Herzog von Geldern nicht

gerne zum Streit Anlaß geben 1). §. 4.

1) E. Bening, lib. 4. c. 30. p. 696-698.

Emm. lib. 56. p. 868. 869. Schotan.

lib. 19. p. 647. Wicht p. 223.
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§. 4.

Balthasar kommt wieder ins Land , mit

Geldrischen Völkern begleitet. Die Jems

gumerSchlachtmit den Geldriſchen iſt

unglücklich für die Ostfriesen.

Bisher hatte sich Junker Balthasar auf

dem adelichen Gut Rosande aufgehalten ;

nachdem er aber vernommen , daß Esens nach

Wunsch befestiget war, gedachte er sich wiederum

in sein Land zu begeben. Also machte er sich Ao.

1533 fort nach Ostern , mit Meinard von

Ham, einem erfahrnen Kriegsobersten , nebst eis

ner guten Mannschaft, in mehr als 2000 Sol

Daten bestehend, aus Gelderland, und dies mit

guter Bewilligung des Herzogen, weg. Sie

nahmen ihren Zug durch Münsterland, und

dachten ins Reyderland einzubrechen ; als sie

aber vernahmen , daß Graf Enno auf seiner

Hut war, und die Grenzen des Ostfriesischen

Landes wol beſegt hatte, unterlieſſen ſie vor dies

mal den Einfall ins Land , ja dankten gar das

Volk ab, gleich als hätten sie sich aller fernern

Kriegsverrichtungen begeben. Allein im Herbst

brachte der Meinard in aller Stille fast eine

gleiche Anzahl Volks zusammen , und fiel damit

im Anfang des Octobers so geschwind und un,

}

L ver
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vermuthet ins Rheiderland ein, daß weder der

Grafnoch sonst jemand es eher erfuhr, bisMei-

nard von Ham mit seinem Volk zu Stapel-

mohr und Weener sich sehen ließ. Sie nah

men ihren Weg eilends fort nachJemgum, das

selbst schlugen sie ihr Lager auf, verschanzten sich

und fingen allerhand Gewaltthätigkeiten auszus

üben an.

Die Grafen Enno und Johann nah-

men, wie billig, den eigenmächtigen Einfall und

Gewalt im Lande übel, und entſchloſſen ſich, Gez

walt mit Gewalt zu vertreiben. Sie boten das

her die Unterthanen auf, und waren Adeliche und

Unadeliche, Stadt- und Landleute willig, diesen

Haufen wieder auszutreiben. Es fand sich eine

fo grosse Menge bey einander , daß sie an dem

Siege gar keinen Zweiffel trugen , und die gez

ringe Zahl der Geldrischen gegen ihrer Vielheit

verachteten. Da der Kriegsrath gehalten, und

die Schlacht angehen sollte, wurden sie von den

Befehlshabern ermahnet , sich erst zum Gebet zu

wenden, und Gott um Hülfe anzurufen ; es ants

worteten aber mit unbedachtſamen Troß ihrer viel,

indem sie die Spiesse fenkten, und mit den Hån

den auf die Gefäße ihrer Schwerdter schlugen :

Auf diesen Gott vertrauen wir , mit ihm.

wollen wir auf den Feind losgehen. Diese

gottlose Redemißfiel vielen frommen Leuten . Gott

ließ
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•

ließ auch augenscheinlich sehen, daß er diesenHoche

muth strafen wollte. Denn als es den 14ten

October zum Gefecht kam, und die Geldrischen,

welche fürso grosserMenge erschrocken waren, den

noch aus Noth sich ihrer Haut wehren musten,

und desperat fochten , indem sie nirgends entrinz

nen konnten, benahm Gott den verwegnen Leuten

den Muth, daß sie auf einmal zaghaft wurden,

und die Flucht ergriffen. Da halff kein Bitten

nochErmahnen der klugen Befehlshaber, sondern

das Lauffen des einen machte den andern bange,

und ein jeglicher suchte nur zu entkommen. Kleiz

der, Gewehr und was ihnen hinderlich war, wars

fen sie von sich. Die Zaghafftigkeit und Vers

wirrung der Ostfriesen mehrere aber den Gel-

drischen den Muth, daß sie tapfer darauf ein

schlugen. In dieser Schlacht zu Jemgumblies

ben viel wackere Månner , sowol Edelleute als

Drosten. Unter solchen waren Imel zuUple

wert, Ocke Friese zu Loquart, Wiard No-

men und sein Sohn Nome von Grothufen,

Jürgen von Düiren, Stephan zurBurg,

Gerhardus Bolardus , Wesbeke, Claus

Hotten Drostzu Lengen, AdolffLoringaDrost

zu Norden, wie auch Drost Christoffer zu Aus

rich, der vor vier Jahren den Wall und die Oster

pforte der Stadt Aurich angelegt hatte. Von

den Gemeinen waren nur an die 400 geblieben,

welche theils erschlagen , theils ersoffen waren.

L£ 2
Sone
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Sonsten schleppten dieGeldrischen auch viel Gez

fangene mit sich, unter welchen Hero von Ol-

derfum, Wibeke und Ajold Frese von Lo-

quart Gebrüder, Bohle Drost zu Stickhau-

sen, Harm von Embden Drost zu Friede-

burg. Also musten die Ostfriesen erfahren,

daß der Sieg allein vom Herrn kommt. Die

Geldrischen machten guteBeute. Sie nahmen

darauf Coldenburg ein , plünderten alles, was

auf dem Landstrich nach Norden war, holten aus

Leer einen Raub, und bedienten ſich alſo ihres

Sieges.

Jedoch damit Gott zeigte, welch ein gerin

ges und wie leicht es ihm wåre, einen Feind, wo-

für nunmehro ganz Ostfriesland bange war,

ohne Spieß und Schwerdt aus dem Lande zu jaz

gen, so fandte der Herr einen Schrecken ins Laz

ger zu Jemgum, daß die Feinde so bange wurz

den, als wenn die ganze Welt wider sie im Ans

zug war, da doch keiner sich rührte. Sie faßs

ten so eilend die Flucht, daß sie auch die Speise

beym Feuer, und das Gebratene am Spieß zuz

rückliessen , einige , sowol Officiere als schlechte

Soldaten, in den fumpfigten Wegen stecken blie

ben, und todt gefunden wurden, ob sie gleich den

kürzesten aber schlimmsten Weg nach Münster

land über Weener , Stapelmoer und die

Diele zu ihrer Flucht erwählet hatten,

Jun
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Junker Balthasar, der durch dieses Volk

sich den Weg wiederum ins Land bahnen wollen,

hatte zuArnheim den 6ten October eine Schrift

drucken lassen, worin er seine Sache vor aller

Welt, vom Pabst und Kaiſer an bis auf den

Geringsten, rechtfertigen wollen. Sie war aber

so voller Schmäh und Scheltworte wider das

GräflicheHaus , daß er bey einem jeden, der

ihn sonsten noch nicht gekannt, den Credit verlor,

weil man den Vogel am Gesang kennen lernte m).

$. 5.

Die Geldrischen fallen wieder in Ostfries,

land , und hausen daselbst übel.

Aufdem. Herbſt dieſes Jahrs erfolgte ein harter

Winter, in welchem alle Moräste, Tieffen

und Waſſer hart gefroren waren. Diese Gele

genheit bediente sich der Herzog von Geldern,

Junker Balthasarn wieder in das Seinige ein

zusetzen. Derowegen verstärkte er das Volk,

das aus Ostfriesland wieder herüber geflüchtet

war , und fandte es aufs neue bey dem Ausgang

23
des

m) E. Bening. Chron. lib. 4. c. 38-44. Emm.

lib. 56. p. 871-874. Shotan. lib. 19, p.

658-660. Wicht p. 223-225.
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*

1

des Jahrs unter der Anführung seines Marschalls,

Marten von Rossem, Meinards vonHam

und Jürgen von Münster, eines vornehmen

von Adel aus der Drente, wieder in Ostfries

land. Diese kamen zu Föllen im Oberledin-

gerland an, und weil ein starker Nebel fiel, nah,

men sie die Zeit war, und streifften des folgenden

TagesOberledingerland mitplündern undbrens

nen durch, ehe fast jemand ihrer gewahr wurde.

Des Abends rückten sie in Leer ein, und über,

nachteten daselbst. Nachdem sie Leer ausgeplün

dert und in Brand gesteckt hatten , wandten sie

sich nach Oldersum, nahmen durch Uebergabe

den Theil der Burg ein, der Junker Ulrich zu

Dornum angehörte , schleppten alles mit sich,

was sie funden, und führten diejenigen , welche

das Haus übergeben hatten, gefangen und gebun

den mit sich. Es geschah dies an dem Tage vor

dem neuenJahr. AmNeujahrstage des 1534ften

Jahrs zogen sie eilends nach Petkum, und ver

langten die Einräumung des Hauses, welche ih-

nen aber abgeschlagen ward, Sie sandten auch

Briefe nachEmbden, und forderten imNamen

des Herzogs von Geldern die Stadt auf, ers

hielten aber auch abſchlägige Antwort. Wie sie

nun sahen, daß sie die Burg zu Petkum nicht

ohne grobes Geschüß erhalten konnten, zogen sie

wieder nach Oldersum, da sie nach Balthaz

ſars Willen alles, was Junker Ulrich gehörte,

schand.
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schändlich zernichteten , zertraten, zerbrachen und

verderbten, auch seine Gebäude, sowol in als

ausser Oldersum, anzündeten, und sich auch mit

keinem Gelde abkauffen lassen wollten n).

§. 6x

Die Geldrischen haben einen Anschlag auf

Aurich , aber vergebens ; erhalten doch

das Haus Grete durch

Verrath.

Nacht

lachdem sie nun an Junker Ulrichs Gütern

ihr Müthlein gekühlet , machten sie einen

Anschlag auf Aurich, sich alsoauch an denGraz

fen zu råchen. Deswegen verfügtensie sich nach

Ihlo, und blieben allda den Tag über. Gegen

Abend zogen sie fort nach Aurich, und nahmen

aus den Dörfern, durch welche sie ziehen musten,

Leitern mit, um Aurich bey stiller Nachtzu übers

rumpeln. Daßsie die
hörte eine Frau bey Stadt überfallen wollten,

lieff also

nach Aurich, und zeigte es der Schildwache an

& 4 Damit

n) Bening, lib. 4. c. 35-37. P. 700-702.

Emm. lib. 17. p. 875. Schotan, lib. 19

P.660. Wicht Pa 225.
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Diedamit solchem Uebel vorgebeuget würde.

Herrschaft ließ alsobald Order stellen , daß die

Bürgerschaft, und wer sonsten in der Stadt wohn-

te, in der Stille und ohne Getümmel die Wälle

beseßte. Als nun die Geldrischen merkten, daß

die Stadt auf ihrer Huf war , zogen sie still und

unverrichteter Sachen vorbey, und nahmen den

Weg nach Esens. Sobald sie aber zu Meer-

husen gekommen waren, fand sich, daßſieſich nur

also gestellet hatten. Denn ſie liessen nur einige

Leichtgewaffnete nach Esens zum Berend von

Hackfurtmit gewisser Order fortgehen ; die übri

gen kehrten wieder nach Walle, einem zu Aurich

gehörigen Dorff, und setzten ihren Weg nach der

Grete fort, woselbst sie den 5ten Januar früh

ánkamen. Junker Balthasar, Marten von

Rossem und die andern obgemeldetenführten das

Volk, wozu des folgenden Tages Hackfurt aus

Esens mit noch einiger Mannschaft undzwey gros-

fen Stücken ankam. Das Haus Grete ward

belagert, die Besaßung darauf wehrte sich tapfer,

der Drost aber, Albrecht von Bakemoer, der

unerfahren in Kriegsfachen, eine feige Memmé

und untreues Gemüthes war, und gleichwol sich

unterstanden hatte, die Defension aufsich zuneh

men, gab den 20sten Januar das Haus mitdem

Beding über, daß Gut und Menschen freien Ab

zug habensollten . Der Drost ward nachmals vors

Kriegs-Recht gestelt, welches unter dem blauem

+

Him
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Himmel vor der Burg zu Emden gehalten ward,

und würde es ihm den Kopf gekostet haben, wenn

nicht wichtige Fürbitte es verhindert håtte o).

S. 7.

GrafEnno beschweret sich bey andernPo-

tentaten über J. Balthasar. Inzwiſchen

kömmt es zum Vergleich mit dem

Herzog von Geldern.

rafEnno beschwerte sich ben andern Poten

taten , die mit ihm in Bund und Freund,

schaft stunden, über den gewaltsamen Einfall der

Geldrischen, wie auch über die Treulosigkeit

Balthasars von Esens, und begehrte, daßOrt

und Tag bestimmet würde, ſich desfalls mitihnen

selbst zu besprechen. Hierauf ward ein Tag bes

stimmet, woran sie zu Horter bey einander kome

men wollten. Im Märzmonat zog der Graf

mit seinen Räthen dahin, nahm alle Urkunden

und Briefschaften mit, zeigte den Herrenseine Ges

rechtsame, und wirkte damit so viel aus, daß sie

ihm£ 5

o) E. Bening. lib . 4. c. 34. 45-48. Emm.

lib. 57. P. 875-879. Schotan. lib. 19.

Wicht p. 225. 226.P. 660-662.
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ihm Hülfe zusagten. Mittlerzeit aber erfolgtezwis

schen dem Herzog zu Geldern und Grafen

Johann zu Ostfriesland , der in Abwesenheit

feines Herrn Bruders das Regiment führte , eine

Friedenshandlung. Der Herzog fand keinen

Vortheil, den Krieg in Ostfriesland zu führen,

mochte auch sonsten wol andere wichtige Ursachen

haben, warum er seine Völker hiesiges Orts nicht

gernetage unterhalten
wollte, daher hatte er

schon unter der Hand dem Grafen Enno, ehe

er noch die Reise antrat, eine Neigung zum Frie

den zu erkennen gegeben ; der Grafhatte auch

bey seiner Abreiseseinem Herrn Bruder seinen Con-

sens gegeben, daß, im Fall es zum Vergleich
kome

men könnte, er nur mit Zuziehung
der Ostfries

fischen Stände schliessen möchte. Weil nun

die Sache anfing ernstlich gehandelt
zu werden, ſo

ward ein Tag zu Loge angefeßet, auf welchem

von Seiten des Herzogs
dessen natürlicher

Sohn und Statthalter
zu Gröningen

Junker

Carlvon Geldern
, der Marschall

Marten

von Rossem, der Commendeur
vom Klo

fter Warffum
, Berend von Hackfurt

, und

einer von Rautenberg
; auf Ostfriesischer

Seiten aber GrafJohann, Hicke Canckena

von Dornum
, Omke Rivverda

von Hinte

und Farmsum
, Hicko Howerda

zu Úphu-

fen, Eggerick
Beninga

von Grimerfum
,

Wilhelm
Ubbeng der Cangler erschienen

.

Des
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Des Herzogs Foderung lief erst sehr hoch, und

begehrte er, daß die Oftfriesischen GrafenRheis

derland abtreten, imgleichen die päbstliche Lehre

und Gebräuche wieder einführen sollten. Weil

man ſich aberzu keinem von diesen beyden Puncten

verstehen konnte , so ward endlich der Vergleich

folgendermaßen getroffen : Es sollte 1) derKirs

chenstaat in Ostfriesland sich in der Lehre

and Ceremonien nach der Augspurgischen

Confeßion und den Kirchenordnungen, die

in Churfachsen und andern Ländern und

Städten vonDeutschland gebräuchlich wäs

ren, bis daß ein General Concilium alles

endlich selbst anordnete,
Hauszurichten

; 2) das

Grete sollte dem

eingeräumet werden : dahingegen der Graf

die Burg zu Wittmund dem Herzog oder

Junker Balthasarn, nebst 12000 Embder

Gulden innerhalb 4 Jahren auf 4 Termi

nen, wiederliefern sollte. Und damitzwie

schen dem Grafen und Junker Balthasarn

ein beständiger Friede seyn möchte, möchte

der Herr Graf dem Herzog zu Gefallen,

die alten Vertragbriefe mit Herrn Baltha-

farn gemacht, wiederherausgeben; 3)zwi

schen dem Herzogundden Grafen von Ost-

friesland follte einsolches Verbündnißseyn,

daß einer dem andern im Fall der Noth

beystünde, wiewol gewiſſe Caſus ausge-

*

nom

M
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鴦

nommen wurden p). Die Unterschreibung

geschah den 27Merz aufGeldrischerSeitenvon

Carl, Rossem und Hackfurt; aufOstfriest-

scher Seiten vom Grafen Johann, Hicko

von Dornum, und Omke Ripperda. Übbo

Emmius schreibet, daßeine neueUnterschreibung

aufSeiten von Geldern von denen vorhin

gemeldeten; auf Seiten Ostfriesland von

Grafen Johann , Omke Nipperda, Hicke

Howerda, Poppe Manninga , Märten

Niekamer, None Meckama, und zwar auf

einer neuen Zuſammenkunft zu Oterdum, nach-

dem der Herzog ſeine Ratification des Ver

gleichs eingeschickt hatte, geschehen. Die Schlöß-

fer Grete und Wittmund wurden gegen einans

der den 5ten und 7ten August ausgeliefert, die

Völker aber beyderseits abgedanket, die der Bis

schof von Münster Franciscus, ein Graf

von Waldeck, zurBelagerung der StadtMün

ster wieder in Diensten nahm , worin Johann

von Leiden und Knipperdölling ihr tolles

Regiment hatten. Es hat der Herzog ſelbſt

Anno 1535 den 14ten Junii unterschrieben, und

mit

p) E. Bening. lib. 4. cap. 51-53. Emm. lib.

lib. 57. p. 879. 880. Schotan, lib. 19.

p. 662. 663. Wicht p. 226. 227. Embe

discher Bericht von der Reformation p. 22.

Rechtgläub. Prädicanten in Ostfriesl, auf D.

Pezels Vorrede lit, 2. 8. 9.
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mit eigener Hand bestårket, was beyderseits Abe

geordnete verabscheidet hatten q).

§. 8.

Johannvon Leiden und Bernhard Knipper-

döllings Aufruhr in Münster.

S

emnach von ißt benannten beyden groben und

gráulichen Schwärmern Erwähnung ge

schehen, so wird nicht undienlich seyn , eine kurze

Erzählung von ihrem in der Stadt Münster an

gerichtetem Unwesen hier beyzufügen. Johann

Beuckels, (oder Buchholz ) ein Schneider

von Leyden, ein annoch junger Mann, der scharf,

sinnig von Verstand, beredt in Worten, ziemlich

erfahren in der Schrift, ſtolz und liftig von Ge

müth, aufrühriſches Geistes, und kurz, ein arger

und eifriger Wiedertåuffer war, begab sich Ao.

1533 aus Holland nach der StadtMünster,

welche im vorigen Jahr das Evangeltum anges

nommen hatte. Hier trieb er erstlich die Aus

streuung seiner Lehre insgeheim, verführte auch

den ersten evangeliſchen Prediger daselbst Bern.

hard

9) Der Vergleich ist zu lesen in der Ostfr. Hist.

n . Lands-Verfaff. Tom. 1. lib. 5. n. 13. P.

172-175.
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4

hard Rottmann, daß er einerley Meinung mit

ihm ward. Nachmals fing er an ohne Scheu

Conventicula und Zusammenkünfte zu halten,

welche meistens bey nächtlicher Zeit angestellet

wurden, und auf solche Weise er einen grossen

Anhang in der Stadt bekam. Zu ihm gesellten

sich allerhand Wiedertåuffer aus Holland, die

sich in Münster niederlieſſen. Der Rath, welz

cher den Anwachs wahrnahm, ließ ein Gebot er

gehen, daß alle Wiedertäuffer die Stadt

räumen sollten. Allein diese weigerten sich

dessen , und wurden so kühn , daß sie auch den

evangelischen Pastoren , Petrum Wertheim,

aus dem Tempel jagten, und in der Stadtherums

lieffen und ausrieffen : Thut Buße, und laſſet

euch wiedertauffen, auf daß nicht derZorn

Gottes über euch komme! Es geschahen dieſe

Dinge im Ausgang des 1533sten und Anfang

des 1534sten Jahres. Endlich machten sie gar

einen Aufſtand, und nahmen Rath, und Zeugs

haus ein. Die vornehmsten Rådelsführer

waren Johann von Leiden, BernhardRotte

mann,HinrichRoll, (alle beyde Prediger, die es

mitihmhielten) Bernh. Knipperdölling, Ger-

hardKnippenburg,Bernhard Krechting und

andere. Die påbstliche und evangelische in

der Stadt widerseßten sich dem Aufstand, und

kam es zwar nach einigen Tagen , in welchen sie

wider einander als zwey feindliche Läger gestan

Den,

1
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*

den, zum Vergleich, daß jede Parthey das freye

Exercitium Religionis behalten sollte ; unterdessen

aber ruheten diese unruhige Geister doch nicht,

sondern schrieben heimlich an allen Orten herum,

wo ihre Schwarmgenossen waren, sie sollten alles

verlaſſen, und nach Münster kommen, da würs

Den sie es zehnfach wiederfinden,

Hierauf ward der Zulauff und die Menge

der Wiedertauffer noch immer gröffer. Einige

ehrbare Bürger, die die häuffige Ankunft der

Fremden für kein gutes Zeichen hielten, machten

fich, so gut und unvermerkt es nur geschehen kon

te, ohngeachtet daß es noch im Februario und kal-

ten Winter war, weg aus der Stadt. Gar

bald brach aus, was sie besorget hatten. Diese

Aufrührer fuhren zu , ſeßten den alten Rath ab,

machten zu neuen Bürgermeistern Knipperdól

ling und Knippenburg, plünderten die Mau-

ritii Kirche und nebenliegende Häuser, und steck

ten sie in Brand. Weiterfielen sie in dieKirchen

und Klöster , und nahmen alles Gold, Silber

und andere Zierrathen heraus. Wären Bürger,

die etwas dawider sagten, so jagten sie dieselbe

zur Stadthinaus, und machten sich Meister von

ihren Gütern. Die beyden neuerwählten

Bürgermeister und ihre 22 Senatoren oder

Aeltesten boten ihnen in allem die Hand. Und

war es überall in der Stadt ein groſſes Elend und

Verz
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Verwirrung, worüber fromme Herzen wol heims .

lich seufzen, aber nicht klagen durften, Zwar

unternahmen sich eine Anzahl redlicher Bürger

kurz nach Pfingsten dem Uebel mit Gewalt zu

steuren , bevor da diese saubere Gåste die Viel-

weiberey öffentlich lehrten und einführten,

und griffen den Knipperdölling und andere ; der

gemeine Pöbel aber , welcher fast durchgehends

von ihnen bezaubert war , rottete sich zusammen,

ergriff die Waffen, holte die Bürger vom Rath-

haust, und richteten ihrer an die 49 mit aller

hand grausamen Marter hin, wobey Knipper-

dölling selbst mit Hand anlegte r).

§. 9.

r) Sleidan. Comm. lib. 10. p. 247 - 253.

Guydo de Bres Oorfpronck der Weder-

doopern lib. I. c. 2. fol . 15 feqq. Grou

welen der Hooftketteren p. 71-84. Figs

kens alter Anabaptist und neuer Quaker

lib. I. c. 3. p. 34–56. Theobaldi Hist.

von dem Wiedertåuff. Geist cap. 6. p. 24

32.
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§. 9.

Der Bischof von Münster belagert die

Stadt Münster, und gewinnet sie durch

Verrath. Johann von Leiden, Knippers

dölling und Krechting werden gefangen,

hingerichtet und in eisernen Körben an

einemKirchthurm aufgehangen.

S

1.39

obald der BischofvonMünster den ersten

Aufstand und Absehung des Raths (vers

nommen, belagerte er die Stadt mit einem Kriegs

heer, dem Hermann, der Erzbischofzu Coun

und Fürst Johann von Cleve auch Hülfsödra

ker zuschickten, und hatte er nunmehr schon eine

Zeitlang vor der Stadt gelegenz Welche, well sie

fest, nicht so leicht einzunehmenTivat, Am

Tage Johannis des Tauffers/ den 24ſtent

Junit, fund ein neuer Prophet, Johann Lüts

ſenſchever, ( andere ſeßen Tuſkocurer ) Beld

Goldschmidt von Warendorff, auf, und ers

klärte JohannvonLeiden für einen König der

ganzen Welt der in Zion regieren , und den

Stuhl Davids besigen ſollte; darauf er für eis

nen König auf St. Lamberts Kirchhoff ers

klåret, und von der Gemeine ausgerüfen

ward. Die vorigen Nathsmänner wurden

abges
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abgeschafft, und 4 Königliche Räthe erwählet.

Knipperdölling ward zum Gouverneur der

Stadt erfolgen. Der neue König ließ sich

aus den sammeten Kirchendecken und schönen

Meßkleidern , Königliche Kleider verfertigen,

und glänzte alles an ihm von Gold, Silber,

Perlen und Edelgeſtein. Ihm ward auch ein

erhabener Thron zubereitet. Wenn er seinen

Aufzug hielt auf einem Pferde, so mit Sam

met, Gold and Silber behänget war, brauchte

er güldene Sporen. An seinem Halse hatte

er eine Kette von feinem Golde. Vor sich,

her hatte er zweene Jünglinge als Edelkna

ben, sehr stattlich gekleidet, deren einer einbloßes

Schwerdt, der andere die güldene Krone mit

der Bibel trug. Sein Zepter und Reichs-

Apfel,wieauchdie Scheideseines Schwerdts,

waren von lauterm Golde. Bey ihm gingen

28 Trabanten, in grün und aschfarb geklei

Dets Wann er seinen Thron betrat , war der

felbe mitgüldenen Stück beleget. Er ließ auch

Münzeschlagen, worauf mit lateinischen Buch

Fraben gepråget war: DAT WORT IS

FLEISCH GEWORDEN VN. WA-

NET IN VNS. Die Thorheiten, die er bey

feiner Regierung vorgenommen, sind zu lang zu

erzählen. Eine von seinen Weibern begunte

selbsten eines Mißbehagens an verschiedenen Dins

gen ?
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gen sich merken zu laſſen, derfelben hieb er öffent

lich mit eigener Hand den Kopf herunter.

Endlich da diese Thorheit lange genug ge

dauret hatte , ward die Stadt von seinem Ses

cretario, Hänschen von der längen Straf-

sen, verrathen. Diesen hatte er ausgesandt,

Proviant und Hülfsvölker in die Stadt zu brins

gen; statt dessen aber ließ derselbe bey der Nacht

die Bischöflichen Völker ein, die Anno 1535

im Junio, nachdem die Belagerung 18 Monat

gedauret hatte, die Stadt einnahmen , und den

Konig nebst Knipperdölling und Krechting

fingen. Rottmann lief desperat unter diefeinds

lichen Soldaten, und ward erstochen. “ Es war

der 25ſte Tag Junii, als dieses geschah. Die

gute Stadt ward 10 TageTage lang geplündert, und

Fam in der Einnehmung
mancher unschuldiger

Mensch mit um den Hals. Den 20sten Ja-

nuarit des folgenden 1536sten Jahres wurden

der König und seine Mitgesellen, die bisher

gefangen mit herum geschleppet , wieder nach

Münster gebracht , und ein paar Tage hernach

auf einem Gerüste an Pfålen gebunden, einjeder

unter ihnen wol fast eine Stunde lang mit glühenë

den Zangen geriffen, und darauf mit einem Doldy

Durchstößen. Ihre Leiber wurden in eisernen

Körben oben an St. Lamberts Thurm zum

ewigen Gedächtniß aufgehänget , des Königes

4

M 2 etwas
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etwas höher, als der andern beyden, Johann

von Leiden war zur Erkenntniß seiner. Missethar

ten gekommen; die andern aber bis an ihr Ende

halsstarrig geblieben. So starb dieser König

des eingebildeten neuen Jerusalems im

26sten Jahr feines Alters , nachdem er nur ein

Jahr das Gaukelspiel eines aufgeworfenen

Königs gespielet hatte f).

§. 10.

Nach dem Friedensschluß mit dem Herzog

von Geldern ſorget Graf Enno II. für das

Religionswesen ; und verschreibet Lüneburs

gische Theologos Ondermarckum und Gen

dericum, welche eine Kirchenordnung ver

fertigen. Die Zwinglisch-Gesinnte wider-

ſeßen sich derselben ; die Lutherisch-

Geſinnte aber unterſchreiben ſie.

iemit wenden wir uns wieder zu der Ostfrie

fischen Geschichte. Sobald die Frie

Densarticul zwischen dem Herzog von Gel

dern

Sleidani Comin. lib. 16. p. 253-262.

Guido de Bres Qorfpronck der Weder-

dooperen
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dern und Grafen Johann zu Ostfriesland

Anno 1534, des Freytags nach Lätare, zu

Loge gestellet , (die darauf erfolgte Genehmbal

tung des Herzogs des Freytags nach Judica,

den 27sten Martii , zu Oterdum vorerzählter

maßen unterzeichnet und vollzogen worden) t)

ward ein Bote an GrafEnno abgefertiget, wel

cher seinen Bundesgenossen solches hinterbracht,

und für die verheiffene Hülfe sich bedanket hat.

Als gedachter Herr Graf von Harter wieder

heimkam, und mit seinem Herrn Bruder reiflich

überlegte u), wie in dem ersten Articul des Ver-

trags hinangehånget war, daß im Fall innerhalb

Jahresfrist kein allgemeines Concilium erfolg

terM 3

dooperen cap. 3-5. f. 22-30. Grou-

welen der Hooftketteren p. 84-105. Figs

kens alter Anabaptist und neuer Quaker

lib. 1. c. 4. p. 57-87.

1) Emm. lib. 57. P. 879. 880. Not. Das

Loge, deffen hier gedacht wird , ist nicht,

das bey Leer lieget, sondern das bey Larrelt

gelegen , und durch Ueberschwemmung des

Waſſers nachmals sehr zernichtet ist. Deſſen

Dn. Harcken oht gedenket in feinen Oor.

fprongkelykheden p. 70-72.

u) E. Beninga lib. 4. c. 52. p. 719. Emm. lib.

57. P. 881. Schotan, lib. 19. p. 664.
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1

te, sie mit dem Herzog wegen guter Einrich

tung der Kirchlichen Sachen Raths pflegen

wollten , so wurden sie schlüssig , demselben bey

Zeiten vorzukommen, und nach dem übrigen Inz

halt des besagten Articuls den Kirchenstaat in

Ostfriesland einzurichten, nemlich nachderForm

der Kirchenordnungen im Sächsischen und

Lüneburgischen gebräuchlich , wozu fie selbsten

auch als Lutherischgesinnte Herren geneigt

waren, auf daß der Herzog ihnen nichts vor

zuwerfen hatte x).

Also schrieben dieHerren Grafen anHer

Bog Ernst zu Zelle, welcher ein Eifrer für die

evangelische Wahrheit war, und die Augspurgis

sche Confeßion mit unterzeichnet hatte , dessen

Schwester an den Geldrischen Herzog verehes

liget war, und baten ihn, daß er ihnen ein paar

geschickte Theologos übersenden wollte, die nach

der Form im Lüneburgerland eine Kirchenord

nung verfertigten, wornach sich auch die Predis

ger und Gemeinen in Ostfriesland künftig richten

follten y). Der Herzog von Lüneburg

brachte

*) Emm. lib. 57. p. 880. Schotan. lib. 19.

p. 663. Embdischer Bericht von der Res

formation p. 22.

y) Bening, lib. 4. c. 54. P. 720. 721. Emm.

1. c. p. 881. Schotan, I. c. p. 664.
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brachte in Vorschlag Martinum Onder

marcum, der von ihm Anno 1525 in Zelle

gebraucht war, das Werk der Reformation anzu

fangen , und Matthäum Gindericum z).

Darauf ward Albertus Latomus, Paft. pri-

marius in Aurich, von den Herren Grafen

hinüber gesandt, die Lüneburgische Theologos abs

M 4 zuz

z) Gottfried Arnold Kirchen und Kezers

Historie 2ter Theil lib. 16. c. 7. §. II.

P. 68. Mart. Ondermarckus per annos 40.

CelleConcionator fuit primarius. Matthæus

Gindericus Bardarwici per annos 38. facris

præfuit. Hamelm. Hift . Renati Evang. Part.

2. de Ducatu Luneburg. Opp. Hift . p. 903.

M. Luc. Losfius , Contector olim Lunebur-

genf. , infignis Poëta, Ginderico tantum 29.

annos tribuit in Carmine de templo Barde-

vicenfi :

Gindricus hacprimus Matthæus Epi-

fcopus æde

Tradidit, accenfus Zelo, pia dogmata

Chrifti

Annos terdenos , minus uno, carus

ubique

Vid. Ejus Luneburgam Saxoniæ, edit. Ao.

1566. p. 155. De Ondermarcko &

Ginderico plura vide in Serie mea Pafto-

rum Auricanorum, cujus titulus : Erneuer

tes Gedächtniß der Prediger in Aurich p.

17- 19. 24. 25. ·
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zuholen aa). Diese , als sie überkamen , waren

den Herren Grafen lieb und angenehm . Sie

verfertigten eine Ordnung, nach Art und Weise,

wie es im Lüneburgischen und Sächsischen ge

bräuchlich war. Auch predigten sie zu Embden,

Aurich und Norden,

Weil sie nun von der wahren Gegen-

wart des Leibes und Blutes Christi im h.

Abendmahl nach der Augspurgischen Con

feßion lehrten; auch daß , so viel den munds

lichen Genuß anlangte, Würdige und Unwür

dige desselben theilhaftig würden ; weil sie ferner

in Ceremonien bey dem Nachtmahl beybe

hielten die Oblaten , die Austheilung des

Predigers oder Darreichung des Brods

und Weins in den Mund des Communici-

renden, das Singen bey der Einſegnung,

die brennenden Kerßen auf dem Altar, bey

der Taufe den Exorcifmum , bey dem Pre-

digen ein weisses Kleid, nach der Sächſiſchen

Weise; so wurden darüber diejenigen Prediger,

welche die Meinung Zwinglii gefaffet, entrüstet,

widersprachen sowol gedachter Lehre als Ceres

monien, und weigerten sich , als die Grafen

die Unterzeichnung der gemachten Ordnung ver

lang

aa) Rechtgläubiger Prádicanten in Ostfrießland

Gegenbericht lit. 2, 12,
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*

langten, folche mitzu unterzeichnen bb). Lubber.

tus Cantius , Pastor zu Leer , der Zwingli-

schen Parthey zugethan , war beordert , das

Wort für sie zu thun, der aber deswegen bey der

Herrschaft in Ungnade verfiel. Diejenigen aber,

die es mit Luthero und der in der Augspurgi-

schen Confeßion verfaßten Lehre hielten, tru

gen weder der Lehre noch Ceremonien wegen

Bedenken, die Unterschreibung zu thun. Nicht

der Lehre wegen, als worin nach dem IŎten

Artikel des Augspurgischen Glaubensbekenntnisses

fie einstimmig wären.cc). Nicht der Ceremo

nien halber, weil sie mit der Augspurgischen Con-

feßion und deren Apologia ebenfalls dafür hielten,

daß diejenigen Gebräuche, so ohne Sünde möcy

ten gehalten werden, und zum Frieden und guter

Ordnung in der Kirchen dienten , nicht eben no

thig wären, abzuschaffen dd).
Daher, da Lu

therus in seiner deutschen Messe und Ordnung

des Gottesdienstes, welche erAnno 1 526drucken

laſſen,
M 5

bb) Emm. lib. 57. p. 881.882. Schotan. lib,

19. p. 664. Wicht.p. 227.

cc) E. Bening. lib. 4. c. 54. p. 721.

dd) Aug. Conf. art. 15. de ritibus Eccl. p. m.

13. & Apolog. A. C. art. 8. de Traditio..

nib, humanis in Eccl. p. 205.
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lassen, Meßgewand, Lichter und dergleichen bey

behalten, auch Ursachen dessen angezeiget, hielten

Fie es, ſich deswegen zu sperren, für unnöthig ee).

S. II.

Die Lüneburgische Kirchenordnung wird

publiciret. Joh. à Groninga und Regne-

rus werden deswegen ab

Ann

gefeßt.

nno 1535 ward die von den Lüneburgischen

Theologis verfertigte Kirchenordnung durch

einen ernstlichen Hochgräflichen Befehl , ohnge

achtet des geschehenen Widersprechens der Zwin

glischen, bestätiget und von allen Canzeln publi-

ciret. Sieselbst, die Lüneburgischen Lehrer, blies

ben auf Befehl der Herrschaft noch im Lande,

und waren zu Hofe, und bey allen Augfrurgischen

Confeßionsverwandten in grossem Ansehen ff).

Wie aber bey den andern , ist leicht zu erachten.

Jos

ee) Lutheri Deutsche Messe Tom. III, Altenb, p.

467 feqq.

*) E. Bening. lib. 4. c. 54. p. 721. Recht

gläubiger Prádicanten Gegenbericht lit. A. 9.



unter derGräflichenRegierung. 187

Johannes à Groninga, ſonſten Oldeguil gez

nannt, der zuvor in Aurich Prediger gewesen,

hat in Schriften und Predigten sie angefochten,

und die Zuhörer vermahnet, sich von ihnen nicht

verführen zu laſſen, ja die Sache mit seinem Cole

legen Regnero so hart getrieben, daß ſie darüber

ihres Dienstes entseget sind gg). Die Alten er-

zählen, daß Regnerus dem GrafenJohann

angeboten, wofern er die Zwinglische schüßen

wollte , daß er ihm wollte die meiste und beste.

Bürgerschaft an die Hand bringen, um der gan

zen Regierung und Grafschaft mächtig zu werden.

Der Grafhabe solches in Bedeuken genommen,

bey erster Gelegenheit aber seinem Herrn Bruder

Enno eröffnet, deswegen er und Oldeguil aus

Embden verjaget worden. Ich lasse es dahin ge

stellet seyn, ob dem so sey oder nicht hh). Doch

ist es bedenklich , daß Doctor Pezelius in ſei-

ner Studenten-Mißive sehet, daß Johannes

à Groninga (den man sonst den alten Gaulen

genannt) gefänglich eingezogen , und zum Lande

hina

gg) Embdischer Bericht von der Reformation p.

42. 44. 48. 54. 56. 108. Norder Auts

wort auf den Lühburgischen Bericht p. 57.

Harkenrobts Emdens Herderftafp. 3.

hh) Rechtgläubiger Prädicanten Gegen Bericht

lit. B.
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hinausgeführet sey. Woraus man wol einer

harten Beschuldigung wider ihn sich vermuthen

follte, gleich wie denn auch Regnerus eingezo,

gen gewesen ii). Ihre Abdankung oder Entz

segung vom Dienst ist 1536 geschehen kk).

B

Mit derZeit sind die Lüneburgische Theologi

wieder demittiret, welches nach Ubbonis Emmii

Bericht 1537 soll geſchehen feyn 11). In dies

sem Jahr ward die gemachte Lüneburgische Kirs

chenordnung wieder öffentlich und ernstlich publi

ciret, und den Predigern scharf anbefohlen, mit

Lehre und Ceremonien es so zu halten , wie es

Mart. Lutherus verordnet hatte, als wornach

diese Ordnung eingerichtet wäre. Zu Vifita.

toren und Aufsehern, waren verordnet HickoHo-

werda, zu Uphusen Häuptling, und Doctor

Johann Hornemann zu Embden , die Acht

haben sollten, ob in den Kirchen der Ordnung

gemäß verfahren würde mm).

§. 12.

Miflive etlicher Studenten an Lic. Herm.

Hamelmann p. 79. Gegenbericht lit, B.

A

kk) Embdiſcher Bericht 2c. p. 42.

II) Emm. lib. 58. p. 897.

m) Bening. lib. 4. c. 61. p. 727. Emm. lib.

$8. p. 896.897. Schotan, lib. 20. p. 672.
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S. 12.

Junker Ulrich von Dornum Leben

und Ende.

nzwischen starb zu Oldersum Anno 1536

den 12ten Martti Junker Ulrich von

Dornum, zu Esens, Wittmund, Dornum und

Oldersum Häuptling, Junker Sibet Attend

von Dornum und Esens Sohn , welcher

Edzardi M. und nachmals seines Sohnes En

nonis II. treuer Rath und Behstand gewesen.

Er war ein Mann , der in, götdichen und welt-

lichen Rechten, wie auch in Kriegsfachen, woht

erfahren war. Anfangs hatte the fein Bruder

HeroOmken verleitet , Edzardo mit entgegen

zu gehen, hernach aber bedachte er sich eines ans

dern, und ward mit hochgedachtem Herrn

Grafen 1503 ausgeföhnet, dadurchser auch

wiederum den Befit seines abgenommenen Haus

fes Oldersum erlangte, Er hat nach der Zeit dem

Gräflichen Hause groſſe Dienste gethan, und

ist der Herrschaft lieb und werth gewesen. Graf

Edzard machte ihn zu seinem Hofmeister, und

brauchte ihn in verschiedenen Legationen an frem

Der Herren Höfe. In der Sächsischen Fehde

verwaltete er in Abwesenheit des Herrn Grafen

die Würde eines Statthalters. Zur Zeit der

Refor
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Reformation nahm unterseiderBeyhülfe die Herrs

lichkeit Olderſum den evangeliſchen Glauben an.

Mit der Zeit ließ er sich die Meinung und Lehre

Zwinglii gefallen. Sowol sein BruderHero

Ömken, als dessen Sohn Balthasar, thaten

ihm, nachdem er es mit dem Gräflichen Hause

hielt, gelegentlich alle Verdrießlichkeit an. Erſt-

lich hatte er zur Ehe Eſſam, Haiko zu Olders

fum einige Tochter, womit er die halbe Burg

zu Oldersum, wie auch dieHerrlichkeit Jarfsum

und Widelswehr befreyet hat. Sie hatten aber

keine Kinder mit einandera Hernach heyrathete

et Himam Beninga, des Ostfriesischen Gee

schichtschreibert Eggerick Beninga Schwester.

Mit derselben hatte er zwo Töchter, Margaret,

die an Christöffer von Ersum, Häuptling

zu Jendelt verheyrathet worden , und Effam,

welche von einem Mennoniten, deinem Schneider

feines Handwerks, zur Lehre der Mennoniten vers

leitet und geeheliget worden. Es ftarh aberruhm.

gemeldeter Junker Ulrich im festen Vertrauen

auf das Verdienst Jesu Christi, und ward zu

Oldersum in der Kirchen begraben nn),"

§. 13.

nn) Bening, lib. 4. cap. 59. p. 726. Emm, ltb.

57. p. 885. Schotan. lib. 19. p. 660.

Eilard. Loring. Genealog, 4, famil, de Attena

P. 131-135.
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§ 13.

Graf Christoffer wird gebohren. Hicko

Howerda stirbt,

I

demHerbst desselben 1536ften Jahres, nemé

lich den 17ten September, ward zu Aurich

Graf Christoffer gebohren , der nachmals in

feinen männlichen Jahren in Ungarn gestorben

iſt oo).

19

Im folgenden 1537ften Jahr den 15ten

November starb Hicko Howerda, Häuptling

zu up, und Wolthausen, welcher, wie vorhin

gemeldet, die Aufsicht über die Kirchen hatte, daß

alles nach der Lüneburgischen Ordnung in Lehre

und Ceremonien richtig gehalten würde! Fr

war der Lehre Lutheri zugethan , in welcher er

auch gestorben ist pp).

S. 14

9

00) E. Bening. lib. 4. c. 60. p. 727. Witht p.

230.

PP) Bening. lib. 4. c. 74. p. 740. Emm. lib. ‹ 8.

P. 899. Schotan, lib. 20. p. 673. Wicht

P. 230.
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§. 142

Vereinigung Lutheri und der Wittenbergi,

schen Theologen mit den Theologen einiger

Oberländischen Städte. Die Schmalkal-

dischen Artikul. - Beydes veranlaſſet die

abermalige Publication der Lünebur

gischen Kirchenordnung.

W

eil gedacht worden , daß die Lüneburgische

neue Anno

1537 in Ostfriesland publiciret, und anbefoh

len worden , muß ich auch billig erzählen, was

dazu Anlaß gegeben. Im vorigen Jahr waren

einige Prediger der Oberländischen Städte, welche

bis daher die Meinung Zwinglii geheget , den

21sten May nach Wittenberg gekommen , um

mit Luthero und den andern Wittenbergischen

Theologis sich in der Lehre zu bereinigen, und in

eine geistliche Glaubensbrüderſchaft zu treten.

Die Sache ging auch so wohl von statten , daß

fie mit einander einig wurden , und eine Formu

lam Concordiæ aufrichteten , worin sie einstimm

mig annahmen, daß 1) in dem h. Abendmahl

mit dem Brod und Wein der Leib und das

BlutChristiwahrhaftig und wesentlich zus

gegen sey, dargereicht und empfangen wer

Kirchenordnung
wieder

a

1

de;
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de; und daß ohneBeypflichtung der Trans-

fubftantiation , oder einer räumlichen Ein-

schliessung , dennoch wegen der sacrament

lichen Einigkeit gar wol gesagt werden kön

te : das Brod sey der Leib Chriſti ; daß

aber bey dem Brod, wann es in derMon-

strant oder sonsten beygeleget, ohne Ges

brauchund Geniessungder Leib Chriſtinicht

zugegen sey; endlich daß auch die Unwür

digen wahrhaftig Christi Leib und Blut

bey dem Abendmahl empfahen, aber zum

Gericht, wie S. Paulus saget. 2) Von

der h. Tauffe, daßsie kein bloßes Zeichen,

sondern ein Bad der Wiedergeburt sey,

worin die Abwaschung der Sünde und die

Gabe des h. Geistes mitgetheilet werde;

und daß die Kindertauffe recht, nöthigund

nüßlich sey…….. 3 ) Von der Abſolution, daß

die Privatbeichte in der Kirchen zu erhal

ten, jedoch ohne päbstlichen Zwang derEr

zählung aller Sünden. Solche Formulam

unterschrieben D. Wolffgangus Capito und

Martinus Bucerus, beyde Predigerzu Straßs

burg, Martinus Frecht Lic. und Prediger zu

Ulm, Jacobus Orther Licent, und Prediger zu

Eflingen, Bonifacius Wolffart M. (Lyco

stenes) und Wolffgangus Mäußlein (Mu-

sculus) beyde Prediger zu Aupspurg, M. Ger

vastus Schüler (Scholafticus) Prediger zu

N Mem
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*

Memmingen, Johannes Bernhardi Prediger

zu Frankfurt, Martinus German Prediger

zu Surfeld, Matthens Alberus Prediger zu

Reutlingen, Johannes Schradinus Diaco

nus daselbst ; ferner D. Martinus Lutherus,

D. Caspar Cruciger, D. Johannes Bu-

genhagen Pomeranus , Philip Melanch

ton , Justus Moenius Pastor zu Eisenach,

Friedericus Mycomius Pastor zu Gotha,

Also wurden vor diesmal die Städte und Kirchen

zu Straßburg , Ulm , Augspurg , Frank

furt, Memmingen und Reutlingen mit den

Kirchen zu Wittenberg vereiniget. Hieben ward

unter den obgemeldeten Theologen verabredet, daß

weil die Sache nicht ihre, sondern auch anderer

christlichen Gemeinen, ja hoher Potentaten und

Herren wäre, daß sie sich allerseits wollten anges

legen seyn laſſen, diese Einigkett auch bey andern

zu befördern qq).

Hierz

99) Handlung und Vergleich der Theologen zu

Wittenberg und der Prädicanten aus den

Oberländischen Städten des Abendmahls hal

ber Anno 1536. item Myconii Bericht hie-

von an M. Veit Dieterich in Nürnberg Tom.

VI. Altenb. p. 1045-1054. Formula Con-

cordiæ vom Abendmahl des Herrn, gemacht

zu Wittenberg Anno 1536. Dav. Chytrai

Hift. Aug. Conf. fol . 374. 375. Micral.

Hift.
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Hiernächst erfolgte im 1537sten Jahr den

15tenFebruar eine Tageleistung zu Schmalkald,

woselbst die Schmalkaldiſchen hohen Bundesver

wandten zusammenkamen , nebst ihren vornehms

sten Theologis, um über die Religionspuncten zu

berathschlagen, in welchen Articulen sie auf Einf

tigem allgemeinen Concilio, womitPabstPau-

lus III. schwanger ging, etwas nachgeben könne

ten, und auf welche hingegen man Gewissenshal

ber feste bestehen müſte. Die Herren, welche

zugegen waren, und dieses Werk beförderten, was

ren Churfürst Johann Friederich zu Sach

fen , die Herzöge Ernst und Frank zu Lük

neburg Gebrüder, Herzog Ulrich vonWürs

temberg, LandgrafPhilipp vonHessen, der

Herzog Philipp von Pommern, die Für

ten Georg und Joachim von Anhalt, die

Grafen Gebhard und Albrecht zu Manke

feld, wie auch die Abgesandten der Reichs

ſtadte in häuffiger Anzahl. Dem standhaften,

N 2 Be

Hift. Eccl. lib. 3. fect. 2. qu. 43. de Nego

cio Sacrament. p. 717 718. Quomodo

autem à Zwinglianis Formula Witteber-

genfis phraf s ac verba pofteà fint explicata,

vide in Actis Concordia zwischen Luthero

und den evangelischen Städten in der Schweiß

von Anno 1536 bis 1538, gedruckt zu Heis

delberg Anno 1575 p. 15 feqq.
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Bekenner der Wahrheit, Doct. Martin Lus

ther, ward aufgetragen, diese Artikel zu stellen,

welcher solches auch verrichtet, und sie daraufübers

reichet hat. Nachdem sie durchgelesen , sind sie

von allen Fürsten und Theologis approbiret, und

haben die testere mit ihrer eigenhändigen Unter

schrift ihre völlige Beystimmung bekräftiget. Un

ter solchen Theologis war wegen der Stadt

Bremen mit zu Schmalkald Johannes Ti-

mannus, welcher Anno 1529 vom Graf

Enno I. in Ostfriesland gefodert war, das Kirs

chenwesen mit in Stand zu bringen rr). Seine

Unterschrift lautet: Similiter et ego Johannes

Amfterdamus Bremenfis, Woraus zu erken

nen , daß er zu seiner Zeit ein Theologus von

gutem Ansehen gewesen. Befagte Articul nun

erhielten von dem Ort ihrer Unterzeichnung den

Namen, daß sie die Schmalkaldischen Arti-

Fel genennet wurden. Siesind in 3 Theile einz

getheilet, deren erster in sich hält dieArtikelvon

der

11.

er) Was sich init D. M. L. und seiner Lehre zu-

getragen Anno 1537 Tom. VI. Altenb. p.

1226. it. Schmalkaldische Artikel in cod.

Tom, p. 1227. Sleidan. Comm. lib. II.

p. 295. 296. Joh. Wigandi Hift. A. C. p.

62-64. Micrel. A. E. lib. 3. fect. 2. qu.

24. P. 674.675. Chr. Kortholt H , E , Nov.

Teſt, ſect. 16. c. 2. §. 47. p. 777.
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der göttlichen Majestät, der andere dieAr-

tikel von dem Amt und Werk der Erlösung

Jesu Christi, der dritte von andern, theo

logischen Lehrpuncten. Ihnen war ein An-

hang von der Gewalt und Oberkeit des

Pabstes beygefüget. Bey dieser Gelegenheit

ward auch die Augspurgische Confeßion und

Deren Apologia aufs neue unterschrieben f).

Die Nachricht von diesem allen munterte

ohne Zweiffel die Herren Grafen auf, die Lů

neburgische Kirchenordnung aufs neue publiciren

zu lassen, weil sie die Einigkeit in der Grafschaft

Offriesland in Lehr- und Kirchenfachen gerne

N 3

,

be

f) Similiter & ego Johannes &c. Ità legitur in

Germanico Exemplari Concordiæ typis

expreff. 1582. Heidelberga , fol. 153.

Alia Exemplaria habent: Idipfumfacit Fo-

bannes &c. Luth. Tom. VI, Altenb. p. 1250.

it. Art. Smalcald. in Lib. Symb. cum Ap-

pend. D. Rechenberg. p. 357.
Unde va-

rietas hæc veniat, non fatis liquet. Veritati

autem haud abfimile videtur, quod, cum in

conventu tot Principum ac Legatorum Theo-

łogi procul dubio non uni tantum fed plu-

ribus exemplaribus fubfcripferint , ipfe Joh.

Timannus varietate hac ufus fit , non tam

verba curans, quam fenfum verborum ac

nominis fubfcriptionem.
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befördert sahen, insonderheit aber wahrnahmen,

wie der Punct vem h. Abendmahl, der vornems

lich in Ostfriesland streitig war, eben so von den

protestirenden Fürsten und ihren Theologis einz

müthig angenommen ward , gleichwie die Lüne

burgischen Theologi gelehret , und dem Aufsatz

ihrer Kirchenordnung einverleibet hatten. Das

her verlangten sie, daß auch hier im Lande davon

gleichmäßig gelehret und geprediget werden sollte.

S. 15.

GrafJohann will für eine Summe Gel-

des seinen Anspruch aufOstfriesland

gänzlich abstehen.

J"dito 11, 537Prataten, Häuptlinge und

diesem 1537sten Jahr verschrieb Graf

Officianten um Pfingsten nach Aurich, und trug

ihnen vor, wie daß seinHerr Bruder, GrafJo

hann, wol gewillet wåre, für eine Summe

Geldes seinen Anspruch auf Ostfriesland abzu-

treten , sowol was die Regierung, als auch die

Erbschaft anlangte, in Betrachtung, daß er såhe,

wie Gott das Gräfliche Haus mit Kindern seg

nete, er aber mit Königin Maria von Un

garn, als ißiger Zeit Gouvernantin der Nie-

der:

1
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derlanden, bey welcher er sich in Kriegesdien

ften begeben, wegen einer Heyrath, wie auch des

LandesFalckenburg, inHandel stünde, welches

fie ihm für 42000 Carol - Gulden übertragen

wollte. Weil aber nicht alle Prälaten und Ades

liche zugegen waren, haben die Anwesende es in

Bedenken genommen, und ist nach acht Tagen,

am Sonntage Trinitatis , abermal eine Zusam

menkunft angestellet, worauf sie alle sämtlich ers

schienen, und sich einmüthig erkläret haben, hierin

zu willigen tt), jedoch daß ihnen eine Versiche

rung möchte gegeben werden , daß solches ohne

Folge seyn sollte, auf daß nicht hinkünftig andere

Herren des Ostfriesischen Hauſes bey dergleichen.

Fållen es als ein Recht oder Schuldigkeit fodern

möchten, sintemal diese ißige Erklärung blos aus

freyem Willen und zur Bezeigung einer treuen

Zuneigung zu dem Gräflichen Hauſe geſchähe.

Das Geld follte also aufgebracht werden , daß

ein jeder Unterhan des Landes von einem jeglichen.

Graß Landes 2 Schaff, und dazu von allen bez

weg und unbeweglichen Gütern den 100sten

Pfeuning zur Schagung geben, und niemand hie

von, denn nur die Klöster, Schlösser und Offi

cianten, ausgenommen seyn sollte.

N 4

Bev solcher

Ber

tt) Bening. lib. 4. c. 63. p. 728 feqq. Emm.

lib. 58. p. 895. 896. Schotan. lib. 20.

p. 672.



200 ViertesBuch. AuricherGeschichte

Verabredung iſt es bis den 5ten September das

sumal geblieben, da zu Sielmönncken in einer

Versammlung von beydenHerrenGrafen obige

verlangte Versicherung schriftlich ertheilet , oder

zum wenigsten entworfen iſt uu).

§. 16.

GrafJohann tritt von allen ſeinem Recht

an Ostfriesland für 100000 Carol Gülden

ab; hat eine Heyrath vor mit Fr. Doro-

thea von Oesterreich , Kaiſers Maximis

liani I, natürliche Tochter ; die Ver.

lobung gehet vor sich:

Di

ie Stadt Aurich , welche nunmehro einen

guten Anfang der Handlung mit Grafen

Johann gesehen, ward im nächstfolgenden Jahr,

nemlich Anno 1538, weiß nicht aus was für

Ursachen, nicht wiederum zum Versammlungs

plak, dies Werk fortzusehen , erwählet : ſondern

derHerr GrafEnno ließ vorgedachte Ostfries

fischen Stände den 3ten September abermals

in das Kloster Sielmönncken berufen , und er

öffnete

uu) Copiam der Versicherung vid. in Apolog.

Embdan. in den Beylagen p. 134-136.



unterder Gräflichen Regierung 201

öffnete ihnen daselbst, welcher gestalt die Sachen

feines Herrn Bruders ein ander Ansehen, als im

vorigen Jahr, gewonnen , und daß durch hohe

Gunst Ihro Kaiserlichen MajestätCaroliV.

und dessen Frau Schwester der KöniginMaria,

eine Heyrath mit Fräulein Dorothea von

Oesterreich, KaisersMaximiliani I. hinter-

laſſenen (natürlichen) Tochter, unter Hånden

wäre, welches nicht allein seinemHrn. BruderJo-

hann,sondern auchdemganzenOstfrieslandzum

Vortheilgereichen könnte, ersuchte deshalben,die im

vorigen Jahr freywillig erklärte Summe inso weit

zu erhöhen, daß ihm 100000 Carol-Gülden zu

einem völligen Abstand möchte gegeben werden,

und zwar ſolche in vier Jahren zu bezahlen. Nun

weigerten sich wol die Ostfriesischen Stände

vors erste in etwas , und stellten den schlechten

Zustand des Landes vor , doch reſolvirten sie sich)

endlich, das Geld beyzubringen, wenn derHerr

GrafJohann würde schriftlich und beständig

vorher der Grafschaft Ostfriesland und aller

Pråtension daraufentsagen, so daß künftighin

weder Er noch seine Nachkommen kein Gut

noch Eigenthum darin haben wollten. Nach,

dem nun Graf Johann, der im Lande war,

sich solches gefallen lassen, und schriftliche Re-

nunciation oder Entsagung gethan , auch

Versicherung gegeben , daß dies vorſeyende

Werk zu Stande kommen sollte, nächſtdem die

HerrenN 5

7
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Herren Grafen einen Revers von sich gegeben,

daß dies nicht sollte in künftigen Zeiten zur Folge

gezogen werden xx), ist man darauf bedacht ge

wesen, wie die Gelder follten aufgebracht wer:

den yy). Die Land- und Viehschahung blieb

unterwegens , und ward nur eine Schahung der

Güter eingewilliget, nemlich der gedoppelte TOOste

Pfenning zz), wovon Anno 1539 sofort die

Hälfte der bestimmten Summe, als 50000 Gul

den, dem Herrn Grafen ausgehåndiget wur-

den aaa). Beyde hohe Gebrüder reiſeten hier,

auf mit einem ansehnlichen Gefolge nachBrüssel,

und ging im Anfang November das Verlöbniß

vor sich. Dem Bräutigam ward von der

Königin die Stadt Durby, mit ihrer Herrlich-

keit von einigen Dörfern, imHerzogthumLüßen-

burg

xx) E. Bening. lib. 4. c. 77. p. 743. 744. 'Emm.

lib. 58. p. 900. 901. Schotan, lib. 20. p.

674. 675.

yy) Copiam des Revers vide in den Beylagen

Apologia Embd. p. 134 feqq. !

zz) Emm. lib. 58. p. 896. 901.

aaa) E. Bening. lib. 4. c. 79. p. 744.745. Emm.

lib. 58. p. 902, Schotan, lib. 20. p. 675.

Wicht p. 231.
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burg gelegen, zu einer Brautgabe angewiesen,

das Gouvernement von Falckenburg und

Dalen aufgetragen, wie auch die Statthalter-

schaft von Limburg mit Genehmhaltung des

Kaisers verheissen. Die Ehepacten sind zu

finden in der Ostfriesischen Historie und Lan

desverfassung. Nach der Zeit ist das Bey-

lager vollzogen bbb).

§. 17.

Graf Johann wird gebohren. Gråfin

Annasuchet eine Heyrath zwischenHerrn

Balthasar und Fräulein Armgard zu

stifften ; wiewol vergeblich.

Znnerhalb der Zeit , da Anno 1538 die Zu

ſammenkunft im Kloster Sielmónncken

Grafen Johannes halber war, kam dieFrau

Gräfin Anna zu Aurich mit ihrem dritten Sohn,

welcher Johann genennet ward, nieder. Der

Geburtstag war der 21ste September, wie

Ubbo Emmius und andere berichten, so da auf

Den

bbb) Oftfr, Hit. Tom. I. lib. 5, n. 29. p. 193-

196.
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den Tag Matthäi einfällt ccc). WiewolBe

ninga hierin nicht einstimmig ist , sondern den

Tag Marci feßet, welches der 25ste April wåre ;

Dieses aber kann nicht wol seyn , nachdem die

Frau Gräfin den 14ten April nach Esens zu

Junker Balthasar gereiset, in der Absicht, zwis

schen ihm und dem Ostfriesischen Fräulein

Armgard eine Heyrath zu stifften , welches,

wann die Geburtszeit so nahe vorhanden gewesen,

sie wol nicht würde gewaget haben. Vielleicht

mag es von den Schreibern versehen, undMar-

cus für Matthäus geseget seyn. Soviel aber

diese verhoffte Heyrath betrifft , so wuste Bal-

thafar sich höflich, freundlich und willig genug

zu stellen , und eine gute Hoffnung zu machen, '

doch aber solche Forderungen dabey einzumiſchen,

daß aus dem ganzen Werk nichts ward, ohngeach-

tet dieFr. Gräfin mehr als einmal in diesem Som

mer deswegen nach Esens gereiſet war ddd). Auch

war im Frühling dieses Jahrs eine Vereinigung

zwiſchen Fräulein Marie zu Jever und Gra

fen-

ccc) Emm. lib. 18. p. 901.

675. Wicht p.231 .

F. 744>

Schotan. lib. 20. p.

Beninga lib. 4. c. 78.

Emm. lib. 58.

p. 673. 674.

ddd), Bening,lib. 4. c. 75. p . 741 .

p. 899. Schotum. lib. 20.

Wicht p. 230.
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fen Enno obhanden, weil aber der HerrGraf

vernahm , daß es kein bloßes Gerücht , sondern

eine gewisse Wahrheit wäre , daß Fräulein

Marie ihr Land dem Burgundischen Hause

1532zum Lehn aufgetragen, gestalt dann Georg

Schenck, Statthalter zu Gröningen , der

die Vereinigung vorhatte, selbst gestand, daß es

sich so verhielte, ließ er sich nicht weiter ein eee).

S. 18.

Herzog Carl von Geldern stirbt, nachdem

er Gröningen wieder verläſſen müſſen,

Er erkläret Kaiferl. Majeſtät zum

S

Erben, wiewol betrieglich.

1

onsten starb auch in dieſem 1538ſten Jahr

den 12ten Julii Herzog Carlvon Gel

dern,

te fff). Vor zweyen Jahren hatte er von der

1er über 70 Jahr
e

et
bat

ece) Bening. lib. 4. c. 76. p. 742.

P. 899. 900. Schotan . lib.

Wicht p. 230. 231.

Stadt

Emm. lib. 58.

20, P. 074

fff) Emanuel von Metern Niederländische

Historie 1stes Buch) p. 15.
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僮

Stadt Gröningen begehret, daß sie ihm ein Ca

steel darin zu bauen, imgleichen den Damm zu

befestigen, zulassen sollten. Weil aber die Grö-

ninger ihm dieses nicht zustehen wollten, und gleich

wol sahen, daß sein Gemüth, welches darüber

verbittert war, daß sie ihm in den Ostfriesischen

Streitigkeiten keinen Beystand leisten wollen, nicht

anders ſich versöhnen lassen wollte, entschlugen fie

fich seiner , und begaben sich unter dem Schutz

des Burgundischen Hauses, oder Kaisers Ca

roli V., als Herzogen von Burgund. Der

GeldrischeHerzog hatte bisher einen Statt

halter über Stadt und Land gehalten, sie aber

nahmen unversehens den 7ten Junii Georgender
der

Königin

Schencken, welcher auf Order der Königin

Maria ſich mit einiger Mannschaft dahin bege-

ben
hatte

in die Stadt. Nachdem aber die

Geldrischen mit Schenck und seinen Völkern

sich öfters schlugen, und dieſe jenen überlegen was

ren, und einen Ort nach dem andern einnahmen,

fand sich Herzog Carl genöthiget , mit dem

Kaiſer und Burgundischen Hauſe Friede

Friede

zu

machen. Solches geschah den 1oten December,

an welchem er nicht allein sein bisheriges Recht

auf die Stadt und Omlanden von Gröningen,

imgleichen auf die Drent und Twent, an den

Kaiser und seine Successoren überließ, sondern

auch aller fernern Verbündniß mit Frankreich,

Holstein und andern Potentaten absagte. Ja

er
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er stellte auch den Kaiser zum Erben aller ſei-

ner Güter und Länder ein, jedoch mit dem

Beding, daß der Kaiser bey seinem Leben des

Tituls einesHerhogen vonGeldernundGra-

fenvon Zutphen sich nicht bedienen sollte. Für

den Abstand obgedachter Länder und aller seiner

habenden Rechte foderte er eine Summe von

36000 Gulden, und jährlich darüber 2000Gfl.

Die von Utrecht sollten ihm 20000 Gfl. ge

ben. Hierüber ist der Vergleich vollzogen ggg).

Ob er nun schon den Kaiser zum Erben einges

ſeßet, so hat er als ein liftiger und untreuer Herr

doch nachmals den Herzog von Cleve Wil

helm zum Erben im Testament benennet , wels

ches noch einige Streitigkeiten verursachet. Der

Kaiser aber hat sich seiner Landen und Lehngerech

tigkeiten, vermöge des getroffenen Contracts, an

gemaßet hhh).

*

|| Lak

19.

ggg) Emm. lib. $7. p. 889-891, Schotan.

lib. 19. p. 667-670.

* #7987

hhh) Emanuel död Meteren loc. cit. Ubb,

Emm. lib. 78. p. 900. Schotan, lih, 20

P. 674. Michal. Syntagm . Hift. Müifdi

lib. 3. fect. 12. p. 989, 900,
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§. 19.

Das von denHerren Grafen Enno II. und

Johann ertheilte Privilegium der

Stadt Aurich.

Todesfall

des

Derk

von
durch den

Geldern

von einem beschwerlichen Nachbaren, dem sie bis

weilen nach den Augen sehen müssen , frey und

entlediget. Unterdeß aber, da die Stände von

Ostfriesland sich zu Sielmönncken erkläret

hatten, zu der Abfindung des Herrn Grafen

Johannes Beytrag zu thun, und nunmehro gez

schäftig waren, die Hälfte des Geldes bey einan

der zu bringen, suchten die Herren Grafen der

Stadt Aurich eine Gnadenbezeigung zu erweisen,

und ſchenkten ihrverschiedene Stadt Privilegia,

die Anno 1539, am Sonntage Låtare, unter

fiegelt und bekräftiget sind, davon nachfolgendes

Diploma zu lesen :

MyEnno vnnd Johann Gebroderen, Gras

ven vnnd Heren tho Oostvreflandt ber

kennen vnnd doen kündlich vor männichhlick

mydt tegenwoordigen vnfern apenen versigels

den Breve, dat Wy yn sünderligte Berrachs

tynge vnserStadt vnnd gemeindte van Aurick

profyt vnnd Wolvart genamen , vnnde tho

unders
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vnderholdinge guden Bürgerlicke Regimente

myt navolgenden Ordynge vnnd gunsten be

gnediget, de wy den Borgemefteren vnnd der

gemeinte van Aurick vask vnnd ſtede wyllen

holden, vnnd so fick allerydr darnafullen res

guliren vnnd ſchickhen.

Anfenckelick also, dat de Borgemesteren

myt tween Oldermannen, de yn feryven vnnd

lesen, so men se konde averkameu, gescycket,

to der stadt fordenge to raden, vnnd deBors

geren ym guden Duage (Owange) to holden

gewalt hebben myt gebeden vnnd vorbeden.

Doch nemant bytterlick wat mer als den ans

dern opleggen , noch partieelick emant vers

nolgen, dan gut recht ydern laten wedderfas

ren . Vnnd demnach fillen de Bürgere alle

vnnd eyn ydere ynfonderheit den Börgemes

fteren gehorsambt leeften yn allen, wannet

de Borgemesteren emant vor recht vorderen

vnnd verdagen laten. Vnnd so fick velfol

dige saken wurden erheuen, ſullen de Borges

mesteren eyn offte twemal na gelegenht thor

Weken recht befitten, vnnd yderen gebreken

verhoren. So averft etwas wichtiges oder

trefflick vorkommen würde, sollen se dat yn

Bywesen derAmptlüden myt Raedt derfüluis

gen entrichten. Wyder sollen de Borgemes

steren der egen Stadtfigel hebben, allerley

Contracten von Vorkopen, Ropen, Weffelen,

Certificatien vnnd dergelyken, wo fick de ſate

binnen Aurick möchtbegeuen, darynnen (dars

mede) de dorchören seryver vortekent bejèges

» len,
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2.

len , welke Breve denn also besegelt sollen

alletyt bindich vnnd kräfftig vor allen recha

len, so veel als recht vermag, fyn vnnd blys

ven. To welcken Officium deBorgemesteren

eynen gescyckeden ſcryver sollen nemen , de

rechte (dere) Sententien feryvét, alle Handes

eynge van Bröken vnnd anders vortekendt,

vnnd eyn protocoll holdet na Landeswise

pnnd gewonete, vnnd van allen Veruall iar

lite Rekenscap vnseren Amptlüden doer, dars

mede nycks onderslagen werde, vnnd foll

diefülvigeferyver Onssowol alß den Börges

mesterengetrau vnnd gesworen fyn. Sofick

emants van Borgeren yn Halßsate (dat Gott

vorhoden moedt) vortrede , den Handdadine

gen fullen de Borgemesteren angripen laten,

vnnd eyn etmal ynt geuenckniße holden, vnnd

darna den amptlüden auerandeworen. Süß

andere ſaken van Wundyng , vorspreken,

seeldung vnnd vngehorsambht vnnd ander

auertredyng baluen, füllen de Borgemesteren

myt gefencklicken anholdynge, dar idt die

Code erfordert, vnnd na Landrechte straffen,

vnnd na 21 Dagen der Broke, yntüchting

(entrichting) vorderen. So wy dan derStadt

de halue Broke genadelick erstadet, wyllen

Wy, dat die Broke in der stadt dubbelt ſy,

buten eynfoldig, upfrigenPlatsen vnndtyden,

alf Rercken, Kerckhauen, frien markeden

drefoldig. Süllen ock de Borgemesteren in

frien markeden verbeden laten by Verlust der

ges
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+

geEofften godern, dat nemants vor demKlos

Fenlüden tope offte verkope, behalven Beer

vnnd Brot. Frie marcheden soll men fry

holden, vnnd nemant aresteren , dat were

sake, dat der verdachte vor syn behørlicken

rechten (Richter) twe oder dremal vermanet,

vnnd der anclage nicht würde geholpen, fül

len de Borgemesteren recht wedderfahren las

ten. Alle de godern, de mit valſchergewichte

vnnd mate werden gefunden, süllendenBors

gemesteren tho der Stadt beste veruallen fyn;

vnnd der fälschener sal in dere straffe stani

Offte emantwurdefunden upfündagen offte

andern festdagen in Bergelage oder anders;

dardurch des Godsdenst nicht geleist oder

vorholden, vrgenomen de wechferdigen man,

vnnd offte emant ſmålen wolde up Godes

Wort, vnnd dat hillige Sacrament verach,

ten; vnnd andere ceremonien verwerpen, füls

len deBorgemesteren straffen. Ha ix flage

ſal men mytter Klocken ruimftrate lüden,

welkèrdarnasünderbescheitvnnd eroffenynghe

fynes Werckes wår erfunden, sal geborliker

Straffe der Borgemesteren vnderworpen fyn.

Alle Kopenscap füllen de Börgemesteren sets

ten , vnnd desüluige, de baven de ſettynge.

treden, sal dat gur to der stadt nåtte den

Borgemesteren veruallen , vnnd den avertre-

der eynjarlangt fyn venstern sluten, oder vor

dat jar eyn affdracht to maken. Lyn Wyne

hus mögen de Borgemeſteren setten, vnnd

"

D 2

03
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to oren genall twe oder dre Hamborger Bers

his tho ordyneren, vnnd den andern Hamo

borger Ber to tappen verbeden, vnnd wo se

Wyn und Beer fetten , dar salt by blyven.

Vnnd offte fick bynnen Aurick emant wolde

nedderslan, sal vor deBorgerscop geuen twe

Embder gülden, Ons eynen vnnd den Bore

gemesteren eynen, vnnd vor dem Amptmann

vnnd den Borgemeſteren ſamptlick uns fres

ren, vnnd ſyn name yn dat ſtadtboeck laten

antecken. Offre namals de stadt ſick vers

merde, vnnd de amptlüde eyn gylde_begerden.

vp to rychten, füllen de Borgemesteren dat

füluige na den besten verordnen. Soyemant

wolde den andern yn fyn Rop treden, dat ſy,

wat vordt gut het wil, vnnd myr mer anbes

dens dat gut verhøget, sal in der Borgemes

steren straffveruallen jyn. Ockſollen deBors

gemesteren dere Stadt Gerechtigkeit in eyn

eygen Rolle befcriven, vnnd denBorgern des

Jars eyns vorlesen laten. Onſe deneren sollen

geholden werden yn fülcken ruht, (vryheit).

woto Emden. Darmede dann düffe Ordynge

mögerecht geholden werden, vnnd denBors

gemesteren de Laſt nicht to ſizer (ſwaer) valle,

füllen ſe to ſick Eesen twe scüttemesters , de

up Grauen , Porten, vnnd der, stadt vesten

vnnd andere ſtadtsaken acht hebben, darmede

angenichte Dyngen geyne verfümniße gescheh,

vnnd also to besten de Stadt in twe huiffte

(Klüffte) delen, vnnd yder van den twen eyn

halff
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halffjar regeren, na stadt vnnd Borgerlike

wife vnnd gebruck. Wadt eyn yden Borges

mestern vor syn arbeit jarlirhebben sal, willen

Wy alle tydt na gelegenth vermorge (Vers

meerung oder Verminderung) der Stadtvpkunfft

erkennen. Dat wy alles dyt vergünt , vnnd

togestan vnnd geholden willen hebben, hebben

Wy vnfer grote ynfiegel beneden upt ſpatium

Twitlich doen hangen. AmSündageLåtare

Ap. 1
539.00

Es ist dies Diploma nach einer gar

alten Copen abgeschrieben , worunter fol

gende Worte stunden :

Copia ex privilegio Auricanorum pl mortem

* Scuten düuel

C

01974

Frerich Hengens

ao 1553 dca mifericordiæ per me Arend

Edinck 9ftor manu deſcripta. iii).

Be

iii) Vide m. Histörischer Bericht und Landes-Vers

faffung Tom. I. lib. c. 8. p. 76 feqq.
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Benannter Harmen Scutendüvel und

Frerich Hengen find die ersten Bürgermeister,

kraft diefes Privilegii, geweſen .

3.0

$ 20.

GrafEnno II. stirbt, hinterläßt 3 Söhne

und 3 Töchter, und wird in Emden

beygefeßet.e
છે .

achdem nun in dem Ausgang dieses Jahres,

wie vorhin gemeldet, daß hochzeitliche Bey

lager mit Grafen Johann und dem Desterrei

chischenFräulein Dorothea gehalten wär, und

GrafEnno nunmehro vermeinte, feine Gräfliche

2 befestiget zu haben
, `forderte ihn

recht

der liebe Gott im folgenden 1540sten Jahr, den

24ten September, des Abends um 7 Uhr, aus

dieser Sterblichkeit, aufseiner Burg zu Embden,

zum sonderbaren Leidwesen des Gräflichen Hauses,

ab. Die Frau Wittwe, Gråfin Anna, und

feine annoch junge und zarten Kinder perlohren

ihn

4

Diejenigen Wörter, die in diesem Priviligio

eingeklammert stehen ; sind aus einer andern

Copie eingeschaltet worden).7

Funck.
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ihn allzu früh, da er in seinen beſten Jahren, die

er mit dem 35ften ſeines Alters endigte ihnen

entriſſen ward. Es waren der lieben Kinder

fechs , drey junge Gråfliche Herren , Edzard,

Christoffer undJohann, und ebenso viel Gräfs

liche Fräulein, Elisabeth, AnnaundHedwig.

Auch verlohren die lutherischen Kirchen und Pree

diger einen # mächtigen Schuß und gnådigen

Herrn kkk). Denn er ist allezeit (daß icy Die

Worte De Alberti Bolenii gebrauche) ein

eifriger und mächtiger Vertheidiger der rei-

nen lutherischen Religion gewesen : wes-

wegen ihm denn vonden Widersachernviel

übels fälschlich nachgeredet und geschrieben.

worden lll) Seinen Unterthanen war er lieb

und werth, weil er sehr gütiger Natur, und ihe

nen zu willfahren sehr willig war mmm).

4

Die

Frau

kkk) E. Bening. lib . 4. c: 90% Pat 75310754.

Emm. lib. 58. P. 908. Schotan. lib.

20. p. 678 with p. 233. HamelP.

mann Oldenburgische Chronick 3ter Theil

anud (p. 369) kad ndod

Ill) ; D.. Alberti Bolenit » Ostfriesische Geſchichtë

Mfg. p. mihi 38.

mmm) Sic ipfe Emmius : Alioqui fubditis benignu

facilis , atque ipfe vicisfim iis non ingratus

lib. 58. p. 908..
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Frau Wittwe ließ die Gräfliche Leiche nicht nach

Norden zu dem alten Erbbegräbniß im Kloſter

Marienthalbringen , sondern zu Embden bes

graben, und ist dies die erste Gräfliche Beysehung

in Embden nnn).…….Nach einigen Jahren , nem-

lich 1548, ließ die Gråfliche Frau Wittwe ein

ftattliches Begräbniß daselbst aufrichten, wie solz

ches noch in der groffen Kirchen zu fehen , und

wurden, die Gebeine aller vorigen Grafen und

Herren in Ostfriesland aus Norden abgehoh-

let und allhier beygeseßet ooo).

maaf.1182 §. 21.

* ཀ

1) Junker Balthasar in Esens stirbt auch.

2) Nachricht der vorigen Streitigkeiten,

die er mit den Bremern gehabt ; weshalb

Frank Böeme, ein Efenſcher Seeräuber,

+¿von den Bremern, nebft 80Männ ›

hingerichtet wird

Kaum

Haum waren nach dem Tode desGrafen drey

Wochen verstrichen, da starb auchJunker

Balthasar an Esens den 17ten October unter

dins i grösser

nnn) Beninga, Emm., Wicht, Schotan, loc. cit.

༣ ༥ སྨཱ ཝཱ

boo) Emm,, Schotan, I. c. Wicht p. 238.
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Dies

groſſer Unruhe und Bekümmerniß , die er doch

sich selbst auf den Hals gezogen hatte ppp).

Denn weil es ihm in Ruhe zu sißen unmöglich

war, so hatte er Anno 1537 mit den Bremern

neue Handel angefangen, und ihre Schiffe ange

tastet, und die Güter géraubet. Die Stadt

Bremen wollte diesen Unfug nicht vertragen, ging

doch erst den gelindesten Weg , und ward die

Sache durch beyderseits Abgesandte in der Stadt

Jever gütlich beyzulegen verſuchet♫ # Da -d

nicht helfen wollte, und in Jever nichts ausge

richtet ward , ſchlugen sie zu Richtern in dieser

Sache vor, Christoffer den Erzbischof in

Bremen , das Cammergericht zu Speyer,

Johann Friedrich Churfürst zu Sachsen,

Ernst denHerzog zu Lüneburg, oder Cart

den Herzog von Geldern, woraus Baltha

far ihm selbst wählen möchte. ↑ Anstatt aber,

daß er einen Richter oder mehrkiefen sollte, nahm

er aufs neue ein Bremer Schiff weg, welches

aus Norwegen kam, und mit Stockfisch beladen

war, und ließ beydes , Schiff und Leute, nach

Esens bringen. Die Bremer, sich zu råchen,

D5200 nah

PPP) E. Bening. lib.Bening
S

754 7 .

4. C. 91 P

lib. 58. p. 908. Schotan. lib. 20. p. 678.

Wieht p. 233. Dilichi Chroni
c

. Bremen
f

.

P. 217.

P.
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nahmen ihm wiederum in dem Mund der Elbe

drey Schiffe weg, mit Hamburger Bier be

frachtet; klagten aber anbey sowolbey demCam-

mergericht zu Speyer, als auch bey demHer

Hog Carlvon Geldern, daß insonderheit dieser

feinen Vasallen im Zaum halten möchte. " Bey

dem Herzog funden sie wenig Troft , und be

gehrte derfelbe, daß sie ihrem Gegner Satis

faction geben follten, sonsten wollte er ihmHülfe

leisten , auch den König von Frankreich und

Herzog von Lothringen zum Beystand: ver

mögen. Die Bremer, welche die Drohworte

des Herzogs, als eines stolzen Herrn, nicht in

den Wind schlugen , wandten sich Anno 1538

zu dem Sächsischen, Lüneburgischen und an

Dern Potentaten, die im Schmalkaldischen

Bund stunden, welche ihnen bey dem Geldri

schen Herzog für sie zu intercediren zusagten.

DemHerzog Carl schickte Gott selbst erstlich

den Unwillen der Gröninger, nachmals den

Tod über denHals, daß also die Bremer für ihn

hinkünftig sicher waren. Die hohen Schmal-

kaldischen Bundesverwandten hatten bereits

den Anfang gemacht, mit dem Herzog, wiewol

nicht lange vor seinem Ende, zu handeln, seßten

auch nach dessen Tode die Sache fort, und er

hielten endlich auf einerZusammenkünft zuWildee

hausen einen Stilstand zwischen den Bremern

und
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und Balthasar qqq) Immittelst hatte Bal-

thasar seine Seeräuber, deren Haupt Frank

Boeme war; diese hatten piel Fahrzeuge, womit

fie jedermann, insonderheit die Bremer, auf der

See und
denStromen beunruhigten . Dies

mer hatten hingegen ein Mandat und Achter:

klärung von Speyer erhalten, rüsteten ſich mit

einer Schiffsmacht, und waren so glücklich, daß

fie in der See fich zweyer Raubschiffe bemeister-

ten, und zu Bremen 1939 aufbrachten, Ste

hatten nach einem harten Gefechte den Sieg be

halten, und 85 Mann lebendig als Gefangene
Gals.

mit sich geschleppet, von denen sie 80 auf einen

Tag mit dem Schwerdt hinrichten lieffen, unter

welchen Frank Böenie selbsten mit war. Dies

machte Balthasarn noch mehr verbittert. Und

so rüstete er sich gegen die Bremer , und sie gegen

ihn rrr),

§. 22

999) Emm, lib. 58. p. 897-900. Schotan. lib.

20. p. 672-674. Dilichii, Chronic. p.

213–215.

rrr), Emm. lib. 58, p. 901. 902. Schotan. lib.

20. p. 675. Dilichii Chronic. p. 216.

K
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§. 22.

Junker Balthasar wird in die Kaiserl. Acht

erkläret, verwirft die guten Vorschläge der

Frau Gräfin Anna, macht sich auch die

Fräulein Maria in Jever zur Feindin. Die

Bremer und Jeverschen fallen in Harrlin-

gerland ein, und belagern Esens undWitt-

Unruhe, iſt #Herrmund. Unter

solchen

musten Esens

Balthasar gestorben ,

und Wittmund sich endlich

ergeben.

Ju feinem Unglück lud sich Junker Baltha-

Du led her

geachtet die Execution der Acht und des Man-

dati aus dem Kaiserlichen Cammergericht

schon demBischof von Münster, den Herzö

genvon Lüneburg und Cleve , den Grafen

von Oldenburg und Ostfriesland, wie auch

denHamburgern aufgetragen war fff). Frau

Gräfin害

ff ) Dilichii Chronic. Bremenf, p. 216. David.

Chytrai Sächsisch. Chron. lib. 15. p. 621-

Hamelm, Oldenb. Chron. 3. Th. p.
623

*

366.
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Gräfin Anna von Ostfriesland, die als eine

Anverwandtin es gut mit ihm meinte, that Ao.

1540 um Lichtmeß noch einmal einen Versuch,

die Heyrath zwischen ihm und Fräulein Arm-

gard, der Schwester des Herrn Grafen, zu

stifften und weil er immer vorgewandt hatte,

er håtte zu hochgedachten Fräulein eine grosse

Neigung, wollte aber vor einer ehelichen Verbin

dung sein Geschüß wieder haben , welches in den

vorigen Kriegen ihm abgenommen , stellte sie zu

Geiſſel die Häuptlinge Hero zu Olderſum

und Gödens, Eggerick Beninga zu Gris

mersum, und Tido zu Inn- und Kniphau-

fen, welche sich erboten, so lange zu Esens zu

bleiben, bis nach vollzogenem Beylager das Ges

ſchüß geliefert würde. Er aber beſtund darauf,

er hätte einen Eid gethan, nicht eher diese Heys

rath zu vollziehen, er håtte dann erst sein Geschüt

wieder. Weil man an ihm nun nichts , als

listige Vorwendungen merkte, und seinen Wors

ten nicht trauen durffte, zerschlug sich das ganze

Werk. Der Graf immittelst nahm Völker an,

solche bey gegenwärtiger Zeit zur Hand zu has

ben ttt). Diesemnächst war Balthasar, der

ohnedem dem Jeverschen Fräulein Marie

nicht

An

ttt) E. Bening. lib. 4. c. 81. 82. p. 746-748.

Emm. lib. 58. P. 905. Sebotun, lib. 20, p.

*

676.
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nicht wol zugethan war, darüber mißgünstig, daß

sie mit denBremern Freundschaft und freyenHan

det hatte, und suchte deswegen auch sie anzufeine

den. Das Fräulein, weil er sich eines feindselis

gen Vorhabens merken ließ, war auf ihrer

Hut uuu). Sie vereinigte sich mit GrafEnno,

und ward davon im Kloster Oisterlingfelde ein

schriftlicher Contract aufgefeßet ; erbat sich

von Graf Enno die geworbene Soldaten, daß

sie ihr überlassen wurden , und trat mit den Bres

mern in einen Bund, die auch einige Hülfsvölker

von den Hansee- Städten hatten.

Gleichwie nun Balthasar in Jeverland

einen Streiff gethan, und Raub und Brand

angerichtet : so rückten diese beyde Partheyen in

Harrlingerland , raubten und brannten wie-

derum, und nahmen, wie er in Wangerland.

und Oftringen gethan, die Klocken aus den

Kirchen hinweg. Darauf theilten siesich. Die

Bremer gingen vor Esens, worin Balthasar

war dieJeverschen aber, welche Boynd von

Oldersum, Drost zu Jever, anführte, vor

Wittmund. Die Belagerung beyder Schlös

fer Daurete eine ziemliche Zeit, weil die Belagerte

fich

unu) Bening. c. 83-89. 91. p. 748. feqq.

Dilich, Chron. p. 217. 218. Emm, p.

906-909. Shotan, p. 676-678.
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fichy tapfer wehrten, und mit allem wohl versehen

waren. Die Bremer hatten zum Anfüh-

rer einen Bürgermeister, Dirck Höyer, wel

cher ein paar erfahrne Kriegsleute , Conrad

Pfenning undJohannvon Seggerden, Ritts

meister, bey sich hatte. Diese liessen durch ihren

Constapel sehr viel Feuerkugeln (die man zu der

Zeit das griechische Feuer nannte) in Esens

fliegen, wodurch der größte Theil der Stadt

famt der Kirchen abbrandte.

372

Herr Balthasar, sah sich nun von aller

menschlichen Hülfe verlassen. Er war in die

Acht erkläret, sein Schußgott Carl von Gel-

dern war tødt, sein Schwager der Graf zu

Rittberg konnte noch durffte ihm nicht helfen,

feine Feinde hatten ihn umringet, und sahe er

nicht anders , als daß er bald in ihre Hände ge

rathen würde, da fing er an sich zu gråmen fred

aus Schwermüthigkeit
in eine heftige Krankheite

und gab endlich darüber unter der Belagerung

den Geist auf. Wie er schon in legten Zügen

lag, fuhr eine Stückkugel aus dem Lager in seine

Schlafkammer, wo er lag, und fiel daselbst nie

der. Also starb Balthasar unter Traurigkeit

und Schrecken. Sein Leichnam lieget in Esens

begraben. Nach seinem Tode hielten sich die

Belagerte, sowol in Esens als Wittmund, noch

unerschrocken. Vor Wittmund ward dem Je

2

bere
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verschen Droßten Boyng den 12ten Novema

ber, als er sich zu sehr wagte, mit einer Stück

kugel Muth und Geist zugleich benommen. Ende

lich musten die Belagerte sich doch ergeben, wels

ches bald nach Martini geschah xxx).

§. 23.

a

Gräfin Anna hat einen unruhigen Anfang

ihrer vormündlichen Regierung. Die Bre

mer machensichzu Lehnsherren überHarr-

lingerland, wogegen die Frau Gräfin von

Ostfriesland protestiret ; der Kaiſer aber,

als selbstenLehnsherr,seßet dieBremer

aus der Poſſeßion.

rau Anna, gebohrne Gräfin zu Olden

V burg, verwittwete Gräfin und Regen-

tin in Oftfriesland , auf welche nunmehro die

Regimentslast fiel, gerieth durch diesen gedoppel-

fen Todesfall, sowol ihres Ehegemahls , als

auch Junker Balthasars , in eine gedoppelte

Unruhe. Von beyden wird kürzlich zu erzählen

!

feyn.

xxx) Dieser Vergleich ist in der Ostfries. Hift. und

Landes Verfaff. Tom. 1. lib. 5. n. 17. (conf,

m. n. 18. 19.) p. 178. feqq.
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seyn. Damit ich aber wegen Zusammenhang

der Historie, die so eben erzählet, von dem verz

storbenen Balthasar zuerst handele, ſo hatte die

FrauGräfin vor, für dieLehngerechtigkeit auf

Harrlingerland, die den Ostfriesischen Gra

fen und Herren von Kaiserlicher Majestät

so oft bestätiget, auch von Balthasars Groß-

vater, Sibod Attena, erkannt war, ikund zu

forgen.

Die Bremer, nachdem ihnen Esens sich

ergeben hatte , auch Wittmund von den Je

verschen durch uebergabe in Besitz genommen

war, handelten mit Fräulein Marie, und kaufs

ten ihr für 12000 Östfriesische Gulden ihr Recht

ab, daß sie also Meister wurden von Esens,

Stedesdorff, Wittmund und ganz Harr

lingerland. Nun hatte Frau Anna von

Rittbergen, Balthasars Schwester , welche

an GrafOtto von Rittbergen vermählet war,

nach dem Landgrafen Philip von Hessen sich

begeben, an dessen Hof ihr Sohn sich aufhielt,

und ihn ersuchet, daß, weil ihrBruder gestorben,

er sich doch ihrer annehmen möchte, daß sie zu eis

nem ruhigen Erbbesig ihres brüderlichen Landes

gelangen möchte. Der Landgraf wirkte bey

den Bremern so viel aus, daßsie demGräflichen

Hause Rittbergen Harrlingerland wieder ab

stunden, jedoch mit dem Beding, daß der Graf

andP
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und seine Erben hinkünftig das Lehn von dem

Rath zu Bremen empfangen , auch eine ge

wisse Summe Geldes zu Abfindung der ange

wandten Kriegskosten und des von den Seerauz

bern erlittenen Schadens erlegen sollten. Der

Vergleich ward den Isten December unterzeich

net. Zuerst unterschrieben , als hohe Zeugen,

der Landgraf Philip, ErnstHerzog zuLü-

neburg, Joost Graf von Hoja , Johann

Graf von Diepholt, und Otto Grafvon

Rittbergen, darauf FrauAnna von Nittber-

gen mit ihrem Sohn , und die Bremer,

endlich Hicco und Hero an Statt der Ritters

schaft, wie auchder Rath von Esens. Hero

von Wirdum, ein Harrlinger Edelmann, hat

darauf im Namen der Frau Anna und ih

res Sohns von dem Rath zu Bremen die

Belehnung empfangen yyy).

Die verwittwete Frau Gräfin von Ost-

friesland , so von diesem allen benachrichtiget,

sandte nach Bremen Eggerick Beninga von

GrimersumundTidovonKniphauſen, welche.

Dus

yyy) Dav. Chytrei Sachs. Chron. lib. 15. p. 647.

648. Dilichii Chron, Bremenf, p. 218.

219. Emm. lib. 58. p. 909. 910.

tan. lib. 20. p. 678.679. Wicht p. 234.

Scho-
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das alte habende Lehnrecht der Ostfriesischen

Grafen an Harrlingerland anzeigen musten :

die Bremer aber schüßten ihr neues mit dem

Schwerdt erworbenes Recht vor. Solches ge

schah etwa um h. drey Könige Anno 1541 .

Die Abgeordnete gingen unter Proteſtation

wieder weg, und ließ die Frau Gräfin die Sache

an den Kaiser gelangen zzz). Allein nach we

nigen Jahren, nemlich 1547, ließ der Kaiser,

der sich selbst als Herzog von Geldern für

Lehnsherrn erkannte, Frau Anna von Ritt-

bergen in der Poffeßion einführen, und wur

den die Bremer, die ohnedemmit andernSchmal

kaldischen Bundesgenossen in die Acht erklås

ret waren, ausgeschlossen. Die verwittwete Frau

Gräfin that zwar ihr Bestes bey der Sache, ließ

den Kaiserlichen , welche Frau Anna von

Rittbergen einführten, andeuten, wie ihr Recht

wider die Bremer bey Kaiserlichen Cammer

vorschwebte, protestirte wider den ißigen Actum,´

und that , was sie sonst mehr achtete nöthig zu

fan: Da aber der Kaiser selbst das Lehnrecht an

ſich nehmen wollte, war es wol unmöglich, etwas

auszurichten aaaa).

P2 §. 24.

zzz) E. Bening. lib. 4. c. 92. p. 755. 756. Emm.

lib. 58. p. 910. Schotan. lib. 20 p 679.

aaaa) Bening. lib. 4. c. 127. 128. p. 788-790.

Emm. lib. 19. p. 930. 931. Schotan, lib.

20. p. 688.
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§. 24.

Die Hamburger vergleichen sich mit der

Frau Gräfin und Grafen Johann we

gen annoch restirender

Schulden.

Die Hamburger thaten auch in diesem

1541ften Jahr eine Anfederung an das

HochgräflicheHaus wegen einiger annochrück-

ständigen Schulden. Die Foderung war:

1) 2000 Mark Lübisch wegen der

Ceßion der Stadt und Burg zu

Embden, wie auch desHausesLeer-

Ort, welche nochrückständig wären.

500 Gulden Schadegeld.

2) 3000 Goldgulden, welche an die

Herren Grafen Edzard und Uko

unter Bürgschaft der Stadt Gró-

ningen baar geliehen.

8600 Goldgulden an Zinse, so

in43 Jahren aufgelaufen.

3) 675 Mark von wegen einer Last

Pulver, so bey Kriegesläufften an

Grafen Enno geliefert worden.

Weil
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Weil nun das GråflicheHaus einen gut

lichen Vergleich verlangte, fandten die Ham

burger zween Rathsherren, Dethmer Koel

und Joachim Sommerfeld, nach Embden,

mit dem Gräflichen Hause in Handlung zu

treten. Von GräflicherSeiten wurden ihnen

zugeordnetHicko zu Dornum, TidozuKniep-

hausen, Joh. Hornemann Doct., M.

Henricus Grawerus Drost und Bürger-

meister in Embden , und Johann Gold-

schmied, General Rentmeister. Beyde Par

theyen verglichen sich folgendermaßen :

2

Es sollte die Landschaft von Ostfries-

land

1) Für die 2000 Mark Lübiſch sofort

zahlen 1000 Joachims - Thaler.

Dahingegen eine völlige Quitung

über die ehemals accordirte 10000

Mark, nebst einer schriftlichen Re-

nunciation aller weitern Gerechtig

keit und Ansprache an die Stadt

Embden und Schloß, sollte ausges

liefert, auch alles , was zu Ham:

burg an alten Instrumenten und

Briefschaften dieferwegen vorhan-

den, annulliret werden.

P.3 2)Für
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2) Für die 3000 Goldgulden zahlen

3000 Joachims- Thaler in dreyen

Jahren oder Terminen, in jedem

Jahr auf Martini 1000 Thaler.

Die Zahlung sollte gegen Quitung

main Emden geschehen.

Im übrigensollten die675Mark

für geliefertes Pulver, die 500Gul

den Schadegeld, und die übrige

groffeSumma der restirendenZinse

wegfallen und remittiret seyn..

Dieses ward accordiret zu Embden Anno

1541 den 6ten October bbbb).

S. 25.

t

bbbby Vid. Vergleich derHambürger mitdemGråfl

Ostfries.Hause in der Ostfries. Hift. Tom, I.

lib. 5. no. 34. p. 199. 200. it. in der

gründlich. Anweisung des Erb-Rechts des

Ostfr. Regier.Haufes an Embden. Docum,

8. p. 14. 15.
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S. 25.

GrafJohannpratendiret dieMitvormund-

schaft über Ostfriesland.

D

ie Unruhe , die sich wegen des Sterbefalls

ihres eigenen Ehegemahls einfand, empfand

die Frau Gräfin von ihrem Schwager, Herrn

Grafen Johann, den wir hernach mit dem

Zunamen von Falckenburg benennen. Der

felbe war im März des 1540ften Jahres mit

feiner neuen Gemahlin Dorothea, nebst einem

Gefolge von mehr als 50 Personen, nach Embden

gekommen, und daselbst bis an den Tod seines

Herrn Bruders geblieben cccc). Als nun Graf

Enno gestorben war, suchte er die Regierung an

fich zu ziehen. Und obgleich 1542 kurz nach

Fastnacht die Königin Maria an ihn ſchrieb,

er möchte nach Brüssel kommen, weil sie ihm

die Statthalterstelle über das Fürstenthum

Limburg nebst der Grafschaft Falckenburg

und Dalhem bey ihrem Herru Bruder , dem

Kaiser , ausgewirket hätte, welche er antreten

müſte, und er dann auch auf solche hohe Order

genöthiget ward, dahin zu reisen, so ließ er doch

ju

།

P 4

cocc) E. Bening. lib. 4. c. 79. p. 745. Emm.

lib. 58. p. 906. Schotan, lib, 20. p. 677.
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zu nicht geringer Last der FrauGråfin und ihres

Hauses seine Gemahlin mit ihren Bedienten in

Embden, und kehrte selbst, nachdem er sein hohes

Amt angetreten, aufs schleunigste wieder in Ost-

friesland. Die Ostfriesischen Landſtånde

waren hierüber nicht wenig verdrießlich , durfften

doch ihren Unmuth nicht äussern, sondern musten

leiden, daß er sich der vormündlichen Regie-

rung anmaßte, auch wol merken ließ , daß er
dafter

den vorhin eingegangenen Contract nicht halten

würde. Zum guten Glück empfing er um Pfings

ſten wieder Briefe von der Königin, um zu

Tommen, und bey seiner Statthalterschaft auf

seinerHutzu stehen, indemderKönig von Frank-

reich in Braband und die Niederlande eins

zufallen vorhabens wåre. Also muste er wieder

aufbrechen, ließ aber seine schwangere Gemahlin

in Embden , welche auch allda niedergekom

men, und ihren Sohn Maximilianum ges

bohren dddd).

鼍

§. 26.

ating

dddd) Bening, lib. 4. c. 90. 96. p. 754. 757.

758. Emm. lib. 58. p. 911. Schotan.

lib. 20, p. 679, 680. Wicht p. 235.
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P

១

S. 26.

GräfinAnna wird von den Ostfriesen

gehuldiget.

ie Zeit seiner Abwesenheit nahmen die Prä-

laten, Edele und Beamte in Acht, und

hielten einen Landtag in Aurich, worauf sie

einhellig den Schluß faßten , der Gräflichen

Frau Wittwen, als rechtmäßigen Regentin und

Vormünderin, die Huldigung abzustatten, da

mit auf solche Weise nicht allein Grafen Jo

hanns Absicht verrücket , sondern auch zugleich

vorgebeuget würde, daß nicht umseinent willen,

wenn er sich als einen Regenten von Ostfries

land aufführte, die französische Kriegesflamme in

das Ostfriesische gelocket würde. Die Frau

Gråfin, als ihr der Stände Entschliessung vor

getragen ward, machte zuerst allerhand Einwürffe :

nachdem abersolche ihr benommen, und allerhand

Bewegreden gebrauchet wurden, insonderheit wie

derHerzogWilhelm von Cleve undJülich,

der die französische Armee führte, durchMar-

ten von Rossam in Braband mit einer groſſen

Macht eingefallen , und auf Antwerpen und ·

Mecheln einen Anschlag hätte , wider welchen

GrafJohann kraft feiner Bedienung feindlich

agiren müste, und wie des Herren Grafen we

P 5c gen

$
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gen auch Ostfriesland gar leicht könnte feind

lich tractiret werden, ließ sie sich des Vorhabens

ihrer getreuen Landſtände gefallen. Allo ging die

Huldigungzu Norden, Embdenund Aurich),

wie auch an andern Orten in Ostfriesland vor

fich eeee). Die Huldigungs- Form ist bey

dem Herrn von Beninga zu lesen ffff). Die

Huldigungs-Rede, welche Hero von Older-

fum, Gräflicher Rath, den 4ten November

in Embde gehalten, ist in der Ostfriesischen

Historie und Landes- Verfaſſung zu ſehen

gggg). Nach geschehener Huldigung wurden

der Abt zu Norden, Gerhardus Snell, (oder

Synell) welcher 1527 fein Amt niedergeleget

hatte, und Doct. Johannes Hornemann an

denHerrn Grafen Johann abgefertiget, die

Huldigung ihm zu notificiren , die nothwendige

Ursachen Dessen anzuzeigen , und daneben ihn zu

ers

eece) E. Bening. lib. 4. c. 98-100. p. 758. feqq.

Emm lib. 8. p. 912. Schotan, lib. 20.

p. 680. Der Land -Stände Schluß findet

sich in der Ostfr. Hist. u. Landes Verfaff.

Tom. I. lib. 5. n. 23. p. 184-186.

ffff) E. Bening. lib. 4. c. 991 p.1761 . 762. it.

Oftfr. Hift. Tom. 1. lib . 5. n. 25. p. 188.

Sggg). Oftfr, Hift. loc. cit. p. 187. 188.
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ersuchen, daß er vermöge des Contacts die übrige

Hälfte der bedungenen Summe , nemlich die

50000 Gulden, empfangen laſſen wollte, wozu

dann diese beyde Instruction und Schreiben

an den Grafen bey sich hatten. Die Botschaft

war dem Herrn Grafen so unangenehm und

verdrießlich, daß er auch diese beyde mit keiner

gar zu angenehmen Antwort wieder von sich ließ

und zurückfandte hhhh).

S. 27.

*

GrafJohann begehret und empfängt von

Ostfriesland 20000 Gulden.

Als

ls aber der Herr Graf begann Geld nöthig

zu haben, schrieb er Anno 1543 nach Ost-

friesland , und begehrte , man möchte ihn

20000 fl. übersenden , gab auch zugleich zu er

kennen, daß er ohne solche Summa nicht wol

zum Besit des Hauses Falckenburg kommen

könnte. Hieraufsandten ihm dieFrauGråfin

und Stände von Ostfriesland durch Eber-

hardum Gravium und Röttcherum Gra-

werum (welche die Frau Gräfin als ihre

Rätheinsonderheit hiezu beorderte) dasverlangte

Geld

hhhh) Bening. Emm. Schotan, loc, cit,
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Geld über. Sie wurden aber bestürzt, als der

Graf ihnen nicht auf Abschlag der in demCon

tract enthaltenen Summe dieQuitung einrichten

wollte. Weil er sie nun ohne Quitung, auf

den Contract eingerichtet , wieder heimziehen

ließ, wurden aufs neue zu ihm gesandt Eggerick

Beninga, Henricus Grawerus und Eber-

hardus Gravius : sie richteten aber nichts mehr

aus , als daß er ihnen antwortete: Er würde,

so bald der Krieg es leiden könnte, ſelbſt

überkommen , und mit den Standen sich

so vergleichen, daßniemand über ihnzukla

genhaben sollte iiii).

§. 28.

iii) E, Bening. lib. 4. c. 101. 103. p. 763.764.

Emm, lib. 58. p. 912. 913. Schotan. lib,

20. p. 680.
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§. 28.

GrafJohann von Falckenburg erhält bey

Kaiſerl. Majestät die Vormundschaft über,

die Gräflichen Kinder. Nach geendigtem

Krieg zwischen dem Kaiser und Herzog

von Cleve wegenGelderland und Zutphan,

kam Graf Johann selber in Ostfriesland,

und drang auf die Mitvormundschaft,

ward aber endlich durch Geld

besänftiget.

Meilnun auch diese unverrichteter Sachen wies

der zu Hause kamen, sandten die Ostfries

fischen Stände abermal ein Schreiben an ihn,

welches er aber so übel nahm, daß er darüber den

Schluß faßte, bey dem Kaiser einen Befehl aus-

zuwirken, daß sie ihn als vormündlichen Re-

genten in Ostfriesland erkennen sollten , wie

denn auch solches geschah kkkk). Nun begab

es fich, daß Herzog Wilhelm von Cleve,

den hauptsächlich der ißige Krieg anging, und der

unter

Emm.
kkkk) Bening. lib. 4. c. 104. p. 765.

lib. 58. p. 913. Schotan, lib. 20, p.

680.
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unter Beystand des Franzosen wider denKaiser

die Waffen führte, weil ein jeglicher von beyden

von Gelderland und Zutphan Erbe seyn woll-

te , endlich von Kaiserl. Majestät alſo einge

trieben ward, daß er selbst zu ihm ins Lager kam,

um Verzeihung bat, und sein vermeintes Gel-

drisches Erbrecht an den Kaiser überließ 1111) .

Also ward hiedurch auch Harrlingerland zu

einem Burgundischen Lehn , wiewol die Bre

mer sich noch eine Zeitlang mit der Lehngerechtig,

Feit flottirten mmmm). Der Krieg bekam hie

durch ein Loch, und GrafJohannvon Falcken-

burg Selegenheit und Freyheit, selbst wieder in

Ostfriesland zu kommen. Seine Ankunft war

im Herbst , und fand er sich unvermuthlich auf

dem Hause Leer-Ort ein. Von da ging er zu

Schiffe nach Embden, wo die Frau Gråfin

und viel Adeliche bey einander waren. Cofort

nach seiner Ankunft, bey welcher er jedermann

sauer ansah, schickte er einen Diener an die Frau

Sittwe, und ließ ihr wissen, sie möchte jemand,

die Kaiserlichen Mandata , welche er mitges

bracht hätte, anzuhören, in den groſſen Saal

Illl) Micral, Syntagm . Hiftor, Mundi lib. 3.

zu

Lect.

12, p. 989. 990. Joh. Cluveri Epi-

tom. Hift. Mundi p. 672.

mmmin) Wicht, Annal. p. 236.
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•

zu ihm kommen lassen. Nachdem sie seinem Bes

gehren nach etliche von ihren Räthen gesandt,

ließ er einige Befehle des Kaisers durch seinen

Diener vorlesen, worunter insonderheit mit war,

daß man ihm die vormundschaftliche Regie:

rung einräumen sollte. Dieses nun ward von

den Råthen und Edelen ganz höflich, und mit

bündigen Reden abgelehnet, und er gebeten, bey

dem Contract, so einmal gemacht , zu verbleiz

ben. Endlich ließ er doch seine Meinung fallen,

wie er sahe, daß nichts auszurichten war , und

nahm die noch rückständige 30000 Gulden an

nnnn). Und weil der hochselige Herr Graf

Enno ihm aus brüderlicher Affection bey dem

Beylager zu Brüssel eine jährliche Erbrente von

2000 Gulden zu geben verheissen, ward solches

ihm befestiget , und was reftirte, nebst angewies

fenen Zinsen ausgezahlt oooo). Er aber begab

sich aufs neue schriftlich aller Ansprache auf Ost-

friesland und vor erst auf ein Jahr lang der

vormündlichen Regierung, bis er nach der Zeit

fich

nnnn) Bening, lib. 4. c. 104. 105. p. 765-768.

Emm. lib. $ 8. p. 913. 914, Schotan,

lib. 20. p. 680. 681.

ooco) Vid. Der Ofifr. Stånde Verpflicht. hlevon

in der Ostfr. Hist. und Landes -V, Tom, I,

lib. 5. No. 30. p. 196.
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藤

sich alles dessen, ausgenommen die Coldeborg

in Rheiderland, welche ihm Udo von Col-

denburg, der Herr dieses Hauſes, vormals vers

macht hatte, begeben hat. Also behielt die vers

wittwete Frau Gråfin die vormündliche Regies

rung für sich allein, und bediente sich gewisser

Råthe aus der Ritterschaft , wie auch gelehrter

Personen pppp). Und obgleich GrafJohann

Anno 1544 wiederkam, und neue Schwierigkei

ten machen wollte, auch pråtendirte, so oft er

káme, daß man ihn für einen Landesherrn er

kennen, und die wichtigsten Sachen mit ihm über

legen follte, wie er dann auf den Reichstagensich

nannte und schrieb einen Verwaltern undVor

mündern von Ostfriesland: so verschwunden

doch endlich alle diese Prätensionen q999).

§. 29.

PPPP) Conf. Vergleich zwischen Gräfinn Anna und

Gr. Johann vom 11. Nov. 1543. in der

Oftfr. Hist. Tom. 1. lib. 5. n. 24. p. 186.

187. it. Gr. Johanns Renunciation auf

Ostfrießl, vom 4. Nov. No. 33. p. 198. 199.

4999) Vid. Abscheid des Reichstages zu Regens

purg 1541. it. zu SpeyerAo. 1542. 1544.

in Reichs-Abscheiden p. 317. 343. 388.
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§. 29.

Heren aus der Ripe werden zu Aurich

verbrannt.

In der Ripe wurden Anno 1543 verschiedene

JWeibspersonen beschuldiget , daß fie der

Zauberen ergeben wären, und deswegen nebst

einem Mann von gleicher Bezüchtigung gefänglich

eingezogen, welche ohne Tortur und freywillig

bekannten, daß sie mit dem Satan fleischliche

Vermischung gepflogen. Sie wurden im Wins

ter nach Aurich gebracht, und folgends nochdeſſel-

ben Jahres der Mann und eine Frau verbrannt.

Von den übrigen wurden des andern Jahres um

Mitfasten 9 auf einen Tag, und nicht lange her-

nach noch 5 verbrannt, welche allesamt gräuliche

Dinge bekannt hatten rrrr),

§. 30.

rrrr) E. Bening. lib. 4. c. 102 , p. 764. Wicht

P. 236,
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§. 30.

Johannes à Laſco kommt in Embden.

N

melden.

Er war

un will es endlich Zeit seyn , daß wir auch

von den Religionssachen wiederum etwas

Kurz vor dem Tode des ruhmgedach-

ten Grafen und Herrn Ennonis II. ließ sich

zu Embden Johannes à Laſco, ein vornehmer

polnischer von Adel, welcher aus Polen der Res

ligion halber weggereiset war, nieder.

ein Mann von sonderbarem Verstande, treflicher

Gelehrsamkeit, angenehmer Beredsamkeit , und

der die Gabe hatte, sich beliebt zu machen. Dere

seibe, nachdem er sich mit den Vornehmsten bes

kannt machte , fand gar bald eine Hochachtung,

theils weil er ein gebohrner Freyherr , theils weil

er eine Zeitlang bey Philippo Melanchtone im

Hause gewesen, theils wegen seiner übrigen Ga

ben. Insonderheit begunteHenricus Grawe-

rus, welcher Drost und Bürgermeister zu

Embden war, sonderlich Werk von ihm zu ma

chen, der ihn auch bey der Herrschaft recommen

Dirte. Graf Enno, der ein Liebhaber von klu»

gen und guten Theologis war, und gerne ihre

Gedanken und Vorschläge von dem Reformations,

werk hörte, ließ sich getallen, auch seine Meinung

zu vernehmen, wie das Kirchenwesen in gutem

Stande zu erhalten, und die Einigkeit der Ges

meinen



unterderGräflichenRegierung. 243

meinen zu befördern wåre. Was er für sonder

liche Vorschläge gethan, meldet Ubbo Emmius

nicht, ohne nur daß er mit dem Herrn Grafen

darin eins gewesen, daß es wol nöthig, daß ein

Superintendens und Oberaufseher über die

Prediger und das Kirchenwesen verordnet würde;

und daß er Albertum Hardenberg, welcher

Damals im Kloster Aedewerth sich aufhielt, und

die Predigten allda verrichtete , anstatt Poppo

Manninga, Doct. , welcher Pastor in Emb

Den, und wegen seines adelichen Geschlechts einer

von den Gräflichen Landråthen gewesen, ist aber

(wiewol noch papistisch) gestorben war , zum

Dienst vorgeschlagen. Weiter ist hierauf nichts

erfolget, maßen auch der Herr Graf nicht lange

hernach gestorben ist fill).

2
§. 22.

f ) Ubb. Emm. lib. 59. p. 915. Schotan,

lib. 20. p. 681. Vitam & mores Johan-

nis à Lafco breviter exponunt Melchior.

Adami Silef. Decad. 2. de vitis Theologor.

Exteror, p. 19.feqq. D. Paul. Freherus

in Theatro Virorum eruditione clarorum

P. 182. feqq. & alii,



244 ViertesBuch. Auricher Geſchichte

S. 31.

Gräfin Anna machet den à Lasco zum

Superintendenten.

Af

nach dem tödtlichen Hintritt des Herrn

Grafen die Unruhe mit Grafen Johann

von Falckenburgdurch die HuldigungderGråf-

lichen Frau Wittwe in etwas unterbrochen,

und die angemaßteRegierung ist gedachtenHerrn

Grafen in seiner Abwesenheit hiedurch gehoben

war, ward die Frau Gräfinvon den Gönnern

Johannis à Lasco beredet, daß sie denselben im

Anfang des 1543sten Jahres zu einem Super-

intendenten über die Kirchen in Ostfries-

land machte, ihm auch eine Pfarrstelle in Emb

Den auftrug. Er stellte sich zwar erst wegerlich,

doch nahm er beydes unter dem Beding an, daß,

im Fall er sehen würde, daß die Frau Gräfin

und die Gemeine Gottes Ehre bezielen würden,

er seine Dienste thun, ſonſten aber seine Freyheit

behalten wollte, wiederum daraus zu scheiden tttt) .

Dazumal waren Prediger in Embden Gellius

Faber aus Lewarden, der Anno 1537 von

Nor

tttt) Emm. lib. 59. p . 916. Schotan, lib , 20.

p. 681 Embdani anno exeunte * 1542.

im Bericht von der Reformat, p. 133 .

•
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Norden dahin berufen, und Thomas Bra

inius, denen bald nach Lasci Beruf Herman-

nus Braſſius von Osterhusen, ein noch gar

junger Mann, zugefellet ward uuuu).

§. 32.

Johann à Lasco will den Gottesdienst der

Franciscaner, wie auch die Bilder aus der

Kirchen abschaffen. Verständige Politici

rathen , hierin "behutsam zu verfahren.

J. à Lasco nimmt dies sehr übel, und schrei,

bet einen harten Briefan dieFrau Gråfin.

Der Frau Gräfin Anna Briefe, wegen

Abſchaffung der Bilder , 1) an Johann

à Laſco, 2) an die Kirchenvögte

fin Embden.

J

as erste, wasJohannes àLaſco bey seinem

neuen Amt anfing, war, daß er den noch

übrigen päbstlichen Gottesdienst abzuschaffen,

und die Bilder der Heiligen aus den Kirchen

wegzuthun suchte. In demFranciscanerKlo-

D. 3 fter

uuuu) Series Paftor. Nordanor, in Norder Ants

wort p. 204.
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1

ſterzu Embden (nunmehro die Gasthaus-Kirche

und das Gasthaus) hielten die Franciscaner

Mönche noch ihren Gottesdienst nach der Weise

ihres Ordens. Solches aufzuheben hielt Jo

hannes à Lasco stark bey der Gräfin an, ihm

bot der DrostHenricus Grawerus diehülfliche

Hand, und also brachten sie es dahin , daß die

Mönche in des Bürgermeisters Nono Mecke

ma Hauſe, woselbst auch der Drost und Bür

germeister Grawerus nebst Joh. à Lascosich

einfand, vorgefodert wurden. Ihnen ward im

Namen der Herrschaft vorgestellet , D.-S sie ins

Fünftige . Die Messen und Predigten zu halten,

ausserhalb dem Kloster die Kranken zu besuchen,

das Nachtmahl auszutheilen, und Testamenta zu

schreiben sich enthalten sollten. Die Mönche bes

rieffen sich auf das ehemalige Speyerſche Edict

des Kaisers , und den bisherigen freyen Ge

brauch ihres Gottesdienstes, den ihnen D.

Poppo Manninga von Pewſum ſelbſt zuge,

standen, sagten auch, wie sie deswegen bey der

Herrschaft_ſelbſt_ihre Nothdurft einbringen woll.

ten. Lascus wollte Autorität ſpeiſen, und sagte":

daß eben ersolches Verbot bey der Herrschaft aus.

gewirket hätte, und daß dieselbe darin nichts ån-

dern würde. Sie gaben zur Antwort: Sie

hätten miteinem solchen unbekannten Land-

lauffer und seinem langen Bart nichts zu

ſchaffen, erkennten ihn auch für keinenPa

ſtoren ;
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storen ; sie wolltenschon beyderHerrschaft

einkommen.

Indem nun dies allerhand Klagen beyHofe

verursachte, auch verständige Politici riethen, die

Frau Gräfin möchte bey diesen annoch verworr

nen Zeiten, da die Waffen des Kaisers in vollem

Siege wåren, und man ſich wol in Acht zu neh-

men hätte, behutsam verfahren , und keine Gez

waltthätigkeit den Mönchen erweisen , es könnte

bald eine bessere Zeit kommen, da man ohne Bey-

forge das Kloster saubern könnte, nur möchte man

ihnen anbefehlen, daß sie sich in den Schranken

ihres Klosters hielten, und sich nicht anmaßeten,

in der Stadt Leute an sich zu ziehen ; die Bilder

und Altåre möchte man auch noch in der Kirchen

bis zur andern Zeit verbleiben lassen , und den

Predigern inzwischen anbefehlen, daß sie den Miß-

brauch derselben fleißig bestraften, und wieſen, daß

Gözen nichts wären : so stund die Frau Gräfin

bey sich an, was hiebey zu thun wäre. Andere

waren etwas hårter, und sagten : Lascus wäre

unruhiges Gemüthes und hoffärtiges Herzens,

als der sich gerne einen Namen machen wollte,

daß er frömmer und klüger wäre als andere, die

doch bey ihrer Frömmigkeit bieber crduldet hätten,

was sich sofort nicht heben liesse. Die Frau

Gräfin möchte ihm seinen Willen nicht faffen,

damit sie ihr und ihren Kindern, ja auch demganz

D4 zen
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3

zen. Lande, keine Unlust und Gefahr über den

Hals zöge xxxx).

Als nun die Frau Gräfin die Sache bey

sich überlegte, und nicht so geschwinde fortfuhr,

als Laſcus es wol gerne sahe ; überdem vonseinen

Gönnern ihm selbst heimlich entdecket ward, was

für Rathschläge wider ihn ergingen : entbrannt

er im Eifer, und schrieb einen heftigen Brief an

die Frau Gräfin, worin er ihr verwies, daß sie

in Religionssachen sich so sehr bald hier bald

dort hin lenken liesse , auch wenn es nicht anders

gehen sollte, er seinen Abschied begehrte. Unter

andern hålt er ihr vor: Sie habesich bereden

laſſen, das Regiment anzunehmen, so müſte

fie nun auch sehen, daß sie bey der Regie-

rung ihre Rathschläge und Verrichtungen

zur Ehre dessen anwendete, von dem sie

aufden Regentenstuhl gefeßet, und dessen

Dienerin sie wäre, wie ihr nicht unbewust

seyn könnte. Einem Regenten , welcher

sagte, daß er Gott fürchte, geziemte noth

ivendig, entweder daszuthun, was ſeines

Amtes wäre, oder wann er das nicht könn

te, sein Amt niederzulegen. Die vornehm

ſten Amtspflichten aber wären ohnstreitig,

den

xxxx) Emm . lib . 59. p. 916-919. Schotan,

fib, 20. p. 681
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den wahren Gottesdienst nach der äuſfers

lichen Zuchtbefördern, denfalschen zuhem

men, die Secten und ihre Urheber fortzu-

schaffen, und alles, was dem göttlichen

Wort zuwider, bey der anvertrautenGe

meine aus dem Wege zu räumen. Die ihr

von den Politicis gegebene Rathschläge nannte er

liederlich und gottlos. Das übrige kann bey

demEmmio gelesen werden yyyy). Nächstdem

fandte er einen Brief an HermannumLenthe,

einen Minister, der Patron und Gönner des

Lasci war, und bey der Frau Gråfin das Ohr

hatte, eröffnete ihm , daß er an die Herrschaft

etwas hart geschrieben, wiewol Noth und Amts

wegen, bat ihn, seinen Eifer zu entschuldigen,

9.5
pey

yyyy) Cum fuerit induci fe ad fufcipienda reip.

gubernacula , fpectandum ipfi , ut in guberna-

tione confilia & actiones referat adgloriam ejus,

à quo in folio collocatam fe effe , & cujus mi-

niftramfe agere, non queat ignorare, Prin

cipi , DEi timorem profitenti, neceffum effe,

aut hat , que præcipua principis officia funt,

præftare, aut, ft idfacere non poffit munere

decedere: talia vero fine controverfia effe,

verum Dei cultumjuxtà externam difciplinam

promovere, falfum reprimere, feltas earum

autores fubmovere, omnia , quæ verbo divino

adverfantur, abEcclefià fibi commiffà propellere,

Emmius lib. 59. P. 919.

2

A
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bey der Sachen sein Bestes zu thun , und was

hieben zu hoffen seyn würde, zu entdecken zzzz).

Mit dieſem allen richtete Johannes à Laſco die.

fes aus, daß die Frau Gråfin , welche nicht

gerne wider die Mönche gewaltsam verfahren, oder

einen Bilder Sturm anrichten lassen, gleichwol

auch dem neuen Superintendenten in etwas

willfahren wollte, sich entschloß, einige Bilder aus

Der Kirchen wegnehmen zu lassen , und deswegen

aus Aurich folgendermaßen auf sein Schreiben

antwortete :

Anna gebarn the Oldenborch:22.

Graffinne tho Ostfreßlandt,

Wittwe.

Vnsen Grothvor, Werdige leue Andeche

tige, Gy hebben vns vnlangs mit juvem

Schriuendt dapper.vnd ernstlich erinnert, wat

vns vme der Ehr Gades willen , vnseres

Regiments haluen tho doende geboret, nom.

lick, dat wy de Affgodischen Bilden, nha

dem Erempel veler Chriftlicker Köningen,

vth der Rercken henweg doen scholden c.

So hebben wy solcke Dormaninge tho gude

genahmen, vnde willen Godt bidden, dar

he vns folch ein Hert vnde Geist geue, alles

tho doende, wat ehm gefellich is. So veel

nhu deBilden angeith, mogen wy lyden, dat

zzzz) Id. ibid. p. 921.

gby
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ghy de by Llachttyden , averst nicht tho ge

lycke, benfetten vth den Ogen vnd dat men

den dullen pobel nicht dar tho kamen lathe,

sondern dat ghy den Borgermeistern, vnd den

Aduocaten der Bercken soickes anfegget, vnd

dat jot ohne Geschrey vtgerichtet roerde, so

geschüt vnse gefellige Meinung , Datum

Awrig, den 3 Septembris Anno 43.

Dem Werdigen vnſen L. Ans

dechtigen Hern Johannes o

à Lasco Superattendens

ten 2c. 2)

Dieser Gräfliche Brief ist ein sonderlicher

Beweis eines gottfeligen, gnädigen und gelinden

Gemüthes bey einer so hohen Herrschaftlichen

Person. Es schrieb auch die Frau Gråfin an

die Kirchvögte (oder Advocaten derKercken)

Dieser Sache hatber:

Wy hebben Hern à Lafco van affltele

lung der Bilde vnsen Consent gegeuen, dat

mendeheimlichbyLlachte wechnemen, darthe

he denn juwe Hülpe bedarff, wat hejw den

heten werdt darinne weſet em tho willen,

dénn 33

a) Embder Bericht von der Reformat. p. 138.

139, Emm, 1. c. p. 921. Schotan. lib.

20. p. 681.
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denn solches geschüt mit unsem Consent vnde

beleuent, vnd nemandt tho gefalle, Datum

Aworig, den 19 Septembris, Anno 43.

Unfen leuen Getruwen, den

Aduocaten tho Embden.

Hieraufsind nun einige Bilder der Hei-

ligen bey nächtlicher Zeit aus der Kirchen genom

men. Sie alle wegzuthun, hat man nicht für

thunlich erachtet b).

§. 33.

#Menno Simons und David Joris,

whitidines Wiedertäuffer
.

BA27) 912 (GIES COF

ierauf machte ſich Johannes à Laſco an

Menno Simons und David Joris,

welche zu dieser Zeit in Ostfriesland ſich aufbielsdeaden
ten. waren heyde Wiedertaufferische

Lehrer , die ihren Beruf von Ubbo Philipps

empfangen hatten, welcher als ein Haupt und

Bischofder Wiedertauffer seinem Bruder Diet

terich Philipps, einem gelehrten Mann, in dem

Damm, demMenno in Gröningen, und dem

b) Emm, loc. cit. -Schotan, p. 682.

David
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David Joris im Delffihr Lehramt anvertrauet

hatte c). Er selbst, Ubbo Philipps, war gez

fandt von Bartholomäus , Buchbinder , und

dieser von Johann Matthießen, einem Becker

aus Harlem, der in der Stadt Münster unter

seines gleichen noch vor Johann von Leiden in

grossem Ansehen war, in der Belagerung aber,

gleich als vom Geiſt getrieben , mit Gewehr aus

der Stadt hinauslief, die Feinde auf einmal zu

verjagen , und darüber von einem Meißnischen

Soldaten erstochen ward. Selbst Johann von

Leiden hatte von ihm erst seinen Beruf erhals

ten d). Er aber, Johann Matthießen, war

zu Harlem gesandt von Johann Triepmacher,

den Melchior Hoffmann Pelzer bey seinem

Abschied aus Embden zum Bischof der Wiez

dertaufferischen Gemeine hinterlassen hatte,

wie im dritten Buch Cap. 31. gemeldet wors

den

c) Grouwelen der Hooftketteren int Leven

van Obbe Philipps p. 123–127. Ubbo

Philipps Bekenntniß und Aussage S. 35. in

der gründlichen Historie vom Anfang und

Fortgang der Trennungen der Laufgesinnten,

vermehrt vom Herrn Paft, Joach, Chri

Aian Jehring p. 127.

d) Grouwelen int Leven van Jan Matthylen

P. 67. 68. Figkens alter Anabaptist und

neuer Quaker 1. Buch cap. 3. P. 47-50.
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den e). Alle diese Leute haben also, ihren ersten

Ursprung von Melchior Hoffmann und Tho-

mas Münzer f).

S. 34.

Menno Simons Abkunft und Betragen.

Er kommt nach Embden. Joh. à Lasco

diſputiret mit ihm. Er stirbtzu

Oldenslo.

M

enno Simons war Anno 1505 in dem

FleckenWitmarsum, nahe bey der Stadt

Bolßwert gelegen, in dem Theil des West-

friesischen Landes, so die Westergoo genennet

wird, zur Welt gebohren. Und weil er sich dem

Studiren gewidmet, hatte er es so weit gebracht,

daß er ein Meßpriester zu Pynningen (ohn

weit von Witmarsum) geworden, Nachdem

er aber angefangen , ein Belieben zu der Secte

und Lehre der Wiedertauffer zu tragen, hat er

feis

e) Emm. lib. 57. p. 882. 883 .

f) Figten loc. cit. Edzard, Glanai Noth

wehr für die Kindertauffe 1. Theil cap. 1 .

p. 16. feqq.
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seinen priesterlichen Stand verlassen, und sich zu

diefen Leuten gesellet, unter welchen er auch 1536

zu Lewarden wiedergetauffet, und in der Stadt

Gröningen von Ubbo Philipps zum Lehrer-

bestellet ist g). Nun suchte er hin und wieder

seine Gemeine zu vermehren , kam zu dem Ende

auch nach Embden, woselbst er schon solche Ger

müther fand, die seiner Lehre beypflichteten. Und

wuste er unter dem Schein der Bescheidenheit,

Demuth und Geduld ſeinen phariſäischen Stolz,

nach welchem er sich selbst vermaß fromm zu seyn,

und die andern verachtete , meisterlich zu verber

gen, und durch Heucheley die Gemüther an ſich

zu ziehen. Johannes à Laſco forderte ihn zu

einem öffentlichen Gespräch heraus , schaffte

ihm auch zu dem Ende eine obrigkeitliche Sichers

heit. Sie beredeten sich unter einander von der

Menschwerdung Christi, von der Kinder-

tauffe, von derErbsünde, von unsererHei-

lichkeit, und dergleichen Dingen. Des Lasci

guten Freunde rühmten, wie er den Menno

ziemlich in die Enge getrieben : des Menno Ans

hang

g) Emm. lib. 7. p. 892. Grouwelen der

Hooftketteren int Leven van MennoSymons

P. 165. feqq. Stockmanni Elucidarius

lit. M. p. 368. Arnolds Kirchen- und

Keher-Historie 2.Th. 16, Buch. c, 21 , §. 38.

P. 283.

S.

J
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hang aber prahlte von dem groffen Sieg, den

ihr Lehrer über Lafcum erhalten h). Der

à Lasco schrieb nach der Zeit ein Buch wider

Menno, darin er die Lehre von der Mensch-

werdung Christi, so wie sie bis daher in der

Christenheit geführet, wider ihn ganz bündig vers

theidigte i). Menno hat sich nachmals an vere

schiedenen Orten aufgehalten , und ist endlich

1561 zu Oldeslo zwischen Lübeck und Ham

burg gestorben k). Die von ihm entstandene

Secte werden die Mennoniſten genennet, deren

Glaubensbekenntniß, wie sie heut zu Tage ist,

von ihnen 1660 in den Druck gegeben 1)

$.35.

b) Emm. lib. 59. p. 922. Sehotan. lib. 20.

P. 682.

i) Defenfio veræ femperque in Ecclefia receptæ

doctrine de Chrifti Domini incarnatione,

adverfus Mennonem Simonis Anabaptiftarum

Doctorem , per Johannem à Lafco

PoloniæBaronem, Miniftrum Ecclefiæ Phrifiæ

Orientalis, Bonnæ , ex officina Laurent,

Mylii Ao. 1645.

k) Grouwelen, Stockmann, Arnold loc.

cit,

1) Confeffionem Mennoniftarum Ao, 1660 in

Boruffia typis excufam , exhibet Pantheon

Anabaptifticum & Enthufiafticam, edit, in

fol. Ao. 1702. P. 352. feqq.
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§. 3500 Jo

David Joris Abkunft und Betragen. Er

kommt in Ostfriesland. Seine Lehre.

Joh. à Lasco schreibet an ihn, worüber

seine Thorheit noch mehr

Davi

kund ward.

*

avid Joris (oder Jürgens) ist Ao. 150r

zu Delff in Holland gebohren. Sein

Vater hat Jürgen von Amersford, und ſeine

MutterMaria geheissen. In seiner Jugend ist

er zu dem Glasemahler Handwerk, um hins

Fünftig sich damit zu ernähren , gethan. Als

Melchior Hoffmanns Secte sich hin und wie

der ausbreitete, hat er dazu eine besondere Neis

gung empfunden, und sich zu Lerarden von

Ubbo Philipps wiedertauffen lassen , der ihn

auch, weil er von scharfem Verstande war, zu

einem Lehrer tüchtig erkannt und bestellet hat.

Anno 1537wurden im Grafen-Hag 35 Wie

dertauffer hingerichtet, unter welchen seine Muts

ter mit enthauptet ward. Er selbst hatte schon

in seinem ersten Eifer, da er eine päbstlichePro-

ceßion auf öffentlicher Gassen hart bestrafet, nach

einem langwierigen Gefängniß in seiner Geburts

Stadtden Staupenschlag bekommen,und war ihm

dabey von demScharfrichter die Zunge mit einer

R Pfries
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+

1

Pfriemen durchstochen, m), Die scharfe Hin

richtung seiner Glaubens: oder Schwarmgenossen

in Holland machte, daß er und anderesich in Ost-

friesland begaben. Er ließ sich einige Zeit zu

Norden nieder, und wohnte daselbst an derWest-

feiten des Markts nächst an der heutigen Westers

Pastorey Südwèrts : n). Nachmals ist er nach

Embden gekommen, und hat sich daselbst Jünger

gemacht, die sich mit Johanne à Lasco in ein

Gespräch eingelassen. Er war ein verschmigter,

listiger Mann, der sich meisterlich zu stellen und

verstellen wuste, um sich dadurch bey andern in

Verwunderung zu sehen. Jedoch war niemand,

der sich mehr über ihn verwunderte, als er selbst,

maßen die Eigenliebe bey ihm das Regiment

führte.

SeineLehrfäße, die er nebst den gemeinen

Wiedertaufferischen Meinungen führte, waren

schon

m) Grouwelen der Hooftketteren int Leven van

David Joris p. 129. Arnolds Kirchen

und Kezer-Historie 2. Theil. lib. 17. c. 21.

§. 44. 45. p. 286. Kurzer Auszug von des

berufenen Kezers Dav. Georgii oder Joris

Lehr und Leben, gedr. Ao. 1699 S. 1-7.

n) Sic ipfi Nordani ex relatione majorum nar-

rare folent,
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schon längst durch öffentliches Gerüchte bekannt

und wurden auch weiter bey Gelegenheit dieses

Gesprächs Fund. Seinen Anhängern hatte er

beygebracht : 1 ) Er wäre von Gott zu dem

obersten Lehrer bestellet. 2) Der Geist,

den die Propheten und Christus verheissen,

ruhete aufihn, und wären die Verheissun

gen in ihm erfüllet. 3) Die h. Schrift,

wie wir sie nenneten, müste dem Geistwei,

chen. 4) Aeusserliche Dinge könnten den

Menschen weder verunreinigen noch reini

gen, das Innerliche müste es thun.

Solche Dinge aber hielten sie stille und ver

borgen, nannten sich auch nicht nach seinem Nas

men, denn er war in Holland gewißiget, und hatte

wol erfahren, was ſeine und anderer allzuoffenbare

tollkühne Hige nach sich gezogen, derowegen er

feinen Jüngern nunmehro ein anders beygebracht

hatte. In dem Gespräch, oder fast eigentlicher

zu sagen, in der Inquisition , die Lascus mie

ihnen angestellet , und einige Tage in Gegene

wart anderer Prediger continuiret hatte , hatten

sie sich so aufgeführet , daß Lascus Hoffnung

hatte, ihn und seine Jünger zu gewinnen. Hin,,

gegen DavidJoris, weil sie so bescheiden und

gelinde vom Lasco tractiret waren, machte sich

Die Hoffnung, ihn mit Liſt gemählig anzuschnü

Ten, und zu seiner Meinung zu bringen,

R 2 Joz
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Johannes à Lasco schrieb an David den

4ten Februar 1544 einen freundlichenBrief, und

begehrte von ihm , er möchte mit Hindanſetzung

alles Mißtrauens doch eröffnen , woher er seinen

Berufhabe, und die Autorität seiner Lehre beweis

fen könne. David antwortete darauf, und wuste

sich auch in Schranken zu halten , bevorab weil

Lascus geschrieben, daß Er und die Seinigen,

welche Wahrheit und Gottseligkeit zu befördern

suchten, davon gerne benachrichtiget feyn möchten.

Lascus gab eine Gegenantwoort, und weil dieselbe

fich gar zu sehr auf die Schrift beziehen mochte,

brach endlich sein Hochmuth in einer Wiederbeant-

wortung gar zu plump heraus. Er gab zu ver

stehen : Diejenigen wären thörigt, welche

die Schrift wider ihn als eine Regulbrauch-

ten, und sie nicht vielmehr seinem Geist un-

terwerfen wolten. Er wäre derjenige,

der den verheissenen Geist Christi, der in

den letzten Tagen kommen sollte , in einer

gröffern Fülle als die Apostel amPfinsttage

empfangen hatte. Wie diePropheten den

Aposteln,so müsten die Apostelihm weichen;

und Jesus Meßias im Fleisch müſte dem

David Meßias im Geist weichen. Sein

Wunder-Buch, welches er unterHån

den hätte, sollte bald vors Licht kommen,

und alle Weisheit der Welt beschämen.

Ueber diese Schreibart entsahte sich Johan

neg
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nes à Lasco, und ließ nunmehro alle Hoffnung

schwinden o).

$. 36.

David Joris und Menno Simons machen

fich aaus Ostfriesland hinweg , nebst

Meldung der fernern

Schicksale.

Nicht

icht lange hernach machte sichDavidJoris,

gleich wie auch Menno Simons , aus

Ostfriesland hinweg. Die Ursache ihrer Abs

reise will ich nachmals erzählen. David zeg mit

feiner Familie und etlichen Verwandten nach

Basel, und kamen daselbst den Isten April Ao.

1544 an. Um nicht ausgeforschet und verra

then zu werden , nahm er einen fremden Namen

any und hieß sich Johann von Brück. Zu

Basel gab er vor, er wåre um des Evangelit

willen vertrieben, gewann daselbst die Bürger .

schaft, und weil er der Meinung war, daß das

Aeusserliche niemand verunreinigte, bezeigte er sich

allda der Landes- und Kirchen Gewohnheiten ge

måß, ſo daß niemand von ihm einiges Böses fah

nochR 3

•) Emm. lib. 57. p. 894. 895. & lib. 59. P.

922-924. Schotan. lib. 20. p. 682. 683.
682.683.
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den.

noch argwohnte. Auf solche Weise hat er ganzer

12 Jahr zu Basel in Ruhe gelebet. Endlich ist

er im Jahr 1556 den 25ften August verstorben,

und nach dasigem Gebrauch in der Kirche St.

Leonhardi zu Basel ansehnlich beygesetzet wors

Etwa 3 Jahr nach seinem Tode hatten

sich die Dienstboten in Joris Hause unter ein

ander verunwilliget, da danir ein Diener aus

Haß und Rachgier gegen Joris hinterbliebene

Erben, die etwa ihm Unrecht gegeben, sich gegen

andere von David Joris Geheimnissen verlaus

ten laffen. Diese Rede istso ruchtbar, daß dar,

über von der Obrigkeit die Hinterlassene des Vere

storbenen in Verhaft gezogen , das Haus visiti

ret, seine Bücher und Schriften herausgeholet,

und eine Inquisition angestellet worden. Auf

folche Art kam es aus, daß er nichtJohannvon

Brück, sondern David Joris geheissen. Aus

feinen Schriften werden folgende Puncten von

den Gelehrten zumBeweis seiner heimlich gehegten

Kezerey herausgezogen :

no

1 ) Die ganze h. Schrift, fey unvoll

kommen zur Seligkeit; seine Lehre

abersey vollkommen.

2) ErseyderwahreMeßias, der Sohn

Gottes, gebohren nicht aus Fleisch,

sondern nach dem Geist, der den

Geist
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Geist Jesu empfangen , nachdem

derselbe dem Fleische nach zu nichte

geworden.

3 ) Er sollte die Hütte des h. Geistes

und das Haus Israel wieder auf-

richten, nicht durch. Creuß undLei-

den, wie jener Christus , sondern

durch Sanftmuth und Liebe im

Geist Christi.

4) Er habeMacht Sünde zu vergeben

und zu behalten, werde auch am

jüngsten Tage die Welt richten.

5) Chriſtus ſey nur ins Fleisch gekom-

men, mit seiner Lehre und Sacra-

zariamenten den Unwürdigen und Un-

verständigen zu dienen , als jungen

Kindern , bis auf die Zeit David

Joris, der den Vollkommenen prezøre-

digen, und sie mit vollkommener

Weisheit erfüllen sollte.

6) Solches geschähe nicht menschlicher

Weise, sondern im Geist aufeiner

verborgenen Art : nicht wievorZei

ten durch Chriftum , sondern auf

einerneuenund unbekannten Weise,

R 4 Die
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1

die niemand verſtünde, ohne wer an

David Joris glaubte.

7) Er wåre der, von dem Jesus ge-

faget, nemlich der Kleineste, so der

Grösseste im Himmelreich.

8) Wenn die Lehre Christi und der

Apostel nicht wäre schwachund un-

vollkommen gewesen, würdesievom

Antichrist nichthaben können unters

drücket werden: seine würde fester

und dauerhafter seyn.

9) Er wäre mehr als Chriftus , weil

Christus aus dem Fleisch gebohren.

10) Die Sünde in den h. Geiſt wäre

die Sünde gegen David Joris.

11) Der Chestand sey nichts, und Kin

derzeugen denen gemein, die durch

den Geist wiedergebohrensind.

Auf diese Articul wurden Inhafftirte be

fraget, die aber von allen diesen Lehrfäßen nichts

wiſſen wollten, auch ihren Abſcheu davor bezeig-

ten. Nur einer , den David Joris ſehr lieb

gehabt hatte, gestand, er hätte wol einige Dinge

von
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von ihm gehöret , aber sie sofort als irrig vers

worfen.

Die Gefangene wurden unter gewiſſen Con-

ditionen wieder auf freyen Fuß gestellet, worunter

mit war, daß sie alles , was sie von seinen Schrif

ten fünden, dem Rath einliefern, und seine Lehre

vor der ganzen Gemeine verdammen ſollten, wozu

fie willig waren, Ueber den beerdigten Leichnam

ward das Urtheil gesprochen , daß derselbe durch

den Henker aus der Erden gegraben, als lebendig

vors Blutgericht gestellet, mit seinen Schriften

und Bildniß hinaus vor die Stadt geschleppet,

und unter dem Galgen verbrannt werden sollte,

welches auchan ihm vollzogen ist. Als der Scharf-

richter auf dem Gerichtsplat den Sarg öffnen

laffen, foll er noch gar kenntbar darin gelegen

ſeyn. Nach seinem Tode haben sich doch Leute

gefunden, die sich David Joriten genannt, und

aus seinen Lehrpuncten eine Secte fortgepflanzet

haben p). Voretwa 34Jahren, als ichnoch

zur Neuenburg Hofprediger war, habe ich

eine Frau gesprochen, welche bekannte, daß

fie eine David-Joritin gewesen, und damals

nicht anders geglaubet hätte, als daß David

Joris der rechte Meßias wäre.

RT$5
§. 37.

p) Grouwelen der Hooftketteren jint Leven

van David Joris p. 129-151.
onra

d
.

Schlüffel-
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f

S.137.

Die Ursache, warum David Joris und

Menno Simons Ostfriesland raus

she was veemen müssen.

apriek gulu dij

Die

ie Ursache , warum David Joris und

MennoSimons Anno 1544 Ostfries

land räumten , war ein hartes Schreiben der

Königin Maria im Namen ihres Herrn Bruz

dersKaisersCaroli V. , worin derFrauGräfin

und ihren Räthen verwiesen ward, daß fie

Gottes und des Kaisers Feinde, die Wieder?

tauffer, hier im Lande hegte, und dieselbe weg

zuschaffen ernstlich begehrte. Die FranGräfin,

welche sich dieser Leute wegen in keine Unruhesehen

wollte, Weß ein scharffes Edict ergehen, und den

Wiedertauffern befehlen, sich aus demLande wegs

zu

Schlüffelburg Catalog. Hæreticor. lib.

12. de Anabaptiftis p. 27-29. Arnold

Kirchen und Kehershistorie 2ter Theil lib.

16.

#

3. C
a
p

. 21
.
§. 47

.
Te
qq

. p. 2
8
7
.

f
e
q
q

.

"

ubi etiam legitur epiftola apologetica, quàm

David Georgius Anno 1540 ad Dn. Annam

Frifie Orientalis Comitem fcripfiffe dicitur

in fui contrà calumnias defenfionem p. 293.

feqq. Kurzer Auszug von David Georgii

Leben, gedruckt Anno 1699. S. 8-15.
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zumachen. Also find obige Lehrer und ihreAn

hånger zum Lande hinaus gegangen. Einige

haben, zum wenigsten ausfertich , sich wieder zur

Kirchen gehalten, und sind der Landesråumung

dadurch entgangen. Dem Johanni à Laſco

war hiemit wenig geholfen , zumal ser selbst seine

Anfechtungen empfand. ¿ Die Königin Maria

fandte einen gelehrten Mann in Østfriesland, welk

cher den à Lasco als einen Verfolger der Päbsts

ler , unruhigen Kopf und übeln Rathgeber aus

dem Lande zu schaffen anhalten müfte. Die Frau

Gräfin kehrte alles zum Besten, und à Laſco

that ſeine Verantwortung. Alſobliebes vor dies-

mal dabey (q). 2

§. 38.

Der Coetus in Embden wird

geftifftet.

demselben Jahr richtete er mit Belieben der

J" Herrschaft den Coctum oder diepriester-

liche Bersammlung in Embden an. Denn

nachdem er vorhatte, Viſitationes zu halten, fol-

ches aber ihm zu weitläuftig schien , er vielleicht

季

aud)

9) Emm. lib. 59. p. 924–926. Schotan, lib.

20. p. 683.
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auch ein oder andern Widerstand befürchtete, that

er den Vorschlag, daß die Prediger möchten beor?

dert werden, wöchentlich des Sommers über alle

Montage zu Embden bey einander zu kommen,

damit alsdenn wegen der Lehre und Kirchenzucht

Untersuchung geschehen, geistliche Unterredungen

gehalten und fo etwas zu verbessern wåre , bes

rathschlaget werden könnte. Eine Verordnung,

die an fich), selbst gut und löblich. Die Anstalt

war, daß niemand dieser Versammlung sich ents

ziehen sollte. Auf die Art kamen sie alle ohne

Unterschied bey einander, und war es dem àLasco

desto leichter , zu erkennen , wer Lutheri oder

Zwinglii Meinung hegte. Es wird fothaner

Coetus noch heutiges Tages in Embden unter

den Reformirten continuiret , und werden die

Candidati miniſterii auch darin examiniret r).

§. 39.

*) Emm, lib. 59, p. 926. 927. Schotan lib.

20. p. 684. Fremaut. Tractat, van Re-

format. 2. Deel. cap. I. p. 302. 303.

Dan. Bernh. Eilfhemii Berthädigung

des Ostfries. Kleinods Vorrede b. 3. Coaf.

Bericht vom Cost im Embdisch. Bericht

von der Evang, Reform. p. 305–311.
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"

§. 39.

Policey- Ordnung

der Frau Gråfin - Anna.

Wim

ie nun die Frau Gräfin Anna gedachte,

im geistlichen Stand wåre ein gutes

Fundament zu einer richtigen Ordnung durchy

Stifftung des Coetus geleget, fo war sie auch

auf eine gute Policey Ordnung bedacht, wo

durch alles Unwesen abgeschaffet, und sowol in

Gerichten als bürgerlichem Wandel dasjenige,

was zum gemeinen Wesen dienlich , angeordnet

und eingeführet würde. Es ist daher einesothane

Policey Ordnung entworfen, und 1545

im Februar auf einem Landtage in Aurich den

sämtlichen Landständen vor und zugestellet,

und nach einhelliger Beystimmung nachmals von

allen Cangeln im Lande publiciret worden. In

dieser Policeh -Ordnung ist die von den Lüne

burgischen Theologis verfaßteKirchen-Ordnung

abermals mit diesen Worten confirmiret und be

Råtiget worden :

Derhalven willen Wy einen jedern

ernstlick vermahnet hebben, dat men

fick nu henforder noch na der Ordis

naag der Chriftlycken Religion holde,

die von unserm Herrn GrafEnno

1off
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löfflicker Gedächtniß,und demWohl

gebohrnen unsern leven Schwager

Graffe Johann is ubtgegeven, uhts

gesprochen, und gepubliceert tho der

Lyt, dat eine gemeine Riecks-Ordis

nang uhtgaen werdt §. 1.

Wider die Wiedertäuffer ist verordnet wors

den, daß die Mennoniten von dem Superintens

denten follten untersuchet, und, wann sie sich nicht

weisen lassen wollten, nichtgeduldet werden ; die

Davids und Batenborgische Secten aber

achtete man der Mühe nicht werth zu feyn , fie

zu examiniren oder zu untersuchen, sondern sollten

schlechterdings nicht geduldet werden. Alles heim

liche Predigen oder Conventiculen halten ist auch

bey Strafe der Landesverweisung verboten §. 5.

Auf die Polygamie oder Vielweiberey ist das

Schwerdt gefeßet §. 6. Für die Märkte in

Aurich, Embden, Leer und Norden ist gesorget,

daß ihnen mit Vorkauff kein Schade geschehen

möchte §. 12. Die Copulationen sollten in Aus

rich und allen andern Ostfriesischen Städten, Fles

cken und Dörfern des Sonntags geschehen, und

follte vergönnt seyn, des Abends ein Freundess

Mahf halten §. 22. Wegen der Münz-

Ordnung ist defohlen, daß

ein Rosenobel

ein Ducate

4 Rittergulden

20 Schillings

ein
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ein Engelotte portain 30 Schilling

stein Goldgulden.

ein Joachims,Thaler

15 Schilling

14 Schilling

11 Schilling

II Schilling

ein alter Embder Gulden

ein Rittergulden-

u. s. w. nach §. 29. gelten ſollte. Auch ist aus

§. 30. zu ersehen, daß zu der Zeit 1 Schilling

6.Krumstert gegolten. In dem letzten oder34.§.

ist verbothen, daß niemand sich mehr unterstehen

foll, mit Eimern, Ballgen, Stoepen, Kannen,

Krügen 2c. einer dem andern zuzutrinken, und ihn

zu beschweren , heel oder halb bescheiden zu

thun f).

2

Sonsten sind vielerley Dinge in dieser Vers

ordnung, als nemlich von der Lehre des göttlichen

Worts, wie sie fleißig föll gelehret und gehörets

der Sabbath nicht geschändet , mit Fluchen bey

ChristiLeiden nicht geschmähet werden ; vonHauss

sigenden Armen, wie sie sollen verforget, und ihre

Kinder zur Schulen gehalten werden ; vonfrems

den Bettlern, daß sie nicht sollen geduldet werden;

von Kirchen-Visitationen ; vom ehelichen Stand,

daß Leute, die fremd find, und unordentlich zus

fammenlauffen, nicht sollen geduldet werden ; von

den Gerichten und Privilegio nicht ausserhalbLan-

1) Emm. lib. 59. p. 928.

des

J
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des zu appelliren t) ; von Unterhaltu
ng der Cans

celley ; von Landherren und Heuerleute
n ; vom

Verkaufder Häuſer um des Landes willen ; vom

Weinkauffoder Zechgeld beym Kauffen und Ver-

kauffen, wie viel es seyn soll ; vom Verkauff der

Pferde und Viehes vor den Märkten ; von der

Policey in Embden und andern Flecken ; von

Amtsgeselle
n oder Handwerks

leuten, wie niemand

den andern übervorthei
len soll ; von Rentgelder

n,

daß niemand mehr als 5 , oder ja zum höchſken

6 Procent nehmen foll ; von der Bestallung des

neuen Magiſtrats in Embden ; von dem Amt der

Bürgermeis
ter und Rathsherre

n , wie auch von

ihrem Unterschied ; von Vorbeyfahr
t der Stadt

Embden und Herrschaftl. Zollgerechti
gkeit , wie

auch von Besoldung des Magistrats daselbst ;

von unnüßer Kleiderprac
ht; von Warſchupp

en,

das ist , Hochzeiten, daß kein Ueberfluß daselbst

gefunden werden soll ; von Kraem-Frauen , oder

Kindbetteri
nnen, wann eine Frau in die Wochen

kommt, daß nicht zu viel Weiber genöthiget wer-

den; von Kindelbiere
n, oder Gastmahle

n bey der

Kindtauffe; von Tröstelbier
en , oder Tractiren

mit

1) Ejusmodi Privilegium de son appellando

extra provinciam Majeftas Caefarea non

agnofcit. Vid. Ostfries. Historie und Lan

des-Verfassung Tom. I. lib. 5. n. 58. 59.

P. 251-255.
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mit Eſſen oder Trinken bey den Leichbegångnissen ;

von den Bierkrügen , daß die Wirthe unter der

Predigt kein Bier schenken, und keine Unordnung

in ihren Häusern leiden sollen ; von Todtschläz

gern, daß sie mit dem Schwerdt gestrafet werden

sollen, es sey denn , daß der Todtschlag unvers

muthlich oder aus Nothwehr geschehe; von dem

Deichschoß und Unterhalt der Deiche u) ; von

Hand-

وا

u) Deiche, de quibus hoc loco fermo et, funt

Aggeres (Damme) ingentis molis , è terra

congefti, quibus velut vallo quodam regio-

nes maritimæ cinguntur ac maniuntar con-

trà influxum maris & Aluminum. Originem

mihi (quà ruuiov) videnturducere à Græco

TEX , Muri (Sing. Teixes, to) quia ejus ·

modi aggeres murotum inftar funt, pafcuos

agros tuentium ac defendentium ab injuria

*ftuque aquarum. Teutonica enim lingua

multa vocabula Græca habet immifta. Quod

autem Frifones illos appellant Dyke, len-

tentiæ meæ nihil detogat, Nam populo

huic non inufiratum eft & x mutare in

D & k e. g. τρεῖς, τρία Tree , χριςός

Kristus. Eandem quoque fententiam de

voce Deich fovere video M. Ant, Heim.

reich in der Nordfrefisch. Chronick lib 1 .

cap. 2. p. 11. Der Damme und Deiche

(Aggerum)
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Handwerksgesellen und Tagelöhnern ; von Fehr-

und Fuhrleuten x) ; von Klagen der Kirchen und

Armen Vorsteher ; von Schüttemeistern und

Pohl-Richtern y).

Diese

(Aggerum) wie auch der Sielen (Clauſtro-

rum aquarum) Beschaffenheit beschreibet gar

artig Winckelm. in der Oldenb. Chron.

1. Th. cap. I. p. 12.

x) FehrsLeute, die mit Schiffen Leute und

Waaren übers Waſſer ſeßen.

y) Pohl-Richter ( Pfuhl- Richter ) werden

an einigen Orten auch Schüttemeistergenannt,

und sind sonsten auf den Dörfern die Bauer

Richter, die über die vorfallende Fleckens

oder Dorffachen nach dem Bauer RechtOrder

stellen, c. g. bey Reparirung der Wege, ben

gemeinen Weiden, u. d. g. Sie sind aber

der Jurisdiction der Herrschaftlichen Beams

ten unterworfen, wenn sie ein mehrers sich

anmaßen, als ihnen zustehet. Oftfr. Hist.

und Landes-Verfassung Tom. 1. lib. 1. c. 9.

Theil 4. §. 22. 23. p. 160. 161. Sons

ften sind sie in ihrem Umt nicht zu turbiren,

Hagisch. Vergleich de Anno 1662. General-

Gravam, cap. 4, art. 41. Refolut. p. 100.

sondern von den Beamten zu schüßen , wenn

fie etwa mit Pfänden und anderweits nach

Bauer
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Diese Gerichts- und Policey-Ordnung

ist in des Herrn Eggerick Beninga geschriebes .

nenChronickganz zu finden. In dem gedruckten

Exemplar, welches Herr Antonius Matthái,

Professor zu Leiden, Anno 1706 herausgegeben,

ist sie nur bis an den Punct von dem Ehestand

angeführet z). Ubbo Emmius gedenket dieser

Verordnung nur mit wenig Worten, wiewol

gestehet, daß sie bey den Nachkömmlingen in

guten Ruhm gewesen , ohne daß einige Wörter

nachmals doppelsinnig haben können ausgeleget

werden , und also Ursache zur Zånkerey gegeben

haben. Unter der igigen (Gott verleihe immerðar

gefegneten !) Regierung des Durchlauchtigsten

Fürsten undHerrn, HerrnGeorg Albrecht,

ist diese Ordnung ganz und ungestümmelt mit ei

ner Vorrede Anno1710 durch öffentlichen Druck

wie.

Bauer-Recht wider die Widerspenstige und

Saumhafte verfahren,, Final Recefs über

die General - Gravam, Additional. C. 4. de

Anno 1663. art. 2. Refolut, p. 322.323.

Ohne Zweiffel ist der NamePohl, Richter

von den Water-Pohlen (Waffer-Pfuhlen

... øder Pfüßen) die bey Verbeſſerung derWege

gestopfet werden, entlehnet. 4 mon

2) E. Bening, lib. 4. c. 119. p. 776. feqq.
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wiederum bekannt gemacht worden aa). Der

Autor der Vorrede (welcher der Herr Cansler,

damals noch Vice Cansler, Enno Rudolff

Brenneisen J. U. L. feyn soll) fället in diesem

Punct vom Ubbone Emmio folgendes Urtheil :

Es hatte Emmius billig diese Ordnung

weitläuftiger excerpiren, und seiner Historie

einrücken sollen : wie er es aber in seiner

gänzenHistorie gemacht, daßer dieSachen,

die feiner Attention zuwider waren, entwe

der verstümmelt oder gar mit andern Um

fränden vorgestellet hat, also hat er auch in

diesem Stücksolcher Methode gefolget, und

von dieser Ordnung, daraus man dieVer

faffung desLandes sehenkann, so gar wenig

gemeldet bb).

§. 40.

aa) Emm. lib. 59. p. 928. Schotanus, qui

d in iis, quæ ad Frifiam Orientalem fpectant,

folo ufus eft ductore Enimio, hic etiam tam

accuratè veftigia ejus preffit , ut ne vitium

quidem typographicum perfentifcens verba

illius : Cujus ftatuti celebre apud Paftores

(pofteros , quemadmodum ipfe correxit

Emmius) nomen, fic verterit: De Maent

van dit statuyt was by de Predicanten

vermaert. lib. 20. p. 684.

bb) Gerichts und Policey , Ordnung , gedruckt

Anno 1710, in der Vorrede p. 12. 13.

Diese
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↑

1

§.
40.0 }

Das Absterben zweyer Evangelischgesinn

ten von Adel, 1 ) Frau Sophia von Neſſe,

2) Herr Rembertus von Dornum, dessen

Brüder Pastores waren. DieHam

burger werden völlig bezahlet.

Der

+

*

er Frühling dieses 1545sten Jahres nahm

ein paar adeliche Personen dahin, die beyde

der evangelischen Religion von Herzen zugethan

waren. Die eine war Frau Fia (oder Sophia)

vonNesse, Kenonis, Häuptlingen zuNesse,

Tochter, welche eine Frau von 90 Jahren, und

den 6ten Martii mit Tode abging. Sie war

erstlich an Eilko , Häuptling von Uphusen,

nachmals an Victor Frese vereheliget. Gleich

im Anfang der Reformation hatte sie die Lehre

Lutheri angenommen, in welcher sie auch ihr

Leben felig geendiget hat cc). Die andere war

S3 Rem

Diese Policey-Ordnung derFrau Gräfin Anna.

ist auch zu finden in der Ostfries. Histor. und

Landes Verfaff. Tom. II. lib. I. n. 30.

P. 181. feqq.

A
cc) E. Bening, lib. 4. c. 106. p. 768. Wicht

P. 236.
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Rembertus von Dornum und Wittmund,

EgerTannen von Canckena, Häuptling zu

Dornum und Wittmund, Söhn. Dieser

hatte sich, so lange Mag. Tjard vonCanckena,

Pastor zu Aurich, lebte, bey demselben aufgehal-

ten. Nach dessen Tode, insonderheit da die ihm

zuständige Osterburg zu Dornumin der Säch-

fischen Fehde verwüstet worden , hat er in der

nächst an der Pastorey (nunmehro lateinischen

Schule) gelegenen Behausung, die der Hochs

fürstl. Cammer Rath,Herr DieterichStu

renburg , vor Jahren niederreissen und ganz

neu aufbauen lassen, so das St. AntoniHaus

genennet worden, und ihm zugehörig gewesen,

fein Leben fernerhin zugebracht. ~ #Er erreichte an

die 80 Jahr, und hatte ebenmäßig das Evange

lium angenommen.
Wie er aufseinem Sterbes

bette merkte, daß ſein leßtes Stündlein vorhan

den, begehrte er, daß man ihm den 70sten Pſalm

Davids vorlesen möchte, und darauf ist er den

Isten May selig verschieden, und nachmals in der

Stadtkirchen zu Aurich begraben worden, woselbst

noch ein blauer Leichenstein mitten in der alten

Kirchen von ihm zu sehen ist dd). Er hattezweene

Brüder, die beyde Geistliche geworden, Menso

und Heddo. Jener ist Pastor zu Arrel, dieser

aber

4

dd) E. Bening, 1, 4. c. 107. p. 768.769. Wicht

P. 237.
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aber zu Hage gewesen. Dies ist in Ostfriesland

zu den påbstlichen Zeiten, daß vornehme Adeliche

fich dem priesterlichen Stand gewidmet haben,

gleich wie solches noch imPabstthum gebräuchlich,

nichts ungemeines gewesen ee). Mag.Heddo

ist nach dem Tode seines Bruders Menso zue

gleich über Arrel mit Pastor geworden ; der, wie

ich oben im 3ten Buch dieser Geschichte Cap. 19.

erwähnet, dem Carolstad die Cangel nicht hat

vergönnen wollen. Er ist 1540 im September

kurz nach GrafEnno gestorben ff).

In diesem obgemeldeten 1545sten Jahr

den 14ten Junii traten die Hamburger nach

empfangenem letzten Termin alle ihre Ansprache

aufEmbden und Leer-Ort völlig ab gg).

4 §. 41.

ce) Eil. Loringa Genealog. 5. Famil. de Canckena

P. mihi 142. 143.Mfc.

ff) Wicht
P. 233.

gg) Vid. Quitung und Abstand der Hamburger

in derOffr. Hift, und Landes-Verfaff. Tom. I.

lib. 5. n. 35. p. 201.202. it. in der gründl.

Anweisung des Erbrechts des Ostfr. Regiers

Haufes an Embden Docum. 9. p. 15. 16.

17.
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§. 41,

Joh. à Lasco fängt an, die Lüneburgische

Kirchen -Ordnung zu gloßiren, Wilhel-

mus Lemsius, Pastor zu Norden, widers

segetsich. à Lasco begehret deswegen

seinen Abschied.

Mit

it der Zeit fing Johannes à Lasco an, die

Lüneburgische Kirchen - Ordnung zu gloßt-

ren, und diejenige Meinung vom h. Abendmahl,

die er vor Jahren von dem Zwinglio, als er auf

einer Reise in Frankreich den Weg durch Zürch

genommen, und sich mit ihm besprochen, gefas

fet hh), nunmehro deutlicher an den Tag zu ges

ben ii). Die alten Oftfrieſiſchen Theologi Lu-

therischer Seiten berichten , daß er anfangs als

ein Augspurgischer Confeßions- Verwandter und

auf die von der Herrschaft eingeführte und so oft

publicirte Lüneburgische Kirchen -Ordnung zum

Supers

hh) Rechtglaub. Prádicanten in Ostfrießt. Gegens

bericht lit. B. 2. 3. Norder Antwort p

64. 65. Emm. lib. 19. p. 926. 927.

Melch. Adami Decad. 2. de Vitis Theo-

logor. exteror. p. 19. Paul. Freheri

Theatr. Vitor, eruditione clarorum p. 182.
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Superintendenten sey angenommen worden; und

zuerst die eingeführte Weise beym Gottesdienst,

daß das deutsche Patrem, die Textworte des Abend-

mahls, das Vater unser, die Collecten gesungen

worden, nicht getadelt ; auch nach der damaligen

Gewohnheit in Embden, das h. Sacrament vor

dem Altar kniend empfangen habe , da zweene

Knaben neben dem Altar ein Handtuch unterge

halten; gleich wie er auch zu Wittenberg , als er

beyMelanchton sich aufgehalten, nachderWit

tenbergischen Gewohnheit mit communiciret hat

kk), Von folcher Annehmung aber aufdie Li-

neburgische Ordinang wollen die Theologi refor

mirter Seiten nichts wissen, und haben derselben

sehr widersprochen 11) . Dem sey nun, wie ihm

wolle, den Lutherischgesinnten stund diese Gloßi-

rung nicht an. Daher begunten sie darüber

schwürig zu seyn. Johannes Bramius (oder

Braemsche) einer von den Bürgermeistern, und

Johannes Hornemann, dem ehemals dieAuf-

ficht über diese Verordnung, daßsie im Schwange

bleiben möchte , anvertrauet war, und andere

Polis

kk) Rechtgläub. Prádic. Gegenbericht loc. cit.

item lit. F. 7. Norder Antwort p. 65.66.

11) Embd. Bericht von der Reformat, p. 132.

Legg,

1
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Politici mehr, waren auch nicht wol damit zu-

frieden mm).

Insonderheit aber Wilhelmus Lemsius,

Pastor zu Norden, ein eifriger Lutheraner, fing

an vor den Riß zu stehen, und widersetzte sich dem

à Lasco. Dieser hingegen gedachte mit guten

Worten die Gemüther zu stillen , vermahnte zur

Einigkeit und zum Frieden, erbot sich), so jemand

einen Zweiffel håtte oder abstimmig wåre, den

felben zu unterrichten , und so er ihn nicht übers

führen könnte , ihn dennoch zu ertragen, ja mit

allen, die den Frieden suchten , Brüderſchaft zu

halten, denn der Unterschied in Meinungen müste

das Band derEinigkeit nicht trennen . Lemfius

hielt dieses für lauter Lockworte, und meinte, die

Einigkeit im Geist erforderte auch einerley Sinn

und einerley Meinung , wollte derowegen nicht

wieder im Coetu erscheinen , ob er gleich einges

laden ward , und so machtens auch andere mit

ihm. Lascus klagte zu Hofe, und begehrte, die

hohe Obrigkeit sollte wider Lemsium und andere

Die

mm) Emm. lib. 59. p. 927. 928. Schotan. lib.

20. p. 684. Embd. Bericht gedencket der

Briefe, die deswegen Lafcus an D. Harden-

berg geschrieben Anno 45. d. 3. Aug. &

Anno 46. d. 28. Sept. p. 140. 141. Nors

der Antwort p. 65.
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die Schärfe gebrauchen : allein es funden ſich zu

Hofe, die zum Theil es widerriethen, zum Theil

auch Lemsii Parthey hielten.

1

Und weil Lascus es also nicht nach seinem

Willen haben konnte, und sich einbildete, daßdie

gute FrauGräfin mehr anderer als seinem Rath

folgte, (optimam Principem alienis magis quam

fuis confiliis regi , wie Emmius schreibet) so

begehrte er aufs neue seinen Abschied, legte sein

Amt nieder, und stellte sich, als wollte er von hin-

nen reifen. Endlich ließ er sich erbitten, zu bleis

ben, jedoch unter dem Beding, daß seine Wider:

facher, die nicht mit ihm einstimmig seyn wollten,

(confenfum & concordiam morantes) entwe

der im Zwang gehalten, oder vom Dienst geſehet

würden, die übrige hölzerne Heiligen aber ohne

alle Gnade aus der Kirchen weggewiesen würden ;

wozu ihm dann Hoffnung gemacht worden. Es

soll dies lettere Anno 1546, wie Emmius bes

richtet, geschehen feyn. Lemsius, der öffentlich

wider à Lasco geschrieben hatte, erhielt einen herr-

schaftlichen Befehl, damit einzuhalten ; jedoch er

weckte er ihm ausserhalb Landes Widersacher.

Im übrigen ließ er mit den andern Predigern, die

feiner Meinung waren, sich bereden, wiederum

in den Coetum zu kommen, und zu versuchen, ob

künftig die Sachen besser gehen würden nn).

§. 42.

nn) Juxta monitum Pauli I Cor. 1, 10:
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§. 42.

Doctor Martin Luthers Leben und

Ende.

Zn dem Anfang des 1546ften Jahres gefiel

J'res Gott , den theuren Gottes Mann und

muthigen Reformatorem seiner Kirchen, D. M.

Lutherum, aus dieser Welt hinwegzunehmen.

Er war Anno 1483, an Martini Abend, den

10ten November, zur Welt gebohren, und wei!

er an dem folgenden Martinus-Tage getauffet,

war ihm auch der Name Martinus beygeleget

worden. Seine Geburtsstadt war Eisleben,

woselbst seine Eltern wohnten, und sich ehrlich

ernährten oo). Daß an diesem Ort seine Mut

ter unvermuthlich niedergekommen , indem sie ih

rer

00) Phil. Melancht. Histor. vom Leben D.

M. Lutheri Tom. VIII. Altenb. p. 874-

882. Joh. Bifmarci Orat. de vita D.

Lutheri, in Vitis Præcipuor. Theolog. Witte-

bergenfium. Joh. Gottlieb Mölleri

Gedanenf. Martinalia facra, Nathanäel

Tilefii Erklär. des Catechifm . Lutheri

1. Predigt p. 8 - 13. M. Chrift.

Junckeri Gymnaf. Saxo-Henneb, Schleu-

inga Conrect, Vita D. M. Lutheri, Numinis

illuftrata, edit. Anno 1699 & alii.
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rer Geschäfte halber aus dem DorfMder dahin

reisete , wird sonst (doch ohne Grund) erzählet.

Der Vater war ein Bergmann, Hans Luther

genannt, die Mutter hieß Margreta Linde-

manns, welche ihn christlich erzogen, und fleißig

zur Schule hielten pp). Anno 1497 zog er im

14ten

PP) Vitus Ludov. à Seckendorff notat in

Hift. Lutheranifmi lib. 1. §. 18-20. ex M.

Nic. Rebhanii Hift. Mfc, de Ecclefia Ifenac,,

quod parentes Lutheri in pago Moera

(More vel Mber) medio ferè itinere inter

Ifenacum & Salzungam, ad radices Sylva

Thüringice, habitaverint ; mater verò gra-

vida , cum nondum tam vicinam partui ſe

elle exiftimaret, ad nundinas Iflebiam pro-

fecta , filium ibi enixa fit, Idem referunt

Zieglerus in Theatro Temporis Quoti-

diano f. 156. a . J. G. Mollerus in

Martinalib, Sacris S. 7. P. II. D. Joh.

Theod. Heinfon im abgefertigten Pfaffens

Gewäsche p. 1. M. Chr. Juncker in

Vita D. M. Lutheri, Nummis illuftrata §. 2.

P. 5.

At verò relationi huic non facilè calcu

lum adjicere poffum, quia Phil. Melanchton ,

B. Lutheri collega, qui fepiufcule cum maire

"Lutheri de nativitate ejus

publicè teftatur , parentes Megalandri hujus

a

Islebia,

eft,
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14ten Jahr feines Alters nach Magdeburg, und

ging daselbst ein Jahr lang zur Schulen, seinen

Unterhalt aber erwarb er sich mit Singen vor den

Thü

Islebiæ, ubi etiam natus eft , domicilium

fuum habuiffe. Vid. Phil. Melancht.

Enarrationem Vitæ Lutheri in Tom. VIII,

Altenb. p. 874. b.

Non equidem inficias ibo , quod Pater

LutheriHans Luther (L. Luder) originem

traxerit ex vico Mara, genitus ibidem ab

Heine (Heinrich) Luther, avo Lutheri :

fed 1) quod ille parens Lutheri operarium

egerit metallicum, in Mansfeldicis fodinis

victum quærens ,
& tamen habitaverit in

pagoMara, hoc eft, de quo dubito. Neque

2) verifimile mihi videtur , quod mater gra

vida & partui vicina, viginti ferè milliarium

viam fit aggreffa, & ad nundinas Islebienfes

profecta, ut fibi neceffaria quædam compa-

raret, cum viciniores habuerit civitates e. g.

Ifenacum, Saltzungam , Suhlam , Smalcal-

diam , Erfordiam, & reliquas , in quibus fine

longo itinere & minori moleftia, quæ voluit,

cöemere potuerit. Tandem quoque, 3 ) no-

tandum erit , quod circa feftum Martini

Islebiænullænundina celebrentur,cum ultima

jam nundinatio fiat quatuor feptimanas ante,

nempe circà diem S, Galli,

Hine
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1

Thüren. Im folgenden Jahr ging er nach

Eisenach, feiner Mutter Heimath , in Hoff:

nung, Hülfe bey den Anverwandten, zu finden,

allein dieſelbe, nahmen ſich ſeiner wenig an ; doch

erweckte ihn Gott daselbst eine wohlhabende Mas

trone, die, weil sie sahe, daß erfrommund fleißig

war, und gerne fort wollte, ihm freyen Tisch

Stube und Kleidung gab , so daß er deswegen

auch 4 Jahr allda verblieb. Anno 1502, im

20sten Jahr seines Alters, reisete er nach Erfurt

auf die hohe Schule, und ward allda nachmals

im zweyten Jahre Magister. Nun war seine

Meinung, ferner das Studium juris zu treiben,

und ein Rechtsgelehrter zu werden , wozu er

auch den Anfang gemacht hatte es erschreckte,

ihn aber einsten ein starkes Ungewitter und heftiger

Donnerschlag, und brachte ihn zum Gelübde,

ins Kloster zu gehen , und daselbst ein heiliges Les

ben anzufangen. Kraft folches Gelübde ging er

wider seiner Eltern willen 1505 den 17ten Julii

in das Augustiner Kloster zuErfurt, hielt sein

Versuch

Hinc non fine caufa Phil, Melanchtonis

narrationem præfero , qui parentes Lutheri

primum Islebiæ, ubi Lutherus natus, vixiſſe,

poftea verò in oppidum Mansfeld fe con-

tuliffe refert, ubi pater & ipfe fodinas ac-

quifivit, & magiftratus geffit, propter in

gritatem bonis omnibus chariflimus,
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Versuch-Jahr aus, und ward im folgenden Jahr

den 2ten May eingekleidet. Weil er nun im

Studio Philofophico und Theologico sehr fleißig

war, und deswegen einen guten Ruhmhatte, auch

1507 in den Priester-Orden aufgenommen

ward, und in Haltung der Messe sich andächtig

und fleißig erwieß , ward er auf Veranlassung

Doct. Johann Staupiß nach Wittenberg

berufen, und ihm auf der hohen Schule (die vor

6Jahren angeleget war) dieProfessoren Stelle

aufgetragen, publicè das Organum Ariftotelis

und desselben Phyficam zu lesen, so 1508 ge

schehen. Zwey Jahre hernach zog er auf Befehl

seines Convents nach Nom, woselbst erdenPabst

und das ganze Kirchenwesen sah, und einen Ekel

dafür zu haben anfing. Es saß zu der Zeit Pabst

Leo X. auf dem påbstlichen Stuhl, der nachmals

zur Zeit der Reformation fein heftiger Feind ges

worden. Anno 1512 den 19ten October ward-

er auf Befehl und Unkosten Churfürst Fries

drichs zu Sachsen in der Schloßkirchen zu Witz

tenberg zu einem Doctore Theologiæ creiret, und

zwar vom Doct. Andrea Bodenstein Carl

stadio, der dazumal Decanus war, und deswe

gen diesen Actum verrichten muste. Von der

Zeit an hat er auf der Universität die h. Schrift

fleißig gelehret und erkläret, und die Studenten

stets aufdie Bibel gewieſen.

Anno
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Anno 1517fing er im Namen Gottes das

Werk der Reformation an, wie oben im dritten

Buch gleich anfangs erzählet worden, verants

wortete sich deswegen vor dem Cardinal Caje.

tano 1518 zu Augspurg, muste auch eben dars

um auf dem Reichstag zu Worms 1521 pers

sönlich erscheinen. Anno 1524 zog er die Mönchs-

kappe aus, 25 heyrathete er , 29 verfertigte er

die Catechismos, 30 ward die Augspurgische

Confeßion übergeben , 34 vollendete er die Vers

Deutschung derBibel, 37 verfassete er die Schmal

kaldischen Articul, \/ Anno 1546 den 17ten Jar

nuar, den 2ten Sonntag nach Epiphanias, that

er seine lehte.Predigt zu Wittenberg. Den

23sten Januar trat er eine Reise nach Eisleben

an, wohin er von dem Grafen von Manßfeld

gefordert war, daß er einige unter ihnen vorschwe

bende Irrungen und Streitigkeiten entscheiden

follte, als welches ſie auf sein Gutdünken ankom,

men lassen wollten. Des Tages daraufkam er

nach Halle, und kehrte bey D.Justus Jonas

ein, der nach einigen Tagen einen Reisegefehrten

mit abgab. Als sie nicht ferne mehr von Eis,

leben waren, und unter dem Geleite von 1 13 Pfers

den, die auf der Gränze sie empfangen hatten,

daher fuhren, empfand er in dem Wagen einige

Unpåßlichkeit , die aber , wie sie in Eisleben kas

men, und er in seiner Herberge mit warmen Tů,

chern sich reiben ließ, wiederum verging. Von

Dem
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T

dem 29sten Januarii an bis den 15ten Februar

ließ er sichfleißig in der Unterhandlung gebrauchen,

hat auch innerhalb der Zeit viermal geprediget,

und zweymal communiciret. Den 16ten Fes

bruar befand er sich wiederum nicht wol, und

fühlte er eine heftige Brustbeklemmung, die ihm

grosse Mattigkeit verursachte. Die Schwachheit

nahm so zu, daß er auch darüber den 18ten Fe-

bruar , des Morgens früh kurz vor 3 Uhr, sanft

und selig verschied. Er wiederhohlte in seiner

Krankheit gar oft die Worte: In manus tuas

commendo Spiritum meum , Redemifti me

Domine Deus veritatis , das ist : In deine

Hände befehl ich meinen Geist , du hast

mich erlöset, Herr, du treuer Gott. Pfalm

XXXI, 6. In seinem letzten rief ihm D. Joz

nas zu : Reverende Pater , wollet ihr auf

Christum und dieLehre, wie ihr die gepres

digt, beständig sterben ? da antwortete er mit

deutlicher Stimme : Ja. Also ist dieser werthe

Mann aus dieser Welt zum grossen Leidwesen der

evangelischen Kirchen dahingegangen, nachdem er

63 Jahr, 3 Monat und 10 Tage alt geworden,

und hat seine Geburtss auch seine Sterbe-Stadt

werden müssen.

Sein verblichener Leichnam ward unter dem

Gefolge hoher Fürstlicher und GräflicherPer-

sonen, nebst dero Frauenzimmer , wie auchsehr

1

viel
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vielBürger undBürgerinnen, den 19ten Februar,

um 2 Uhr Nachmittags , in die Haupt-Pfarr

Kirche zu St. Andreas gebracht, und ins Cher

gefeßet, darauf Doctor Jonas eine Predigt

gehalten. Die Nacht über ist die Leiche von zehn

Bürgern bewachet worden. Auf Churfürstl.

gnädigen Befehl ward sie folgendes Tages,

nachdem M. Michael Coelius vorher eine

Leichenpredigt aus Efaj, LVII, 12. Aber der

Gerechte kommt um 2c. gehalten, nach Wits

tenberg abgeführet. Es war wiederum die vors

gedachte hohe Fürst und Gräfliche Gesell

schaft, nebst einer grossen Anzahl Volks, zuges

gen, die in einer ansehnlichen Leichen - Proceßion

unter christlichem Gesange das Geleite bis vors

äusserste Thor gaben. Zweene der Grafenvon

Manßfeld brachten selbst die Leiche mit 45 gez

rüsteten Pferden nach Wittenberg. Auf allen

Dörfern, wo sie durch oder vorbey musten, wurs

den die Klocken geläutet. Wie sie durch Halle

zogen, ward die Leiche von dem Rath und Mini-

fterio nebst der Bürgerschaft mit gewöhnlichen

Leichen - Ceremonien im Stadtthor empfangen,

und etwa um 7 Uhr des Abends sofort in Unser

lieben Frauen Kirche gebracht , des Morgens

aber um 6 Uhr mit gleichem Gefolge bis ans

Thor begleitet. Sowol hier als überall, wo die

Leiche durchgeführet ward, war ein grosserZulauff

des Volks und ein ungemeines Weinen und

T2 Weh
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1

Wehklagen. Durch einige Churfürstl. Verords

nete ward die Leiche an den Gränzen empfangen.

Den 22sten Februar kamen sie vor Wittenberg,

und ward dieLeiche mit folgenderProceßion durch

die Stadt in die Schloßkirche gebracht: Vorher

ging die Schule und das Ministerium, darauf

ritten des Churfürsten Abgeordnete , und obge

dachte beyde Grafen von Manßfeld, Graf

Hans und Graf Hans Höyer mit etwa 65

Pferden vor dem Leichenwagen. Nach der Leiche

folgte die Wittwe, Frau Catharina Lutherin,

mit etlichenMatronen auf einem Wagen, hernach

seine drey Söhne Johannes , Martinus und

Paulus, sein Bruder Jacob Luther, Bürger

in Manßfeld, Görg und Ciliar, seiner Schwe

ster Söhne, Kaufleute und Bürger zu Mansfeld,

und andere von seiner Freundschaft. Hierauf

folgten der Rector Magnificus der Universität -

mit etlichen daselbst studirenden jungen Fürsten,

Grafen und Freyherren, die Profeffores, Docto

res , Magistri , der Rath, die Studenten , die

Bürgerschaft, dergleichen viel vornehme Matro-

nen und ehrbare Frauen und Jungfrauen. In

der Schloßkirchen hat D. Johannes Bugen-

hagen Pomeranus eine Leichenpredigt über

1 Theff. IV, 13. 14. gehalten. Nach der Pres

digt that Philippus Melanchton Orationem

Funebrem oder eine lateinische Trauer und

Leichenrede, und da sölche geendiget, haben einige

se:
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gelehrte Magistri den Sarg ins Grab nicht ferne

von dem Predigtstuhl eingesenket , worauf er so

manche herrliche Predigt gethan hatte qq).

§. 43.

Von dem Gerücht , daß Lutherus seine

Meinung vom h. Abendmahl ſollte

verändert haben.

Nochbey des fel. Lutheri Lebzeiten ward ihm

ein Gerücht gemacht, als håtte er seine vo

rige Meinung von dem h. Abendmahl gänzlich

geåndert. Und war insonderheit eine Ursache

Dazu das Unternehmen Philippi Melanchtonis,

der, weil er ein Gemüth hatte, das gerne allen ges

fållig seyn, und die Nachfolger Lutheri und

£ 3 Zwinglii

qq) D. JuftiJonaundM.Michaelis Colii

Bericht vom Christl, Abscheid D. M. Lutheri

Tom. VIII. Altenb. p. 847-852. Biſmarci

Orat, de Obitu Lutheri. D. Joh. Fried.

Mäyeri Differt, de Catharina Lutheri con.

juge S. 29. p. 63. 64. Bening. Chronic.

lib. 4. c. 121. p. 783. 784. Gründliche

wahrhaft. Histor. von der Augs. Conf. wider

Ambrofii Wolffii Hift. gestellet von einigen

Theologen Anno 1584 p. 500-50%.
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Zwinglii mit einander vereinigen wollte , in der

Augspurgischen Confeßion eine heimliche

eigenmächtige Veränderung vornahm, und

den Articul vom h. Abendmahl, welcher Anno

1530 mit diesen Worten an Kaiser Caro-

lum V. überreichet war:

De Coena Domini docent , quod cor-

pus & fanguis Chrifti verè adfint , &

diftribuantur vefcentibus in Coena Do-

mini, & improbant fecus docentes,

folgendermaßen veränderte :

De Coena Domini docent , quod cum

pane & vino verè exhibeatur corpus

& fanguis Chrifti vefcentibus in Coena

Domini.

Es hatte zuerst aus dieser Veränderung niez

mand arg, denn das deutsche Exemplar war un-

verändert geblieben. Als aber Anno 1540
und

1541 auf den Reichstagen zu Worms und Re-

genspurg nicht lange nach der Veränderung die

Catholischen és bemerket, und den Unsrigen ihre

Ungewißheit und Unbeständigkeit in Glaubens,

Bekenntnissen vorgeworfen ; Philippus aber es

damit entschuldiget , daß der Sinn und die Meis

nung einerley bliebe : so hat doch nachmals der

ChurfürstJohann Friedrich durch seinen alten

Cansler D. Brück Philippum zu Rede sehen

und ihm verweiſen lassen, daß ersich unterſtanden,

ein



unter der Gräflichen Regierung 295

ein Bekenntniß der Kirchen, daran so viel Theil

hätten, ohne Befehl und aus eigener Autorität

zu ändern. Lutherus kam hierüber mit in Verz

dacht, als wäre solches mit seinem Vorbewust ges

fchehen, derowegen er auch mitPhilippo darüber

ernstlich geredet, und ihm einen Verweiß gegeben.

Die Confeßion aber ist nach dem ersten Exemplar

wieder eingerichtet worden rr). Jedoch damit

Luther sich alles Verdachts , als ob er heimlich

unter der Decke spielte, und seine vorige Meinung

E 4 ges

rr) Nothwendige Vertheidigung des H. Römisch.

Reichs Evangelisch. Churfürsten und Stände

Augapfels ' cap. 2. Nochmalige Hauptver-

theidigung des Augapfels, nemlich der unvers

ånderten Augspurgischen Confeßion c. 21-23 .

P. 234 feqq. D. Joh. Wigandi Hift.

Aug. Conf. p. 64-66. Joh. Matthæi

D. Theol, & Prof. Wittenb. Quæftiones duæ

de Phil. Melancht. in Quæft 2 , Utrum P.

Melancht. in Doctrina Lutheri conftanter

perfeveraverit? p. 37-39. Mutationem

A. C. confenfu Lutheri fuiffe factam , Lip-

fienfes ac Wittebergenfes poft mortem ejus

afferere non dubitarunt. Endlicher Bericht

der Theologen zu Leipzig und Wittenberg

contrà Flacium. edit. 1571. fol. 14, b.

Germanica Exemplaria à Philippo non

effe mutata , docent noftrates Theologi in

Apologia oder Verantwortung des christlichen

Concordien-Buche cap. 9. fol. 176. b.
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geändert hatte, wie man ihm Schuld geben wolls

te , forthin auf einmal entladen möchte , ließ er

1544 vom h. Abendmahl ein kurzes Be-

kenntniß in öffentlichem Druck herausgehen,

worüber Philippus , und die der Meinung

Zwinglii zugethan waren, bestürzt wurden f).

Dies ist das Bekenntniß, davon UbboEmmius

erwähnet, daß Pastor Wilhelmus Lemsius zu

Norden dadurch angefrischetsey, wider den àLasco

anzugehen tt), Gleich wie nun schon dem Lu-

thero bey seinem Leben der Name gemacht wers

den wollen , daß er anders Sinnes geworden :

so fing man auch an, nach seinem Tode auszu

sprengen, er håtte an PhilippumMelanchton

gestanden , daß er den Sachen im Sacraments

Streit zu viel gethan, und hätte sich vor seinem

Ende

A) D. M. Lutheri Kurzes Bekenntniß vom h.

Sacrament Anno 1544. Tom. VIII . Alte-

burg. P. 345-355. Apologie des Cons

cordien-Buchs cap. 10. fol. 188. 189. Acta

Concordia zwischen Luthero und den Evans

gelischen Städten in der Schweiß über dem

Nachtmahls Streit, herausgegeben zu Heis

delberg Anno 1575. p. 100, 101,

tt) Emm. lib. 59. p. 927
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•

Ende ganz geändert uu) : ohngeachtet er in seiner

lehten Predigt zu Wittenberg, und in denPre-

Digten zu Halle und Eisleben vor seinem Ende, ja

selbst aufseinem Todbette, ein weit anders zu erz

kennen gegeben xx). Immittelst hatte Philip- ·

pus, der immerdar einen starken Briefwechsel

mit Bucero, Calvino , Lasco, Hardenberg

und andern geführt , sich

geschlagen hatte, durch den TodLutheri, etwas

de zu ihrer Meinung

deutlicher sich herauszulassen , mehr Freyheit be-

Fommen yy).

Z 5
§. 44.

1

uu) D. Georg. Müllers Prof. Jen, und Su-

perint, zu Wittenberg Predigt vom Streit

des Abendmahls , gehalten Anno 1592. P.

24. 25. Gerh, Giefekenii ICti de

Veritate Corporis Chriſti in S, Cona

Leqq.

P. 88.

xx) Dunte Caf, Confc. cap. 15. fect. I. qu. 1.

P 555. Hartwig Bambamii Auszug

merkwürb. Histor, von den Reformirten Ister

Theit cap. 7. p. 12-14.

yy) Apolog. des Concordien-Buchs cap. 9. p. 182.

D. Matthæi Quæſt. 2. de Ph. Melanchtone

P. 28. feqq. Wittebergenfium Re-

futat. Hift. Peucerianz edit, 1606, c. 5.

P. 184-240,
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Ka

§ . 44.

Der Schmalkaldiſche Krieg.

Jaum hatte Wittenberg seinen berühmten und

treuen Lehrer verlohren, und dessen Gebeine

zur Ruhe gebracht, da erhub sich das Ungewitter

des Schmalkaldischen Krieges, dafür lange

Zeit zuvor die Augspurgischen Confeßions - Vers

wandten besorget gewesen , und deswegen zu

Schmalkalden ein Verbündniß mit einander gez

machthatten, von welcher Stadt sowol derBund.

als Krieg den Namen hat. Es ist merkwürdig,

daß Lutherus einsten an Fürst Georg zu An-

halt geschrieben: Ersey gewiß, weil er noch

im Leben sey, werde in Deutschland kein

Hauptkrieg entstehen, denn er gedenke sol-

ches mit seinem Gebet wol zu erhalten:

aber nach seinem Tode möge man zusehen,

wie es gehen werde zz). Dieses ist mehr als

zu viel eingetroffen. Es hatte Pabst Pau-

lus III. nun endlich sein vermeintes General-

Concilium 1545 den 13ten December an eis

nem Ort angefangen, welcher den protestiren-

den

-

2

zz) E. Bening. Chron. lib. 4. c. 126. p. 787.

D. Georg Müllern 5 Predigten, gehalten

zu Wittenberg Anno 1592 in der sten vom

Luthero p. IIO. III,
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den Fürsten nicht anstund. Deutſchlandhatte

dem Pabst nicht gefallen , Mantua und Vin-

cent waren ihm auch nicht anständig, so hatte

er endlich Trient zu seinem Vorhaben erkoren,

Die protestirendenFürsten undHerren woll-

ten dies Concilium nicht achten , weil es nicht

vomKaiser ausgeschrieben ; nicht an einem ſichern

Ort ; nicht allgemein , zumal der größfeſte Theil

von Deutschland, imgleichen Frankreich, England,

Schottland, Dannemark , Schweden nicht ein-

geladen; nicht frey, maßen hier niemand ſeine

Nothdurft vorzubringen hätte, und was für er

hebliche Einwendungen sie mehr hatten aaa).

Der Pabst hingegen brachte den Kaiser, die

Waffen wider die protestirende Bundsgenossen

anzulegen, und sie mit Gewalt zur Kirchen wieder

zu treiben, oder auch auszurotten, in Har

nisch bbb). Also ließ derKaiser 1546 imJunio

6 a

ein

aaa) Sleidan. Comm. lib. 16. p. 449. Perri

Suavis Polani (Pauli Sarpii Veneti) Hist.

des Concilii zu Trient lib. I. p. 168 feqq.

Micral, Hift. Eccl. lib. 3. fect, 2. quæft. 24.3.18

25. p. 674 feqq. Kortholt Hift. Eccl. fecul

16. c. 3. S. 16-18. p. 793.

bbb) Wahrhaftiger Abdruck und Copeh einer Abs

schrift, so unlängst der Antichrist' zu Rom,

derBabst,an die 13.Orten in Schweiß gethan,

darauß
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1

ein Kriegesheer zusammen bringen , und da der

Churfürst zu Sachsen Johann Friederich

und Landgraf Philip von Hessen bey Kai-

serl. Majestät allerunterthänigst anhalten liessen,

zu eröffnen, zu welchem Ende doch eine Krieges:

macht auf die Beine gebracht würde? so ward

ihnen zur Antwort ertheilet : daß Ihro Kaiserl.

Majestät gewillet wären, einige ungehor

fame Reichsfürsten , die sich als Rebellen

bezeigten und ein Crimen læfæ Majeftatis bez

gangen hätten, abzustrafen ccc).

Hochgedachter Kaiser und seine Schwester

Königin Maria fandten zu dieser Zeit auch in

Ostfriesland, Marten von Norden, einen

Lieutenant aus Gröningen , und liessen bey der

Frau Gräfin Anna vernehmen : Obsie und

ihr Land auch mit in demSchmalkaldischen

Bundstünden? Er wåre gewillet, den Chur

fürsten undLandgrafen, die unter demSchein

derReligion ihm ungehorsam wåren, anzugreifen.

Jm

darauß klerlich zu verstehn, warumb Keyser.

Maye. ngige Kriegsrüstung fürgenommen,

gedr. Anno 1546. Micral, H. E. loc, cit.

ccc) Sleidan. Comm. lib. 17. p. 477. Kurzer

Bericht aller ergangenen Handlungen auf dem

Reichs Tag zu Regenspurg Anno 1546.
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Im Fall sie nun fich in nichts einmischen würden,

sollte sie bey allen ihren Privilegien und Gerech

tigkeiten geschüßet werden dd).

Indeßwurden der Churfürst von Sach-

sen und der Landgrafvon Hessen in die Acht

erklåret, und kam es zu den öffentlichen Waffen

eee). Zwar hatten beyde Herren ihre Unschuld

durch eine öffentlich gedruckte Schrift andenTag

geleget, weil aber dies nicht helfen mochte, güre

teten sie auch das Schwerdt an fff). Ihre

Armee war weit grösser als des Kaisers, und

erstreckte sich auf 80000 Mann , weil sie von

allen Bundesgenossen Hülfe hatten. Zuerst glückte

ddd) Bening. lib. 4. c. 123. 124. p. 785.786.

Emm. lib. 59. p. 930.

p. 687. Wicht p. 238.

Schotan, lib. 20.

eee) Sleidan, Comm . lib. 17. p. 485.

fff) Der Durchläuchtigsten und Durchlauchtigen

Hochgeb. Fürsten undHerrn,HerrnJohanns

Friedrichs, Herzogen zu Sachsen 2 .

und Herrn Philipsen Landgrafen zu

Heffen 2c. Wahrhaftiger Bericht und Sum-

mari. Außführung, warumb jnen zuVnschuls

den auffgeleget wird , daß sie Röm. K. M.

ungehorsame Fürsten seyn sollten 2c. gedr.

Anno 1546.
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es ihnen auch, daß sie siegreiche Waffen hatten,

und wenn man håtte dem Landgrafen folgen

wollen , und sich der Zeit und Glückes bedienet,

so wäre es mit denKaiserlichenVölkern gethan

gewesen, ja. sie hätten den Kaiser selbst in ihre

Hånde bekommen können. Allein da sie umdas

Commando anfingen uneins zu werden , und die

beste Gelegenheit vorbey streichen liessen, derKai-

ſer aber mit Völkern aus Italien und Spanien

verstårket ward, kehrte sich das Blat um. Wo

hin der Kaiser sich wandte, da glückte es. Die

im Bund gestandene Fürsten, als der Pfalz-

graf am Rhein, der Fürst von Würtem

berg, und andere Herren, wie auch verschiedene

Städte, submittirten sich dem Kaiser. Endlich

ward 1547 am Sonntage Mifericord, Domini

der Churfürst Johann Friedrich zu Sach-

senbey Mülberg geschlagen und aufder Flucht

nachWittenberg gefangen genommen, und ins

Lager gebracht. Der Kaiser hatte sich vorges

nommen, ihn enthaupten zu lassen , hatte das

Urtheil auch schon würklich gesprochen, allein der

Churfürst von Brandenburg und Herzog

von Cleve verhinderten es durch ihre Fürbitte.Dochward die Chur-Würde, imgleichente.

Wit-

tenberg, Magdeburg und Halberstadt ihm

abgenommen, und dem Herzog Maurig von

Sachsen, der es mit den Kaiser hielt, gegeben.

Der Kaiſer hielt ihn 5 Jahr gefänglich, worin

er



unterder Gräflichen Regierung. 303

er sv beständig war, daß er sich erklärte , lieber

den Tod zu leiden, als den Schlüffen des Concilii

zu Trientseinen Glaubenzu unterwerfen, oder das

Interim (wovon ist gemeldet werden foll) anzus

nehmen. Seine Kinder behielten Thüringen

zuihrem Unterhalt. DerLandgrafvonHessen,

der sich nunmehro allein nicht wagen durffte,

Widerstand zu thun, ließ sich durch einen betrieg

lichen Briefdes KaiserlichenMinistersGranvellan

bewegen, daß er dem Rath seines Eidams Maus

ritii Herzogs von Sachsen folgte, und frey-

willig zum Kaiser ins Lager kam, und ſich ſuts

mittirte ggg). Nunhatte Granvellan geschrie

ben und verheissen, daß er ohne einige Ge

fängniß wiederum losgelassen werden sollte : wie

er aber gefangen gehalten ward, so gab man vor,

er håtte nebst andern den Brief nicht recht geles

ſen, maßen darin stünde ohne ewige Gefang

niß. Also muste auch er ein fünfjähriger Gefan

gener

ggg) Don Lovis de Avilla , des Ordens Al-

cantara Obersten , wahrhaftige Beschreibung

des Schmalcaldischen Krieges in Ann. 1546.

1547. aus dem Hispanischen verteutschet

von dem Durchl. Fürsten und Herrn, Herrn

Philipps Magnus, Herkogen zu Brauns

fweig. Sleidan. lib. 17. p. 495 feqq. &

lib. 18. p . 495 feqq. it. lib. 19. P. 527 -

540. Micral. Hift. Eccl. lib. 3. fect. 2.

qu . 28. p. 690, 691.
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gener ſeyn hhh). Kurz nach Pfingsten ergab sich

Wittenberg an den Kaiser , derowegen sich

Lutheri Wittwe mit ihren Kindern von dannen

machte, bis ihr gnädigster Churfürst wieder los

und nach
Wittenberg kam iii). Die Spani

schen Soldaten, als sie in Wittenberg einzo

gen, hatten vor, Lutheri Leichnam aufzugraben

und zu verbrennen, Der löbliche Kaiser aber,

dem solches zu Ohren gekommen, hat es beyLeibs

und Lebensstrafe verboten, und gesagt : Lutherus

wäre schon vor Gottes Gericht ; Er wåre

nur ein Richter über die Lebendigen, nicht

über die Todten kk). Ostfriesland fühlte

zum wenigsten auch etwas von diesem Schmalkals

Dischen

4

hhh) Hieron. Kromayeri Hift. Eccl. Cent.

16. p. 562-564.¨

iii) D. Joh. Fr. Mayeri Differt. de Catharina.

Lutheri Conjuge S. 31. p. 67. Pia hæc

matrona Catharina à Bora, B. Lutheri Vidua,

Anno 1552. Witebergâ iterum decedere

coacta , peftilentia per urbem non medio-

criter graffante, Torgam petiit cum liberis

fuis , atque ibi eodem anno d. 20 Decembr.

piè mortua & honeftè fepulta eft. Ibid.

S. 32. 33. p. 68 feqq.

kkk) H. Kromayeri Hift. Eccl, Cent. 16.

-P. 577. 578.

}
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dischen Kriege, indem es mit Durchzügen der

Kaiserlichen Völker geplaget ward Ill). Jun

ker Tido von Knipens , weil er unter dem

Churfürsten von Sachsen wider den Kaiser

mit zu Felde gediemet, ward als ein Aechter ans

gesehen, und muste es mit 50000 Carl-Gulden,

die er anden Grafen von Bühren auszahlen

muste, wiederum gut machen mmm). Wilcke

Frese zu Loquard und Johann Önsten hats

ten deswegen auch Anfechtung ´nan),

§. 45.

DasBuchINTERIM wird verfertiget.

Nach

Dach diesem Sieg war der Kaiser daraufbes

dacht, wie er eine allgemeine Religionsform

einführen möchte, die so lange in Acht genommen

würde,

111) Bening, lib. 4. 131-133. p.791 feqq. Emm.

lib, 59. p. 931 #933. Schotan, lib, 20. p.

688.689.

mmm) Bening. lib. 4. c. 129. p. 790. it. c. 134.

p. 804. 805. Emm. lib. 59. p. 931.933.

Schotan. lib. 20. p. 689. Wicht p. 238.

nnn) Beninga lib. 4. c. 142. p. 809. Emm, &

Schotan, loc, cit,

u
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würde, bis ein allgemeines Concilium alles zu

Stande bråchte. Denn so viel das Concilium

zu Trient anlangte, ſo ſahe er wohl, daß Deutſchs

land damit nicht zufrieden war, und Seine

Kaiserliche Majestät ſelbſten nichts als Verzös

gerungen daben zu erwarten hätte. Gleichwol

so wollte er, wie es schien , gerne eine Einigkeit

in Glaubenssachen im Römischen Reiche haben.

Daher wurden drey . Theologen erråhlet , die

eine solche Form der Lehre und Kirchen-Ceremo

nien verfertigen sollten. Diese waren Julius

Pflug, Bischofzu Naumburg , Michael Sis

donius, Chorbischofzu Maink, und Johannes

Agricola , Churfürstl. Brandenburgischer Su

perintendens in der Marck. Diese Schrift war

voller papiſtiſchen Lehrfäße und Gebräuche, jedoch

mit evangeliſchen Redensarten gemildert.

wuste ihr keinen bessern Namen zu geben , als

INTERIM, oder Unterdessen, weil die Stände

des Reichs sich derselben unterdeß bedienen solls

ten, bis man zu einem wohlgefälligen allgemeinen

Concilio gelangen könnte. Solcher Auffag ward

nun 1548 den 30sten Junii auf öffentlichem

Reichstag zu Augspurg publiciret. Er war fo

wenig den Påbstlern als Evangelischen zu Dank,

Dennoch war der Kaiser entschlossen , diejenigen

mit Feuer und Schwerdt zu verfolgen , die

sich weigern würden , das Interim anzuneh

A

Man

men
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1

men ooo). Es hat auch nachmals dies Buch

viel herrliche Prediger hin und wieder von ihren

Diensten gebracht. Brentius , Musculus,

Sarcerius, Snepfius , Aquila, Ambs

dorffius, Jlyricus und dergleichen Männer

musten von ihren Gemeinen wegziehen, undsuchen,

wo sie bleiben könnten. Die Verfasser des In

térim aber wurden herrlichbefchenfet ppp). Dem

gefangenen Churfürsten Johann Friedrich

ward eine Abschrift auf Befehl des Kaisers zuge

stellet, und begehret,

ward
eine follte zu dieser Förm ſich

mit bekennen : er aber weigerte sich, und schickte

dem Kaiser schriftlich) Confeßion und Meis

J

eine

1 2
nung

000) Sleidan. Comm. lib. 20. p. 572. feqq.

Petri Suavis Polani Hift. Concilii Tridentini

lib. 3. p. mihi 358-361. Micraælii Hift.

Eccl. lib. 3. fect. 2. qu. 28 p. 691. 692.

Kortholt, Hift. Eccl. fecul. 16. cap. 2. S. 52.

P. 779. Job. Wigandi Hift. Aug. Conf.

P.p. 6769. Librum INTERIM vid. in

Reichs Abschieden de Anno 1548. p. 418-

442. Brevem hujus libelli Interim fammam

cum animadverfionibus, quibusnam in fidei

dogmatibus à veritate aberraverint autores,

exhiber Philipp. Henr, Friedlibius SS. Th. D.

in Medulla Theologiæ p. 15621595.

PPP) Sleidan. lib. 20. p. $82. feqq. Micral,

H. E. lib. 3. Sect. 2. qu. 29. p. 692.
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nung hievon zu, und wollte alsö keber das Ges

fängniß dulden, als die einmal erkannte Wahrz

heit verläugnen. Solches geschahAo, 1549999).

A§ 46.

Das Interim wird von Kaiſert. Majeſtät

den Ostfriesen zugesandt.

Die Ostfriesischen Gemeinen blieben von

dem Kaiserlichen Befehl, das Interim

anzunehmen, nicht verschonet. Es kam den23sten

August 1548 ein Expresser nach Embden , und

brachte ein Edict des Kaisers, worin derFrau

Gräfin Anna, als
Offriesland, anbefmündlichenRegentin von

ward, daß das In-

ferim in ihren Landen einführen sollte rrr). Jos

hannes

999) Confeffionem hanc captivi Electoris Saxoniæ

Joh, Friederici annectere voluit Concionibus

funebribus, de laudatifimi. Ducis hujus fu-

nere collectis, M. Thomas Stybarus in der

Historischen Erzählung und Leichenpredigten

etlicher Kaiser, Könige, Churfürsten 2c. 1ster

Theil fol. 219 221. Conf. Sleidan, Comm.

lib. 20. p. 583. 1841

rrr) E, Bening. lib. 4. cap. 141. p. 808. 809.

Emm. lib. 59. p. 935. Schotan. lib. 20 .

690. Wicht p. 238.P
r
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hannes à Lasco; der Superintendent, machte

fich drey Tage hernach aus Embden hinweg,

und ging mit verändertem Namen und Kleidung

Durch Frießland, Drent, Holland , Braband

und Flandern nach England fff). Dafelbst

hatte Eduardus, ein annoch, junger Herrpan-

statt seines Baters Henrici VIII, welcher im

vorigen Jahr gestorben war, das Regiment an-

-getreten ttt). Und weil derselbe ein gelehrter

Herr und dem Evangelio geneigt war, war Pes

trusMartyr, aus Florens gebürtig, vonStraß

burg , woselbst er 5 Jahr in Dienst gestanden,

aufseine Vergünstigung zu einem Profefforen der

h. Schrift, und zwar 1547 im Ausgang des

Novembris, nach Orfurt berufen uuu). Nächſt-

dem hatte sich auch Wilhelmus Turnerus,

ein Medicus, der den à Laſcoin Oftfriesland geå

kannt hatte, und fein vertrauter Freund gewesen

war, nach England begeben. Also fand er das

unza di acigselbst

[[[) Emm. lib. 59. " P. 935. 936. Schotan. loc.

cit.

464

ttt) Hoffmanni Lexic, Univerfal. Tom. I. de Hen-

Erico VIII p. 750. & Eduard. VI. p. 583.

Arnold. Montani Beschreibung des Großs

Britannien cap. 23. p. 151.

uuu) Sleidan. ib. 190p. 5.53 dil d
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•

felbst gute Gönner, welche ihn auch bey dem

Erzbischofzu. Canterbury, Thomas Cranmer,

und dem Herzog von Sommerfet bekannt

machten xxx). Die Gräfliche Frau Wittwe

war nicht daheim als der Bothes mit dem In-

terim zu Embden ahkam, ſondern war nach Hei-

Delberg verreiset, um ihre jüngste Fräulein Toch-

ter Anna , die etwa von 13 Jahren war , an

den Churpfälzischen Hof zu bringen, woselbst fie

auch nach derZeit unverehelichtgestorben ist yyy).

Inzwischen hatte sie ihrem Herrn Bruder, Gras

fen Christoffer zuOldenburg, und ihren Ra

then die Regierung des Landes anvertrauet zzz).

*sú pitna

SitchAls nun diefelbe wieder zu Hause kam, legte

Me mit ihren getreuen Landrathen und Ständen

über was bey forhewandten Sachen zu thun

wäre Manhielt es fürs beste und rathſamſte,

den Kaiser allerunterthänigst zu bitten , daß sie

die Religion und Kirchengebräuche bis zu einem

allgemeinen Concilio und deſſen einhelligem Schluß

262 .250 90 dil

xxx) Emm. lib. 59. p. 935.

* "

un

yyy) Emm. loc. cit. E. Bening, lib. 4. c. 140.

P. 808 pudhwa

zzz) Oflfrieſiſche Hiſtorie und Landes Verfassung

Tom, 1. lib. f. n. 408p. 21Ludj2
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ungeändert behalten möchten , weswegen dann

auch eine demüthige Supplication an Kaiſert.

Majestät abgeschicket ward. Anstatt einer gnå-

digsten Erhörung kam nach einiger Zeit ein schar

fes Kaiserliches Schreiben, darin unterBedrohung

der Frau Gräfin und ihren Unterthanen aufs

neue anbefohlen ward, dem vorhin ausgegange

nen Kaiserl. Edict gehorsamst zu geleben , und

das Interim ohne einzige Verzögerung anzuneh

men aaaa).

muine IA NG

14§. 147. qu? el a39 mi

FrauGråfin Anna ſendet nach dem Kaifer

thren Rath Westenium des Interims

wegen.

N

un wollte man nicht gerne die erkannte Wahr

heit verfälschen , jedoch auch nicht unbe

dachtsamer Weise den Zorn des Kaisers und

einige Religions . Gewaltthätigkeit und Verfol

gung sich über den Hals laden. Dahergedachte

man alles möglichste, des Kaisers Ungnade ab

zuwenden, zu versuchen. Zu dem Ende sandte

die Gräfliche Regentin mit Gutbefinden der

Stånde Ao. 1549 Friedericum Westenium,

11 4 ihren

aaaa) Emm, lib. 59. P. 936. Schotan. lib. 20.

P. 690.
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2

t

ihren Rath, nach Brüssel bbbb.); woselbst dazus

mat der Kaiser sich befand, um seinem Sohn

Philippo, einem Herrn von 21 Jahren , den

er dahin zu kommen entboten hatte, die Regierung

über die Niederlande, aufzutragen ccc). Westes

nius, nahm zwar alle Gelegenheit in Acht, die

Nothdurft der Frau Gräfin und des Landes

bestens vorzutragen : allein er fand doch Sr.

Kaiserl. Majestätin der Religionssache hårter,

als er gemeinet håtte dddd). Seit seiner Abs

wesenheit hatte die Frau Gråfin den 6ten April

ein Edict im Lande ergehen lassen , worin verbo,

then ward, die Wiedertauffer, von welcher Gats

tung fie auch
paren , als Davidianer, Baten.

burger , Münstersche , Übboiten, Mennoniten,

unter Leib und Lebensstrafe nicht zu behauſen

noch beherbergen eeee). Es diente dies dem

Westenio zum Beweis des Gehorsams derFrau

Gräfin

bbbb) Emm. lib. 59. p. 937. Schotan, lib. 20.

lon p. 691. E. Bening. lib. 4. c. 144. p.810.

9262 811..

cccc) Emm, loc. cit. Meterrani Niederländiſche

Historie 1stes Buch pag. 21.7

dddd) Emm. loc. cit. Schotan, loc. cit.

cecc) Bening. lib. 4, C. 146. p. 811. Emm, lib.

19. P. 938.
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Gräfin gegen Ihro Kaiserl. Majestät; doch

wollte solches nicht zureichen. Derowegen schrieb

er den 19ten May , die Frau Gräfin möchte

nicht säumen, in solchen Ceremonien , die man

ohne Gewissensbeschwerung brauchen könnte, und

die mehr ausserliche Dinge als die Lehrfäße betrås

fen eine Veranstaltung zu machen, auf daß der

Kaiser erführe, daß ihm Gehorsam geleistet würz

De das Uebrige in Glaubenssachen würde deſto

weniger angefochten werden. Nicht lange here

nady kam er selbst wieder zu Hause, und berich

tete, wie hart der Kaiser auf sein Edict ftünde,

und den Widerspenstigen Schwerdt und Brand

androhete; wie verschiedene Fürsten und Stånde

des Reichs die Ungnade und Macht des Kaisers

zu vermeiden Das Interim angenommen hatteng

wie das Ostfriesische Haus bei steiffer Berweiger

rung sich und das ganze Land in grosse Gefahr

und Unlust stürzen würde. Junker Wilcke

Frefe von Loquard, der vor Westenio von

Brüssel gekommen war, und vorgedachten Brief

desselben mitgebracht hatte, war mitgleicherNach-

richt zu Hause gekommen, und bekräftigte alles,

was8.Westenius dieserwegen vortrug. Die gute

Frau Gräfin, die nicht gerne le mit ihrenihre Kinder und

Land in Unglück bringen wollte, legte mit ihren

Råthen über, was doch hiebev zu thun wäre

Indem aber ihrHerrBruder, GrafChristoffer

zu Oldenburg, ein weiser, gelehrter und erfahr-

*

628a ner
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3

ner Herr, ihr rieth, dem Kaiser in etwas zu wills

fahren ; so ward man schlüßig, eine Vorschrift

der Ceremonien aufzüſeßen , « und ſolche in allen

Kirchen publiciren zu laſſen ffff ). › Man behielt

diejenigen Gebräuche, welche, 15.29 die Bremis

schen Theologivorgeschlagen, wieUbboEmmius

will, oder , die die Lüneburgischen Theologi ange

rathen, wie Johannes Ligarius , ehemaliger

Hofprediger zu Aurich, berichtet, und that aus

dem Interim diejenigen Dinge hinzu, davon man

Die Gedanken hatte, daß fie mit gutem Gewissen

in der Kirchen geduldet werden könnten gggg).

Solches neuverfassete Musterder Kirchenordnung,

eingerichtet nach einem Concept welches ; der

Churfürst zu Sachſen Mauriß in Dresden

hatte verfertigen lassen hhhh), ward den Predis

gern im Lande, insonderheit in Embden, Norden,

song and Aurich

ffff) Emm. p. 937. 938. Schotan, lib. 20, p.

691 Welteni , Brief siehe in der Ostfries

Пфенfchen Historie und Landes-Verfaffung Tom.

1. lib. 5. No. 46. p. 233 - 235.
233-235.1890 u 10

gggg) Gegenbericht der rechtgläubigen Pradicans

ten in Oftfriesland lib. B. 8.

hhhh) Electoris Mauriţii Ordinationem Ecclefias-

ticam , tempore Interimiftico concinnatam,

vide in Actis Synodicis Theologoram Witte-

bergenf, circà Interim, edit, Anno 1559.
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A

Aurich, Leer, Jemgum, und ſonſten zugeschicket,

und ihnen bey Verlust ihres Dienstes anbefohlen,

darnach ihren Gottesdienst hinkünftig einzurich-

ten iiii).

§. 48.

Joh. à Lasco war von England schon wie-

dergekommen, als besagte Kirchens >>

Ordnung verfertiget ward.

S

owol der Superintendent à Lasco als die

übrigen Prediger im Lande wurden durch

diesen Befehl angestrenget , die vorgeschriebenen

Ceremonien in ihre anvertraute Kirchen einzufüh

ren kkkk). Ubbo Emmius erzählet die Sache

also , als wenn Johannes à Lusco erst wieder
Leſco

aus England gekommen , da man eben mit der

Verfertigung der neuen Kirchenordnung beschäffe

tiget gewesen Ull). Ich finde aber und ersehe

ارمح

aus

iii) E. Bening, lib. 4. c. 145. p. 811. Emm, lib.

52. P. 938. Schotan. lib. 20. p. 691.

B. Eilshemii Verthädigung des Ostfries.Kleis

nods b. 3. 4.

kkkk) E. Bening. lib. 4. c. 145, p. 811.

Ill) Emm, lib. 59. p. 938..
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aus einem Brief, den er bereits den 5 April aus

Embden nach England geſchrieben , daß er ſchon

beyBanbrechendem Frühling heimgekommen seyn

müsse. Der Brief gehet an einen Rath und

Einnehmer der Supplicationen des Herzogs

von Sommerset, der zu der Zeit, wegen der

Jugend des Königes, Protector in England

war. Solchem, genannt Cicilius , entdeckte

er den Kirchenstaat in Deutschland , und schrieb

unter andern: Germania fere tota , præter

Saxonicas (quas vocant) & maritimas civita-

tes ac Principes aliquot interimizat. Das ist :

Fast ganz Deutschland, ausgenommen die

Sächsischen (wie man fie nennet) und

Seestadte , auch einige Fürsten , iſt intes

rimsch gesinnt mmmm). Er bittet ihn, ſo zr

etwas vernommen hatte, oder noch von seiner

Vocation in England vernehmen möchte, möchte

ers ihm doch durch seinen guten
S

Rober

tum Legatum, einen Embdischen Bürger, fon

ften aber gebohrnen Engländer, zu wissen thun,

Diese und dergleichen Dinge, welche zu seinem

Zweck dienen, sind darin enthalten, woraus zu

erkennen , daß er schon im Anfang Aprilis zu

Haufe

Mmmmm) Memorials of Thomas Cranmer, Lord

Arch - Biſhop of Canterbury 2. Boock chap.

22. p. 235. & in Appendice num, L. p. 139.

140.
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Hause gewesen , und daß es mit ſeiner Voca-

tion in England noch keine Richtigkeit gehabt

habe nnn).

S. 49.

Diese neue Kirchen Ordnung wird von

Joh. à Lasco und den Embder Predigern

nicht angenommen. Hingegen wird sie

in Norden und Aurich ange

Jo
ha
nn
es

a

+

nommen.

•
Rohannes à Lasco nun, nachdem weder seine

Autorität noch Vorschläge hinlänglich was

ren, vorerzählte Dinge zu hintertreiben , wollte

die neue Verordnung , da sie eingesandt ward,

nichtannehmen noch derselben Folgeleisten. Seine

Damalige Collegen folgten ihm , nemlich Gellius

Faber,

nnnn) Verba Epiftolæ funt : Quod fi quid tu

interea de Mea iftic , Vocatione in-

tellexifti, quemadmodum ad te ex Fer-

mouth fcripferam , aut fi quid te adhuc

intelligere poffe putas , quæfo te , Vir

integerrime , ut mihi per, amicum hunc

& fratrem meun , Robertum Lega

tum, gentilem veftrum, civem noftrum,

fignificare velis,
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Faber, Thomas Bramius und Hermanus

Braßius, und mochte weder Drohen noch Bits

ten helfen. Zu derselben Zeit waren in Embden

nicht mehr als zwo Kirchen , die Franciscaner

(izo Gaſthaus) Kirche, welche annoch die

Mönche eishatten ; und die grosse oder Stadt-

Kirche, worin der à Lasco und seine Collegen

predigten oooo). Die dritte Kirche, ſo heutiges

Tages daselbst sich findet, und die NeueKirche

genannt wird, ist erst 100 Jahr hernach gebauet.

Weil nun besagte Prediger an der groffen Kirchen

fich wider die neue Kirchen Verordnung sets

ten pppp), ward ihnen nach demEinhalt der ans

gehängten Bedrohung ihr Amt verboten und die

Kirche verschlossen. Sie aber predigten in Haus

fern, auch wol auf Begehren der Gemeine auf

dem Kirchhofe. DieFrau Gräfin ließ es zwar

verbieten ; aber weil es ihr doch kein rechter Ernst

war, kam es zu keiner Schärfe, sondern sie sabe

so viel möglich, durch die Finger. Daher auch

keiner von den Predigern gänzlich seines Dienstes

entseget, viel weniger verjaget wurde : nur allein

der Name des Lasci war bey dem Kaiſer und

fei.

0000) Emm. lib. 59. P. 938. 939. Schotan, lib.

20. p. 691.

PPPP) Harckenrobts Ooftfriell. Oorfprongkelyk.

P. 42.
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feiner Frau Schwester Königin Maria so ver

haßt , daß die Frau Gräfin ihn nicht wol in

Diensten behalten konnte, sondern ihn beurlauben

muste qqqq).

Die Prediger in Norden, Wilhelmus

Lemfius, Aegidius à Cafró Lovaniensis,

und Cornelius Leidensis , alle dren wackere

Månner , wollten mit dem Interim nichts zu

fchaffen haben : nachdem sie aber in dem neuen

Auffah, der ihnen zugeschickt war , erſahen , daß

DieLehre ungekränket blieb, und es nur auf einige

Ceremonien angesehen war rrrr) wollten sie die

FrauGräfin durch allzuviel Widersprechen nicht

bekümmern, sondern nahmen die Verordnung in

ſo tweit an, gaben auch einige Zeichen des Gehors

fams, so viel als das Gewiſſen leiden wollte, im

übrigen aber blieben sie bey der Lüneburgischen eins

mal eingeführten Kirchenordnung. Dies hielten

fie für ein Mittel, die vor Augen schwebende Vers

drießlichkeitenvon ihrerGemeine abzukehren, bevor

Da die gütige Frau Gráfin, wo sie nur einf

germaßen Gehorsam fand sich damit begnk

5

gete

9999) E. Bening. lib. 4. c. 145. p. 811 , Emm.

loc, cit. Schotan, 1. c.

rrrr) Norder Antwort wider den Lüßburg. Bericht

in Serie Paftor, Nordan, p. 201, 205, 208,

1
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1

gete ffff), und nach dem geschehenen Vorschlag

Westenii das Uebrige eines jeden Gewissen frey

ließ. Wann Philippus Melanchton bey ges

genwärtiger Zeit von Ausländischen um Rath ge

fraget ward, wie man sich doch verhalten, und

ob man lieber ſeinen Dienſt und die Gemeine vers

Laffen, als eine neue Veränderung in Ceremonien

Leiden sollte 2 ſo gab er eben den Rath, den die

Norder isund ergriffen , nemlich daß man eine

kleine Last in Dingen, darauf es nicht sonderlich

ankåme, noch offenbar wider Gott gehandelt würs

de, leiden, und deshalben ſeinen Dienst nichtvers

laffen sollte; denn wir erduldeten ja gröffere Dinge

um der Kirchen willen, als Haß der Grossen,

Halsstarrigkeit des Volks , Uebelwollen der fals

schen Freunde, Streit der Lehrer , und derglei

chen, welches weit mehr ist , als etwa ein leinen

Kleid tragen wann aber öffentliche Irrthümer,

Anbetung der Heiligen , Meßopfer , und solche

Dinge, wiederum sollten eingeführet werden, so

wollte er nicht rathen , daß man es annehmen,

fondern viel lieber ſeinen Dienſt miſſen ſollte ; man

möchte aber für allen Dingen dahin sehen, daß

Die reine Lehre nur getreulich auf die Nachkommen

fortgepflanzet , und gute Schulen im Stand ges

halten

f) Hoc admodum finiftrè, & ex mente Lemfio

ceterisque Lutheranis infeftâ, commemora-

vit Emmius lib. 59. p. 939., quem Schota-

mus, urtemper, fecutus eft lib. 20. p. 691.
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Halten würden tttt). Daß er diesen Rath verschie

denen mitgetheilt habe, und daß dies seine eigente

liche Meinung sey , solches hat er in diesem

1549ſten Jahr den 1ften October in einer öffent

lichen Schrift bekannt uuun). ReinkoKrum,

men,

tttt) Weſtenii confilium fuit : Ante omnia

(Viduaprinceps, gubernatrix Frifia Orientalis)

ufum jejuniorum , fupplicationum publi-

carum , rituum fuperftitione carentium,

cantionum Latinarum impietatis exper-

tium recipiat, introducique curet, reliquos

ritus cujusque confcientiæ liberos permit-

tat. Emm. lib. 59. p. 938.

J

uuuu) Fateor me fuafiffe & Francis & aliis,

ne defererent Ecclefias propter fervitu-

tem , quæ fine impietate fuftineri poffet.

Alia onera multò duriora, quam linea

veftis eft, fuftinere nos ftudiorum & Eccle-

fiæ caufa manifeftum eft, odia potentum,

contumaciam populi , malevolentiam in

fucatis amicis , difcordias docentium,

inopiam , injurias , & alia multa mala,

quæ etiam tranquillam gubernationem

comitantur. Nunc verò turbulentis tem-

poribus multa accedunt atrociora. Cum

autem propter tales miferias non difce

dendum

*
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men, Drost zu Norden, welcher sich die reine

LehreLutheri und den Zustand der Norder Kirche

angelegen seyn ließ, schrieb bey diesen Zeiten on

Melanchton und begehrte sein Judicium über

A

das

dendum fit à ftatione, toleretur etiam fer-

vitus in re leviore, quæ tamen fine im-

pietate eft. Mihi quædam ingens moe

ftitia hujus temporis in tanta diftractione

voluntatum & opinionum pofcere videtur,

ut adflictas Ecclefias confolemur, & fove-

amus, quantum fieri poteft, & curemus,

ut rerum neceffariarum omnium doctrina

fideliter explicata ad pofteritatem propa-

getur , & fcholæ conferventur, quæ cu-

ftodes fint omnium honeftarum artium.

Ità Philipp. Melanchton in epiſtola ad

Lectorem, in qua refpondetur Flacio Illyrico

Anno 1549 d. 1 Octobr. , loco præfationis

præmiffa Doctrinæ de Pænitentia , Satis-

factione, & Conjugio Sacerdotum. Part. II.

Opp. Theologic. p. 153 Ea tempeftate

idem cum Phil. Melanchtone fenfiffe ac

fuafifle D. Joh. Bugenhagium Pomeranum,

conftanter alias fidei ac veritatis defenforem,

docet juftini Meyeri Diatriba Hiftorico-

Theologica de Bugenhagii Lapfu Adiaphori

ftico, edit, Hamburg. Anno 1710. Conf.

etiam Acta Synodica Theologor, Witteber-

genf. circà librum INTERIM, edit, Anne

1

MDLIX,
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re das Interim, und diese vorgedachte neue Ver

and ordnung. Melanchten antwortete ihm undder

n . Norder Gemeine, warnete für das Interim, gab

ith guten Rath, und vermahnete insonderheit , bey

6 der Lüneburgischen Kirchenordnung , welche die

Herren Grafen vor einigen Jahren eingeführet

hatten, beständig zu bleiben xxxx).

fer

im

700

on

InAurich machte es Albertus Latomus,

als Paſtor primarius , (und nachmaliger In-

spector des Amts Aurich) eben also wie dieNorz
tur der, und willfahrete in einigen Dingen, die der

ve Wahrheit keinen Abbruch thaten. Und auf gleis

IS

cher Weise verfuhren viel Prediger im Lande :

na wiewol im Gegentheil einige waren, die sich der

2 Gräflichen Vorschrift widerseßten yyyy).

Cu

m.

ad
§. 50.

co Joh. à Lasco machet sich aus Embdenweg,

und reiset nach Bremen, Hamburg

und Engelland.

nis

1

te
Sachdem nun aber Johannes à Lasco sahe,

Nachd
daß er in Embden nicht wol bleiben konnte,

* 2 auch

xxxx) Rechtglaub. Ostfries. Prädicanten Gegenbes

richt lit. B. 8. Wicht Annal. p. 239.

yyyy) Rechtgl. Oftfr. Prädic. Gegenbericht lit. A.

12. B. 11. Lemfium fecuti , qui

Lutheranifmo impenfius erant

dediti , fcribit Emmius lib. 59. P.939.
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•

auch besorgen muste , daß Graf Johann von

Falckenburg , welcher ihm gar nicht gewogen

war, seine Ankunft in Ostfriesland, wovon die

Rede ging, beschleunigte, so schickte er sich zur

Abreise zzzz). Zuförderst gab er den 25sten

September ein grosses Gastmahl, wozu er seine

Collegen und eine ziemliche Menge Bürger eintud,

und von ihnen Abschied nahm. Er schrieb auch an

demselben Tage nach Bremen an Doct. Alber‹

tum Hardenberg, daß er von Embden wegreis

sen würde, wuste aber noch nicht wann oder wo

hin. Endlich ging er den 7ten October mit sei

nem Weibe und Kindern zu Schiffe, und fegelt

nachBremen, woselbst er bey ihtgedachtemDoct.

Hardenberg einkehrte, und bis in das Frühjahr

des folgenden Jahres bey ihm verblieb, zumal die

aus England verhoffte Vocation noch bis hieher

sich nicht eingestellet hatte a). Es war Doct.

Hardenberg Dohmprediger in Bremen , der

nun auch eine Zeit her die Lehre vom h. Abend;

mahl nach Zwinglii und Calvini Meinung vor

zutragen angefangen hatte, sonsten aber schon lange

des à Lasco guter Freund gewesen war. Seit

der Zeit à Lasco sich bey ihm aufhielt , ging er

mit der Gemeine zum Abendmahl, nahm aber

das gefegnete Brod aus der Hand des Predigezoj

und steckte es selbst zum Munde, welches den

Brea

zzzz) Emm. lib. 59. Pr 938.

a) Id. ibid. p. 939. 940.
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Bremern seltsam vorkam, weil sie dessen nicht ge

wohnt waren. Nun hatte zwar à Lasco die

Hoffnung , er würde in Bremen seine Beförde

rung finden, weil ihm aber dies mißglückte b),

zog er Anno 1550 den 15ten April mit den Seis

nigen von Bremen weg nach Hamburg, da ihm

der Superintendent Johannes Aepinus viel

Gütigkeit erwieß. Von dannen ging er endlich

den 28sten April nach England. Wie es ihm

allda ergangen, wollen wir in dem nachfolgenden

Buch vernehmen c).

§. 51.

Fräulein Maria in Jever empfängt das

Lehn von Philippo.

orhin ist gemeldet, daß Kaiser Carolus V.

seinem Sohn Philippo die Niederlande

Dies verursachte, daß gleich wieaufgetragen.

*.3.
andere

b) Dithmari Kenckelii (Confulis Bremenfis)

brevis Narratio de initiis & progreffu Con-

troverfia, Bremæ à D. Albert, Hardenbergio

mota, pag. 1O. ubi de Lafco : Conditio-

quam tunc quæfivit , non

c)

nem ,

invenit.

Emm. lib. 59. p. 941. Schotan. lib. 20.

p. 692. B. Eilshemii Berthad, des Osts

fries. Kleinods c, I.
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andere Oerter, alss auch Jeverland, dieſem neuen

Lehnherrn huldigen musten. Zu diesem Zweck

kamen nach Jever Marten von Norden aus

Gröningen, Reinck Burmund, Drost zu Cos

verden, und ein Pfenningmeister aus dem Hof

von Brüssel, welche den 27sten April Fräulein

Marie und ihre Unterthanen in Eid nahmen,

auch erinnerten, daß sie an einen Erben gedenken

möchte, der nachmals das Lehn vom HauſeBurz

gundien empfinge d). Zu solcher Zeit ward ein

BurgundischerSchau und Denkpfenning

ausgestreuet, auf deffen einer Seite das Bild eis

ner Nacht-Eule, die in ihren Klauen eine Brille

und brennende Kerze hielt, mit der Beyschrift :

Wat baetet Keerß und Brill, de nicht se

hen will. Auf der andern Seite das Bild zwees

ner Månner aus dem Evangelio, da der eine den

Splitter, der andere einen Balken im Auge hat e).

In eben diesem 1550ſten Jahr bey anbrechendem

Sommer erhub sich zu Aurich eine starke Pestis

leng, an welcher in der Stadt und dazu gehöris

gen Dorfschaften damals über 1000 Menschen

gestorben sind. Diese böse Seuche breitete sich

über das Auricher Amt, und endlich über ganz

Oft.

d) Bening. lib. 4.

60. p. 942.

e) Wicht p. 239.

c. 152. p. 814. Emm, lib.

Schotan, lib. 20, p. 692.
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*

Ostfriesland aus , und riß viel Menschen hins

weg .f).

S..52.

Das Interim wird aufs neue den Ostfries

sen anbefohlen. Siebemühenſich aber,

solches abzulehnen,

Endlich fand Graf Johann von Falcken-

burg den 15ten August dieses Jahres ſich

in Ostfriesland ein, als den man schon im voris

egen Jahr vermuthet hatte. Hierauf forderte er

die Frau Gräfin und Ostfriesischen Land-

tstände nach Leer, um daselbst den 18ten August

zu erscheinen, und zu vernehmen, was er im Na

men Ihro Kaiserl. Majestät vorzutragen håt.

te. Als die Frau Wittwe mit ihren Herren

Söhnen und Räthen, wie auch die Landstände,

zu Leer erschienen, eröffnete er ihnen den mitgege

benen Kaiserlichen Befehl , welcher hauptsächlich

darin bestund, daß bey Vermeidung ernstlicher

1 Ahndung die Ostfriesische Regentin und

Stände das Interim annehmen sollten.

Weil dies eine Sache von Wichtigkeit war, die

das Heit der Seelen betraf, und darüber billig

dieEntschliessungen der Gemeinen müſten vernom-

men werden, ward eine Bedenkzeit und Aufschub

* 4

f) Bening, lib. 4. c. 153. p. 815.

Der

!
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der Antwort gebeten, welches man bis auf den

Isten September mit Mühe erhielt. Innerhalb

solcher Zeit wärd der Kaiserliche Befehl in allen

Städten, Flecken und Gemeinen kund gethan,

die sich allesamt mit unverhoffter Standhaftig

keit erklärten : Lieber alles zu leiden, als von

der Wahrheit abzuweichen ; lieber_Gott

als Menschen zu gehorchen ; in Hoffnung,

Gott, dessen Beschirmung sie sich anbe

föhlen , würde es wol machen, und ſelbſt

des Kaisers Gemüth zum Guten lenken.

Zur bestimmten Zeit erschienen die Abgeordnete

aus allen Stånden in Ostfriesland , und über,

reichten eine schriftliche Antwort , etwa dieses

Einhalts : Es wäre Ihro Kaiserl. Majeſtät

übel vorgebracht , als wenn die Wieder-

tauffer hier im Lande ihren Siß hätten,

massen sie durch öffentliche Befehle ausge

trieben wären . dem Interim hätte man

fich so viel möglich bequemet , und hårte

man die daraus entworfene neue Verord-

nung Ihro Kaiserl. Majestät selbst zuges

sandt, mit allerunterthänigster Bitte, nicht

ungnädig zu nehmen, daß alles aufeinmal

fich nicht andern ließ, weil solches bey dem

Volk nicht wol aeschehen könnte ; zudem

so wäre auch dat Interim noch nicht allents

halben in allen Stücken und Puncten

angenommen ; inzibischen wäre Johans

nes
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1

+

nes à Laſco, der Superintendent, abgeſeßet,

und die Kirche in Embden wäre nochden

Predigern verschlossen. Diese und dergleichen

Dingewaren darin enthalten. DerHerrGraf

weigerte sich, eine so weitläuftige Antwort an den

Kaiser zu überbringen. Nachdem nun alles kurz

gefaſſet , und den IIten September wieder prå

fentiret ward , nahm er es an. Die Frau

Gräfin undStände gaben ihm viele gute Wor

te, und baten, daß er doch sein Beſtes thun woll-

te g). JunkerHicko von.Dornum bat ihn,

zu gedenken, wie er selbsten hätte das Pabstthum

helfen abschaffen, allerley einreissende Secten verz

boten, die Augspurgische Confeßion aber samt

darauf gemachter Lüneburgischen Kirchenordnung

so lange und ernstlich befördert :. daher wollte er

doch das liebe Vaterland gegen weitere Religions

Veränderung verbitten helfen h). Der Herr

Grafverhieß, sein Bestes anzuwenden, und wo

er sonsten der Frau Erafin und ihren Herren

Söhnen, auch dem Lande, dienen könnte, ſol

ches

g) Bening. lib. 4. cap. 155. 156. p. 815 816.

Emm. lib. 60. p. 943. 944. Schotan. lib.

20. p. 693. 694.

h) Gegenbericht der rechtgläub. Oftfrief. Prás

dicanten lit, B. 8.

2.5



330 ViertesBuch. AuricherGeschichte

ches mit Fleiß zu thun. Und also reisete er acht

Tage hernach von Embden nachGröningen i).

§. 53.

Veranlassung zum Paſſauiſchen Religions-

Frieden, Luftfeuer in Ostfriesland. Chur-

fürst Mauritius ergreifft dieWaffen wider

.
De
no

Es kömmt zum

Vergleich.

urch Gottes sonderbare Schickung begunte

zulegt das Ungewitter des Interims gar zu

verschwinden. Denn nachdem der Kaiser fei

nen Sohn Philippum auf dem Reichstage zu

Augspurg (der Anno 1550 den 25sten Junii

angefangen, und 1551 imFebruarioſich endigte)

als seinen Nachfolger in derKaiserlichenWürde

vorschlug, wollte folches weder demHerrn Bruder

Ferdinando, als RömischenKönig, noch den

Reichsständen gefallen, und also entstand zwis

schen den beyden hohen Gebrüdern ein heimliches

Mißverständniß. Hiezu kam, daß Mauritius,

der Churfürst zu Sachsen, welcher auf eft-

maliges Bitten seinen Schwiegervater , Land-

graf

i) Emm, loc, cit, Schotan. 1, c.

1
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graf Philip von Hessen, nicht von seiner Ge

fangenschaft erledigen und befreyen konnte , ſich

vornahm, mit gewaffneter Hand ihn wieder frey

zu machen, und zugleich der Religion eine unges

hinderteFreyheit zu verschaffen. Zu diesem Ende

machte er mit Herzog Albrecht von Bran

denburg einen Bund, wie auch insonderheit mit

dem König vonFrankreich. Es ging erst alles

heimlich zu , aber im folgenden 1552ften Jahr

brach es öffentlich aus-k),

Den 25ften April dieses Jahrs, zur Abends

zeit um 8 Uhr, zeigte sich in der Gegend Aurich

und Embden in der Luft ein Feuer, gleich einer

runden Kugel, mit einem langen Schweif, wela

ches endlich mit einem Grummeln und Knall vers

gangen. Es ist zwar das Feuer in Embden auf

einige Haufer gefallen, hat aber keinen Schaden

gethan. Ueber Aurich ist es in seiner Zertheilung

als ein Creuß zu sehen gewesen. Es hatte seinen

Lauf aus Südwesten ins Often. An andern

Orten soll es die Gestalt eines Vogels mit einem

Langen blauen Schwank gehabt haben. Ich

gedenke hiebey : So ist das vielförmige und aller

hand

*

k) Kromayer, Hift. Eccl. Cent. 16. p. 565.

Micral, Hift. Eccl. lib. 3. fect. 2. qu. 29.

P. 692. 693. Emm. lib. 60. p. 945.

Schotan, lib. 20. p. 694.

7
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hand Bildungen annehmende Feuer des Interims

in diesem Jahr an dem Kirchenhimmel verschwun

den, und mit einem Knall ausgegangen 1).

་

Mauritius ergriff die Waffen , kündigte

dem Kaiser den Krieg an , nahm Augspurg

ein, erledigte die Gefangene , den Landgrafen

von Hessen und Churfürsten Johann Frie

drich von Sachsen, verfolgete den Kaiser,

welcher die Flucht ergriff, bis übers Alpen . Ges

bürge. Endlich ward die Sache durch denKö-

nig Ferdinand zu Passau im Julio verglis

chen m). Durch diesen Passauischen

Vergleich ward der Grund zu einem Reli

gions Frieden unter den Catholischen und

Augspurgischen Confeßions Verwandten

geleget, daß keiner den andern der Religion halber

mehr anfeinden sollte, Welche aber zur Augspurs

gischen Confeßion fich nicht bekannten , wurden

nicht, kraft der Worte, zu diesem Frieden mit

gerechnet:

•

36

Doch follen alle andere, ſo obgemelds

ten beyden Religionen nicht anhân-

1) E. Bening. lib. 4. c. 160. p. 819.

gig

m) Sleidan, Comm. lib. 23. p. 693. Aegidii

Strauch Continuat, Sleidani de IV. Mo-

narch, p. 124-128,
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gig, in diesem Frieden nicht gemeint,

sondern gänzlich ausgeschloſſenſeyn¤).

Diesen Religions Frieden , den König Ferdi

nand geschlossen, hat er auf Kaiſers Caroli

Gutachten und Genehmhaltung Anno 1555 zu

Augspurg bestätiget. Dieser füße Friede machte,

daß die verjagten Prediger wiedergerufen , und

die evangelischen Predigten ungehindert gehalten

wurden o).

Ende

des vierten Buchs.

n) Vid. Paffauischen Vergleich in Dav. Chytrai

Hist. Augsp. Conf. fol. 314. feqq.

o) Sleidan. Comm. lib. 26. p. 790. feqq.

Reichs-Abscheide p. 494. feqq.
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